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Erſtes Hapitel .

Nur ein Einſilber .

„ Warum nicht , Herr Leutnant ? Warum ſollten Sie ſich
nicht adoptieren laſſen ? Sie bekämen einen liebenswürdigen
Papa und Herr Oberſtleutnant bekämen einen gewiß recht

liebenswürdigen Sohn . “
Die Wirtin des Hauſes , die „impoſante “ Frau Belzig ,

begleitete dieſe Bemerkung mit einem feierlichen Neigen des
geräuſchvollen Schildpattfächers nach den betreffenden beiden
Herren hin. Ihre Stimme klang ſonor und voll ; ein Lächeln
glitt über das immer noch hübſche, doch zu maſſive und ſtark
zur Rundung neigende Geſicht ; ihr ſchwarzes , etwas klein

ſtädtiſch glatt angeſtrichenes Haar zeigte lebhaften Seidenglanz ;
dabei funkelten die braunen Augen , und leuchtete das hohe
Roſa der vollblütigen Wangen .

„Ich weiß nicht, “ ſagte Leutnant Eff, aus Artigkeit wie
die Wirtin lächelnd , gegen die kleine unterſetzte Figur des
Penſionärs gewandt , der mit ſeinen blinzelnden , waſſerblauen
Auglein Frau Belzig bei ihren Außerungen ſtumm anſtaunte ,
„ich weiß nicht , ab Herr Oberſtleutnant viel Freude an mir
erleben würden ; ich bin ein Streber , und Streber purzeln
leicht.“

„Sie und purzeln ! Famos ! “ rief Leutnant Mühüller ,
ſich mit faſt elownartiger Schnelligkeit plötzlich herumwendend ,
)on der anderen der beiden Gruppen aus ,in die ſich die kleine

Geſellſchaft nach dem Diner geteilt . Leutnant Mühüller von
der Centralturnanſtalt war ſtets überall und machte alles mit ;
natürlich nahm er gleichzeitig an der Unterhaltung der b
Gruppen teil , ſo ſehr auch die Sterne des Hauſes , die b

1
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zbildſchö
n“ Tö Lole Melitta , die über jener Grun

ſtrahlten , ihn zu feſſeln ſchienen
„Jedenfalls ſind Sie nicht einer von den Strebern , H

Leutnant , die über hundert Leichen er Vordermän
hinwegſpringen , wie es bei ihren Ka n heißt, “ w
Perkiſch hin

Wer war Perki DieOffiziere , die im § verkel
ten , nahmen ihn mit einer gewiſſen Vorſicht . Frau Be
hatte ihn wegen ſeiner Toaſte , die er als Virtuoſe betr
und um derentwillen er zu den

—PL
wie ein Künſtler ;

einer Aufführung engagiert wurde , früher nur mit einig
Widerſtreben geduldet ; in letzter Zeit zeigte ſie ihm ein neri

freundliches Geſicht . Ein ehemaliger buchhändleriſcher Co
pagnon ihres Mannes —doch wollte ſie einfach nicht wiſſ
wie klein und von welchem Winkel aus die beiden eigentl
begonnen . Später hatte ſich Belzig aufgeſchwungen und f
durch ſeine Specialitäten , ſeine Bilderbogen , Etiletten u
beſonders ſeine unzerreißbaren Kinderbücher Namen und V
nögen orben , während Perkiſch nach wie vor in nicht gar

hellen Gewäſſern umherglitt . Man wußte nicht , was er auß
ſeinen Toaſten betrieb ; er ſch ieb effektvolle Reklameartikel, und

an ſagte , er habe ſich der „unzerreißbaren Firma “ dadur
unentbehrlich zu machen gewußt ; er hatte ſich in aller
Kommiſſions - und Hintertreppengeſchäften verſucht und en
Zeitlang eine ſogenannte Profeſſur an einem dunkeln Hau
delsinſtitut . — Ein mittelgroßer Mann von unbeſtimn
barem Alter , übertrieben höflich , aalglatt in Weſen und Ar
zug, mit einem Ausdruck des gänzlich raſierten , gelblicht
Geſichtes , der aus einem Prediger und einem Diplomat
gemiſcht ſchien ; Sprache und Geſten erinnerten an ein
Offizier .

Sie hatten beide recht , Mühüller wie Perkiſch . Es ſe
nicht aus , als könnte Effs hohe und kräftige Geſtalt , die
ſicher ihren Weg dahinſchritt , leicht ins Stolpern gerate
auch hatte der Angeredete ſein Kommando zum Generalſt
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Zuverläſſigen .

„ Nun , wie denken Sie darüber , He
hob die Hausfrau von neuem an, zu dem Obe tnant ge

ndt ; diesmal leuchteten auch noch die Meiſterſtücke ihres

prächtigen Gebiſſe

Perkiſchs blöde Augen , die ſtets
heit über einer poetiſchen We
dem aber ſehr ſcharf beobachteten ,
heit einer Linie —o, er kannte ſeine Leute ! Die 2

war nicht ohne Abſicht und nicht bloß als Geſpräche

von Frau Belzig hingeworfen worden .

folgende : Eff liebte Melitta , die Jüngere
ſchaftlich ; ſie liebte ihn wieder , eben ſo leidenſchaftlich .

Ehr der Mutter , die beſtrebt war , den Parvenühauch des

Hauſes durch eine glänzende Heirat ihrer Töchter zu ver

wiſchen, ſchien nicht fanatiſch genug , um ſich brutal und ohne

Beſinnen über das Glück ihrer Kinder hinwegzuſetzen . Dieſer

Ehrgeiz befand ſich dennoch gerade jetzt in einem gereizten

zamlingen ?“

n ſcheinheiliger Verloren
iachzuſinnen ſchienen , trotz⸗

ſchloſſen ſich bis zur

Zuſtande . Und er ſelbſt , Perkiſch , war ſchuld daran : warum

hatte er den Grafen , dieſen famoſen Grafen Nachewski , in

den Salon der Belzigs eingeſchmuggelt ! ( „ Wo zum Teufel

hat er den Grafen her ?“ fragte der ſchreckliche Mühü

mer wieder. ) Natürlich würde man auf den Grafen anbeif

Melitta iſt nicht frei, jedenfalls aber Lolo. Eff iſt wohl eine

ſolide Partie ; er wird ſchon Carriere machen ; aber ſein Name

iſt hart , iſt häßlich , ein abgehackter Namensſplitter , nichts

weiter als ein Buchſtabe ! „ Frau Eff “ iſt gar nicht zum
anhören ! Der gute Eff wird ſich alſo dazu bequemen müſſen ,

ſeinen Namen tüchtig zu renovieren oder oder man muß

ſich zu einer Gewaltthat aufſchwingen und ihm die Tochter,



Es iſt doch
fack eine ſo hübſche Ge egenheit : es koſteten chts den
Oberſtleutnant zu einer Adoption zu bewegen. Und wer !
dumm ſein undnicht zugreifen ? Freiherr DTe von

Trachenberg , klingt
Fanfare , die zu einem rauſchenden Feſte ladet ?

Se
ralte Herr ſtieß ein wenig mit der Zunge an , ur

er ſchien mit den Fingern ſeiner kurzen rundlichen Hand , di
r jedesmal beim Beginn einer Rede in e Höhe des Schnurr

bärtchens emporhob , gleichſam die widerſpenſtiſchen Worte her
Tzuzupfen .

„ Ze . . . ze . . . ze . . . wir würden uns gut zuſam
men vertragen , nicht wahr , Herr Leutnant ? “

Die Bemerkung kam ſo ſpät , als hätte ſie all ' diel Zeit
zum Ausreifen benutzt .

„Zweifle durchaus nicht, Herr Obe rſtleutnant, “ antwortete
Eff verbindlich , mit einer zen Verbeugung und einem leiſen
Zuſammenklappen der Stiefelha

Aber gen
meinte

8 Scherzes ! var ja doch nur ein Scherz,
der beiden

Geſtalten d iSohne
dort die winzige , faſt pe Adoptid
vaters , deſſen ganzes Streben nur dar

merung an ſeine vor Jahrzehnt
gehen ſchien,

u abgeſchloſſene Militär
carriere auch in ſeiner äußeren Erſcheinung feſtzuhalten
das kurze ſtramme Trippeln der ſäbelförmigen Huſarenbein —
chen, das keck aufwärts geſteifte Schnurrbärtchen , die vor
ſchriftsmäßig über die Schläfen nach vorn geſtrichenen ſilber
grauen Haare , die Nonchalance im Tragen der Civilkleidung ,
wovon beſonders Krawatte und Kragen wahre Muſterleiſtungen

taſievoller Unordnung aufwieſ
Wie war man doch auf den Scherz verfallen ? Nun , es

war von der Adoption eines Prinzen durch einen Reichsun —
mittelbaren die Rede geweſen —ein erlöſchendes Geſchlecht,
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Um den Namen 7

das ſeinen Namen vor dem Untergang zu retten ſucht . Und
auch hier war es der letzte Sproß eines altehrwürdigen Ge—

der ſeinen Namen einſam und unbegleitet zu Grabe
Schon einmal war den Lippen des alten Herrn

art ein wehmü Seufzer entſchlüpft : „Ich
hätte mich längſt nach einer Ad t umſehen müſſen
Und auch Frau Belzig hatte ſchon einmal im Freundeskreiſe
dieſe Adoption berührt , freilich nicht ſo deutlich wie heute .
Faſt ſchien es eine Verabredung zwiſchen ihr und dem Frei
herrn. Doch Effs gerade und naive Natur ſträubte ſich gegen
die Vorausſetzung eines ſolchen Raffinements

Ja , genug des Scherzes ! Welche moraliſche Häßlichkeit :
ein Mann , der ſeinen alten ererbten guten Namen mit dem
bunten Flittertand eines fremden Namens , um äußerer Vor⸗
teile willen, auſputzen will der ſolide , beſcheidene , lakoniſche
Einſilber Eff, der ſich von dem arroganten Geſchnörkel eines
Freiherrn Trutz von Gamlingen verſchlingen läßt !

Während der Diener Friedrich mit ſeiner Geheimratsmiene
den Kaffee offerierte , nahm Eff Gelegenheit , ſich zu erheben .
Drüben ſaß ſie und er hatte ſich nur durch die Höflich
keit gegen die Hausfrau nach dieſer Gruppe verſchlagen laſſen

Er ging auf einem Umwege , an einem geöffneten Sam⸗
melwerk vorüber , das dort auf einem Tiſche lag und in das
er zwei heuchelnde Blicke warf . Nachdem er ſich dann einen
Augenblick mit aufrichtigem Wohlgefallen an der maleriſchen
Wirkung der in magiſcher matter Beleuchtung ſich öffnenden
Flucht der Prachträume geweidet , trat er hinter Mühüllers

itz, die Blicke auf Melitta gerichtet , die mit ihren ſtrahlen
n Augen längſt ſein näheres viszavis herbeigeſehnt .

Der „Scherz “ war wie ein Funke auf dieſe Nachbargruppe
übergeſprungen und hatte hier gezündet . Der weißlich⸗blonde ,
glänzend geſchniegelte Kopf Mühüllers wandte ſich zu Eff
empor.

„ Nun , Baronchen ? “
Es tönte auffällig durch den weiten Salon . Mühüller

in Effs Gege „

A

de



8

hatte wohl nur eine n
ſeinem ſcharfen oſtpre

kiſche6Ciſche lüſterung beabſichtigt , aber
ſchen Organ geriet kein Flüſtern .

„ O, ho, ho! “ ſagte Eff in jenem Gutturalton , mit dem
man wohl ein mutwilliges Pferd beruhigt , und klopfte auf
die Epauletten des Kameraden .

„ Na, ich weiß nicht, “ fuhr Mül rempor , und diesmal
war auch kein Flüſtern beabſichtigt . „ Ich kann mir doch
wahrhaftig keinen tüchtigeren Baron denken als Sie ! “

Er durfte ſich das dem Regimentskameraden gegenüber
wohl erlauben . Hatte er, Mühüller von der Centralturnan⸗
ſtalt , überhaupt nicht das Privilegium , auch mit ſeinen Worten
und Bemerkungen kühnere Sprünge und Manöver auszu—
führen ? Er warf einen verſchmitzten Seitenblick auf das roſa⸗
rote Geſicht des Grafen , das doch, in der Nähe betrachte
die beginnende Verwitteri

ag nicht verleugnete — „Perkiſchs
Graf “ wie Mühüller ſagte; in welch verwunderlich müde
abſchreckend nichtsſagende Paruſen verfiel dieſer junge Greis
doch nach ſeinem jedesmal losgelaſſenen Feuerwerk von Späßen
und Anekdoten !

„ Schon gut , Mühüller ! Laſſen Sie das ! “ ſagte Eff in
liebenswürdig abwehrender Art . Als er ſeine Augen zu Me
litta hinüberwandte , hauchte eine feine Röte über deren Antlitz
bis zu dem Gekräuſel ihres mattbraunen Haares , welches ſo
reizvoll das Elfenbeinweiß ihrer Stirn umrahmte . Sie lächelte,
wobei ſich die köſtlichen Grübchen in dem zarten Oval der
Wangen zeigten ; es war ein eigentümliches Lächeln lüſterner
Verlegenheit : ein Kind , dem eine bunte Koſtbarkeit gezeigt
wird und das gerne zugreifen möchte.

Nein , nicht das ! Eff ſah in dieſer Röte und in dieſem
Lächeln nichts anderes als Glück, Hoffnung , das Bewußtſein ,
daß ſie beide zuſammengehörten und nicht voneinander laſſen
würden . Seine Augen ſtrahlten .

„ Na, ich weiß nicht, “ fuhr das enfant terrible mit be⸗
kannter Zähigkeit fort . „ Wenn einer kommt und mir ſolchen
Braten anbietet , ich geniere mich nicht , ich greife einfach zu. Kug
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Mühüller man hätte in der Wahl ſeines Namens vor
ſichtiger ſein können Mü — hüller , ich bitte Sie , meine
Herrſchaften , nicht Müll err ! ich bitte das nicht zu ver⸗
wechſeln ! “ Er rief es im komiſchen Ausruferton .
Dann die Unterarme flach auf dieKniee gelegt , mit geſenktem
Kopf vor ſich hinmurmelnd : S00 weiß , es klingt ja wie
Müller , und es liegt mir nicht viel daran, daß esſo klingt .
Wenn einer käme und mich gründlich von dieſer Müllerei
kurierte , ich wäre ihm ſehr dankbar . “

„ Aber Herr Leutnant ! “ rief Lolo lachend
„ Sie ſind ein entſetzlicher Menſch ! “ jammerte Frau Belzig

gleichfalls lachend , mit dem Fächer einen Schlag durch die
Luft nach ihm hinführend .

Natürlich ließ er erſt recht nicht nach und ſagte noch
lauter : „ Ich weiß nicht , ob ichnicht die

allererſte Gelegen⸗
heit ergreife und mich auch adoptieren laſſe ! Wer will mich
denn haben ? Geſund , immer fidel, ſpringe über vierKaſten ,
Hechtſprung , Totenſprung , was ſie verlangen — beiße Ihnen
ein Stück aus einem Bierſeidel oder , wenn Sie ' s riskieren
wollen, auch die Tiſchecke da ab —“

Er grinſte und wies dabei die großen , breiten , wie aus
zwei maſſiven Elfenbeinſtücken geſchnitzten Zähne .

„ Genug , genug , halten Sie ein ! “ wehrten die Damen .
Alles lachte. Die alte Tante Mala (nach der Edition Mü—
hüller „ Via Mala “ genannt ) , ein koſtbares , nach Gold klin—
gendes Familienſtück , übertönte die allgemeine Heiterkeit mit
ihren hohen , kreiſchenden

— — ſie hörte ſo gut wie
nichts , aber Leutnant „ Mülle das einfache derbe „ Müller “
—und ſie blieb dabei) hatte jedenfalls wieder etwas beſonders
Köſtliches losgelaſſen .

„ Na , alſo der Mü — hü —hüller iſt zu haben ! (in
dem Ton der Jahrmarktsſchreier fortfahrend : ) Wer , meine
Herrſchaften , hat Luſt ? Sie vielleicht , Herr Graf ? “

Der Angeredete hob den mit wolligem Flaum bedeckten
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erwachend , empor. Er ſck m rvöſer Haſt ein Bein über
andere und ſchlenkerte den ſchmalen , mit einem Lackſchuh

ekleideten Fuß. Er fühlte ſich nicht ganz behaglich unter
dieſer „Mül t .

32 muß dieſen Bajazzo mit in Kauf nehmen ; er ſpielt
eine Rolle hier im Hauſe, “ wollte ſein Lächeln ſagen ; aber
er brachte es nicht zu einem ſolchen. „ Es würde mir eine
zroße Ehre ſein, “ erwiderte er matt und vornehm abweiſend ,

die langen , überaus zarten und blütenweißen Finger der
Rechten nach der weit ausgezwirbelten Spitze desdunklen
Schnurrbartes erhebend , ohne dieſe zu berühren .

Mühüller enthob ihn der Verlegenheit . „Ah Pardon ,
Herr Graf , es geht ja nicht die Frau —3 — Sie
eine ſolche haben werden —“ er machte eine bedeutſame Pauſe ,
die Augen ſchelmiſch zu Boden geſchlagen ; beim Aufblicken
vermied er Lolo ; und dann gedämpfter : „— die Frau Gräfin
würde ſich ſchönſtens dafür bedanken . “

Eff trachtete vergebens , durch einen ſtrafenden Blick ſolcher
Mühüllerſcher Cirkuskünſte Einhalt zu thun

Und dann , ohne die Wirkung dieſes kleinen Ausfalles ab
dem Sitz herum : „Herr Perkiſch ,

nten Für ſolche Kleinig⸗

S2

Produkti

keit haben

„Aber , Heu 8⁰lzig, e vivielleicht
?“ Diesmal geſchah die

Frage mit der leichten Karikatur einer ceremoniöſen Verbeugung
Die hagere Geſtalt des Hausherrn erwiderte zerſtreut und

linkiſch ſchmunzelnd die Verbeugung . „ Gern , ſehr gern ! “
rief er.

Melitta hörte nur mit kurzen gelegentlichen Wendungen
des Kopfes und mit einem mechaniſchen Lächeln nach Mühüller
hi Eff war zu ihr getreten und unter 155 ſich mit ihr,
den Arm auf die Lehne des Fauteuils geſtützt , den Kopf zu
ihrem Antlitz herabgebeugt . Anſcheinend ſprachen ſie über

Gleichgültiges : über das Theater , über ein Buch , oder was
war es doch ? — Worte gaben nur die Begleitung , die Haupt —
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melodie wurde von ihren Augen geſpielt Wie beſtrick
riſch ſie ihnen erklang !

Endlich konnte das koſtbare Familienſtück dem Gelüſte nicht
widerſtehen , den Grund des eigenen Lachens , unter dem fort
und fort die unzähligen nderchen ihrer Salonhaube er
zitterten , zu erfahren . Das Ungetüm ihres guttaperchanen
Hörapparats emporhaltend , geradeswegs in die Geſellſchaft
hinein ! für irgend wen, der ihr antworten wollte , fragte ſie :

SN iſt denn die Rede ? Leutnant Müller iſt doch zu

1

drolllig!
r Mühüller an ihrer Seite , erfaßte mit einer
as trompetenartige Rohr und begann laut und

1 Man will mich
adoptier enn,

mein gnä — di Sie woll — ennmich all — e
hal enn ! Ich weiß nicht — wen ich nehm enn ſoll !“

Und das Horn immer noch in der Hand haltend , blickte
er mit einer köſtlich unglücklichen Miene in das begierig hor⸗
chende Geſicht der alten Dame . Dieſe nickte überfroh : immer
hin hatte ſie doch die Worte verſtanden , wenn auch der Sinn
ihr unverſtändlich ſchien .

Wieder allgemeine Heiterkeit . Frau Belzig aber 1
ungeduldig auf ihrem Sitz — es war etwas zu viel ! Dieſer
Müller mit dem H, wieer ſich oft in ſelbſtironiſierender Weiſe
vorſtellte , iſt ein guter Burſch und ſie möchte einen f

guten Komiker in ihrem Salon nicht miſſen aber zuweilen
kann er kein Ende find

en. Hat er nicht mit ſeiner Parodiedie ganze Wirkung ihr kung über den Haufen ge
f

5 ins Lächerliche gezogen ? Dieſer Eff — ſie ſtolperte jedes
mal darüber mein Gott , welch ein Name : Noch nie
deſſen nichtsſagende Häßlichkeit ihr ſo aufgefallen !
Eff ſchien die ganze Angelegenheit wirklich nur als
Scherz aufzufaſſen . Der fascinierende Glanz des anderen
Namens ſchien nicht einmal einen Eindruck auf ihn zu machen .
In naivſter Sorgloſigkeit tändelte er mit Melitta ! Ah, ent⸗
weder oder !



„Melitta !
„ Mama ! “
Und ſofort wandte ſich die Gerufene wieder zu Eff zurück.

„ Ja , Dahn iſt mir auch tauſendmal lieber als Ebers . Ich
liebe Dahn furchtbar . Einiges von Ebers iſt ja wundervoll . . .
ich komme gleich, Mama ! “

Es war ſchwer , ſich aus ſolcher „furchtbar “ intereſſanten
litterariſchen Unterhaltung loszureißen .

„ Mein gutes Kind, “ ſagte Frau Belzig , und die Maske
der erheuchelten Freundlichkeit , die anfangs ihre Verſtimmung
decken ſollte , ging allmählich in eine aufrichtig ſtrahlende
Miene über , wie ihre Augen ſich an der herrlichen Schlank —
heit ihrer Jüngſten zu weiden ſchienen — der Mutterſtolz
verwiſchte jede Unmutsfalte . „ Mein gutes Kind , bitte , ſorge
dafür , daß der Wagen für das Theater rechtzeitig bereit iſt.
Wir haben ein tüchtiges Stück zu fahren . Auch müſſen wir
noch eine Droſchke dazu haben . “

Melitta nickte ; es fiel ihr ſchwer, ihre freudige Hoffnung zu
verbergen : vielleicht bedeutete das Supplement dieſer Droſchke,
das man der eigenen Equipage zufügte , daß Leutnant Eff mit
von der Partie ſein werde.

Herr Belzig kam mit drei Cigarrenkiſten bepackt herbei ,
um die Herren zum Rauchen einzuladen : ein anderes Zeichen
zum Aufbruch .

„ Ich kann Ihnen dieſe dunkle da empfehlen früher
mein Lieblingskraut . Leider rauche ich ſelbſt nicht mehr . Ich
kann es nicht mehr vertragen . “

„ O wieſchade , “ ſagte der Oberſtleutnant , mit ſeiner leicht
bebenden Hand in der Kiſte taſtend ; „ich leiſte mir eine am
Vormittag , eine am Nachmittag . “

„ Ich ſchöſſe mich tot , wenn ich nicht den ganzen Tag
rauchen ſollte wie ein Schornſtein ! Sie müſſen turnen , Herr
Belzig, “ meinte Mühüller , griff herzhaft in die Kiſte und
prüfte , in den Knieen wippend , die Cigarre mit kurzem dreiſten
Kennerblick . „ Es giebt nichts Geſcheiteres als Freiübungen . “
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„Ich laufe, “ erwiderte Herr Belzig . „Jeden Morgen vor
acht Uhr renne ich den Tiergarten ab. Ich trinke Brunnen . “
Es gab wenige Monate des Jahres , wo Herr Belzig nicht
Brunnen trank .

„Brrr ! im Januar ! “ rief Mühüller .
„Perkiſch , nimm nur , ich weiß ſchon, es giebt nirgends —“

„— in Berlin eine beſſere Cigarre ! “ fiel Perkiſch im Ton
des Recitativs ein. Er raffte unter dem Deckmantel dieſes
Duetts , das der pedantiſche Belzig bei der Cigarre ſeit Jahren
mit ihm intonierte , ein ganzes Päckchen aus den drei Kiſten
zuſammen . Er wußte ſich für ſeine Toaſte ſchadlos zu halten !

Bald , mitten in einer Roſſi - Begeiſterung , die ſich der Ge—
ſellſchaft bemächtigt hatte , brach man auf.

„ Was , Sie haben Roſſi noch nicht geſehen , Herr Leut—
iant ?“ fuhr Melitta in das Geſpräch des Generalſtäblers

mit einer ältlichen Dame , einem gleichgültigen Lückenbüßer
der Geſellſchaft , herein „ Sie müſſen Roſſi ſehen ! Sie
lönnen ſich nirgends mehr zeigen , ohne ihn geſehen zu haben . “
Sie war ganz Feuer und Begeiſterung .

„ Ich bin augenblicklich ſehr beſchäftigt, “ antwortete Eff,
mit einem tiefen Atemzug die Schultern hebend . „ Ich ſtecke
in einer wichtigen Arbeit , und ich muß ſogar die Nächte zu
Hilfe nehmen . Ich hätte Roſſi ſehr gern geſehen . “

Er fügte das mit Nachdruck hinzu , ſeine Augen in die
ihren verſenkend .

„ O wie ſchade ! “ ſagte Frau Belzig , die Mitteilung auf
greifend ; ſie war mit einer auffallenden Haſt herzugerauſcht .
„ Wir haben einen Platz in unſerer Loge frei und hofften ,
wir würden die Ehre haben , mit Ihnen den Abend zu ver—
bringen . “

Es war die kalte Phraſe , mehr eine Abwehr , daß er ſich
ja nicht in ſeiner Arbeit ſtören ließe. Der Platz war ja
längſt für einen andern beſtimmt .

„Roſſi iſt einzig ! Roſſi iſt entzückend ! “ rief Melitta , und
ihre Herzensangſt vibrierte durch die Worte . Ihre Augen

Namen .
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flehten Eff an ohne ihn wird Roſſi entſetzlich , fürchterlich
ſein !

Der Leutnant dankte höflich für die Einl dung .
„ Ja , dieſe Herren vom Generalſtab ! Alle möchten ſie

ürlich gern Moltkes werden ! “
Und Frau Belzig rauſchte davon , auf Lolo zu, die ſich

mit dem Grafen unterhielt . Dieſer mochte ein neues , noch
nicht gebrauchtes Regiſter ſeines Unterhaltungsrepertoires auf
gezogen haben ; wenigſtens ſchien ſich ſeine Zuhörerin köſtlich
zu amüſieren , und in der glitzernden Lebhaftigkeit ihres friſchen
Geſichtes , das in ſeiner Rundlichkeit mehr als das Melittas
dem der Mutter ähnlich war , ſah ſie beſonders lieb, faſt pikant
aus . Nein , nein , ſie brauchte keine Furcht zu haben , daß
jemand ſie nur des Geldes wegen zur Frau begehrte !

Und der Graf , wenner nicht ſeine müden , greiſenhaften
Momente hatte und ſich auch körperlich aus einer gewiſſen
Gebeugtheit aufrichtete , war wirklich keine üble Erſcheinung .
Er hat gelebt , er hat ſeine Vergangenheit nun , das giebt
die beſten Ehemänner . Seine Roſaröte , ſein Lächeln , die naive
grelle Bläue ſeiner vorſtehenden Augen : das alles bürgt da
für , daß ihn dieſe Vergangenheit nur oberflächlich geſtreift .
Nein , nein , gewiß , „ under ſcheint
ſich ernſtlich für Lolo zu intereſſieren , ſo geſchieht es nicht
um das dumme Ding einer neungezackten Krone

Gleich darauf ſah man den Grafen Nachewski ein Kom
pliment machen , das eine Annahme der nunmehr an ihn ge
richteten Einladung bedeuten mußte . Und Lolo errötete ver
legen .

„Bravo , bravo ! Nun natürlich ! “ erläuterte halb für ſich
Leutnant Mühüller , der die Scene verfolgt hatte .

Perkiſch ſchmunzelte , auch das entging Mühüller nicht :
„ Na natürlich ! Sie beißen auf ſeinen Grafen an ! “

Frau Belzig war ganz glücklich , und die Reflexe und
Lichter ihres Geſichtes hörten den ganzen Abend hindurch
nicht auf , von dieſem Glück zu erzählen . Von all den
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ſuchern der heutigen Roſſi - Vorſtellung leuchtete wohl keii
die Begeiſt

den großen Mimen h0 ller a dem
Antlitz als ihr, mit einem leibhaftigen Grafen
und zwei „büldschär chtern garniert war . Nach dem
erſten Akte waren drei reizende Bouquets , die den ſüßen Duft
der 0 a verbreiteten , in der Loge abgegeben worden .
Von ihm, ihrem erlauchten Gaſt ? Nun , er war doch ſelbſt
ein i

AHerraſcht ! Es war ein kleiner hübſcher Trumpf ,
für des Grafen ausgeſpielt . Perkiſch

er kennt ſeine Belzig
ſeiner unbegreif —

Bouquets vergeſſen hätte
„Belzig , ſo applaudiere doch ! “

faſt , als lüde Frau 0 ren Gatten ein,
ſelbſt applaudieren möchte. Dieſer ſaß da und

während die italieniſchen Roſſis
über einer geſchäftlichen Unzerreißbarkeit
Bravo ! bravo ! “ fuhr er zerſtreut empor .

er nicht im ſtillen eingeſtehen , daß nur ſie es war ,
n Salon Belzig glanzvoll zu dekorieren verſtand mit

Namen, Titeln und Epauletten , darunter ein paar Generals
epauletten , ja nun gar mit einer Grafenkrone ? Ohne ihre
raſtloſen Bemühungen und ihre fieberhafte Wachſamkeit wäre
die „unzerreißbare Firma “ in ihrem Golde erſtickt. Wenn es
nach ihm gegangen wäre , ſo hätten die Thürpfoſten ihrer Woh
nung nicht ausgereicht für die anlehnende Poſe des langwei⸗
ligen , langmähnigen Litteratenpacks , und er wäre imſtande
geweſen, die Mädchen , dieſe geborenen Prinzeſſinnen , an einen
honorargierigen Belletriſten oder an ein übergediegenes Firmen
ſchild mit Compagnie und dergleichen zu vergeben

„Applaudieren , Belzig ! “
Ja , nun war es genug und völlig abgethan mit jener

Redensart , die ſeit zwanzig Jahren ſtets wie eine Legitimation
ei ſich getragen : „Bei uns (ſie meinte das Haus ihres

eines Bürgermeiſters in einer kleinen niederrheiniſchen
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Stadt ) verkehrte das ganze ... te Huſarenregiment , der Kom⸗
mandeur , ein Graf von Soundſo , an der Spitze . “ Bah , ſie
wollte ſich auch nicht mehr darüber ärgern , daß der Litho
graph hartnäckig das „ van “ in dem „geborene van Schlüß—
chen“ auf ihren Viſitenkarten in ein „ von “ umwandelte .

Wegen eines elenden Vokals !

„Bravo , bravo , bravo ! “ rief Belzig , da Roſſi eben ſeinen

Abgang hatte , in jenem plärrenden Staccatotempo , das er in
einem italieniſchen Theater gehört .

Sweites Kapitel .

Die Heinzelmänuchen .

„Eine ödeNummer ! Oberfaul ! “ rief Leutnant Mühüller ,
das ſur e Geräuſch des Gaskandelabers , welches die hohe
feierliche Treppenhalle erfüllte , übertönend . „Vier Aſſiſtenzärzte

S

und ein halber Zahlmeiſter es iſt zum Radſchlagen ! “
Es war vom neueſten „Militärwochenblatt “ die Rede

Auck der Oberſtleutnant liebte es, ſelbſt noch nach zwanzig
jdihriger Inaktivität in Avancementsgeſprächen zu ſchwelgen ;
er bekam das wichtige Blatt regelmäßig von Eff zugeſtellt .

„ Es ſcheint alles zu ſtocken dort oben, “ antwortete er,

„es rückt und weicht nicht . Ze ze %%

zu meiner Zeit ( das famoſe „zu meiner Zeit “ der Penſio
näre , das ſo bitter , ſo ſcharf , ſo wehmütig , ſo ſtolz , ſo liebe—
voll hätſchelnd zu klingen vermag ) , zu meiner Zeit warteten
wir oft halbe Ewigkeiten auf einen Eisgang . Ich wußte es,
nach dem Krieg mußte ein Umſchlag eintreten . Sehen Sie,
meine Herren , mit dem Avancement iſt es ſo eine Sache —“

Und er blieb auf der Treppenſtufe ſtehen , ſetzte ſich förm—
lich in Poſitur , um ſeine beſondere Avancementstheorie zum
hundertſtenmal auseinander zu ſetzen.

über
recht
ſelbſt
fröhli

Tage

Thür
offen;
kamer
und d
nen
Verla
Herrli

V
erſten
ſeines

Olga
ſuchen
Es w
Dame
geſchic



ah fſie
Litho

chlüp⸗
ndelte.

ſeinen
er in

hüller,
e hohe

nzärzte
11

Rede
banzi 9
belgen,
eſtellt .

Penſio
liebe⸗

arteten
5te es,
n Sie,
he —

förm⸗
ie zum

Um den Namen . 1—

Um Gottes !wille n — hier auf der Treppe ! Er würde kein
Ende finden er

* che
ende Generalſtäbler kam dem Unheil

ſeiner — höflichen Art zuvor : „Wiſſen Herr Oberſt
utnant ſchon, ſoll die . . te Diviſion erhalten ! “

J was Sie .. . ? Ich bitte Sie , Stachvogel ? ! Der
iſt janoch gar nicht an der Tour ! “

t hatte eine erregende Wirkung , und die
ſtramme Poſitur ließ ſich nicht länger behaupten .

„Ze ze . . . wiſſen Sie auch , daß ich Stachvogel
noch bei meiner Schwadron als Leutnant hatte ? Später
mein Adjutant . “

Er hatte ihnen oft genug von dieſer Adjutantur erzählt .
Wenn er daran

. Wie oft hatte er Stachvogel vor
der Front abgekanz Freilich gewann ſpäter der

r
Adjutant

über ihn die 8 Sein Untergebener damals , aber ein
recht ſchwieriger und nun eine Excellenz ! Was wäre er
ſelbſt denn jetzt ſchon, wenn er geblieben wäre ! Ach, all der
fröhliche Glanz , der aus jener Zeit in das Dunkel ſeiner alten
Tage herabſtrahlte !

Sie ——
den Podeſt des Erdgeſchoſſes erreicht . 5Thüren zu den Comptoirräumen der Firma Belzig ſtand

offen ;drinnen ſummte es von geſchäftigem Geräuſch ; Arbeiter
kamen mit ſchweren Stößen von Druckſachen und Büchern —
und dort vor dem aufdringlichen Glanz des großen meſſinge
nen Schildes , das die Bezeichnung : „ Otto Friedrich Belzig ,
Verlagsbuchhandlung “ trug , verblaßte plötzlich die ganze
Herrlichkeit der Erinnerungen .

Vor ſechs Jahren war es, als dieſes Schild ihm zum
erſtenmal mit brutaler Deutlichkeit das ganze farbloſe Nichts
ſeines a. D. aufgedeckt . Er ſtand mit ſeinem Töchterchen
Olga davor — als

—2 tende waren ſie gekommen , Arbeit
ſuchend, Arbeit für Olgas fünf

fehnjährtige Kin derhändchen .
Es war in der Zeitung der Köder : „Leichter Verdienſt für
Damen “ ausgeworfen worden : ein — Verlag , der
geſchickte Hände zum Kolorieren brauchte .

Die NeDie teuigkei

2
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„ Papa ! ach ja , Papa ! Ich gehe hin , ich melde mich!

—. —
mir ſonſt mein Zeichentalent ?“

s herzige Kind war ganz B egeiſterung .
Papo war erſtaunt er verſtand nicht ſofort. Was

Sie wollte gleich einer Tagelöhnerin ſich hinſetzen und Bil

kolorieren ? Die Tochter des Oberſtleutnants Freiherrn von

Gamlingen ?
„Aber , Papa , was iſt dabei ? Es iſt ja nur des Scherzes

wegen . Ich werde miich koſtbar amüſieren . Verſuchen kann

man es doch ! “
O, es gab ja noch ſo viel Zeit unterzubringen ! Es wat

ja nicht dies niedliche Perſönchen mit ſeinem klugen Blond⸗

kopf; nein es waren gewiß die unnſichtbawen Süme
welche die Wirtſchaft des Vaters ſo muſterhaft blank in O

nung hielten — wer könnte ſich auf eine plumpe und f
nehmende Aufwärterin verlaſſen ? O gewiß , die fünfzehn⸗

jährigen Händchen waren ja nur ſo rar ih vom Klavierſpielen

und die allerlei kleine n Narben rührten vom Romanleſen her .

Es war wie ein Schreck, der den guten Papa überfiel . Man

hätte es ihm allmählich beibringen können ; aber dergleiche

Annoncen ſpornen zur Eile . Sie hatte nicht bedacht , wie

unvorſichtig ſie damit die ganze Situation bloßlegte . Nun

ja, die Verhältniſſe waren nicht glänzend ; das Vermögen des

Freiherrn war durch allerlei Zufälle in den letzten Jahren

immer mehr zuſammengeſchmolzen ; die beiden Brüder , die in

koſtſpieligen Regimentern ſtanden , hatten tüchtig von der väter

lichen Schatulle gezehrt , man wollte den braven Jungen nicht

den Tort anthun und ſie in obſkure Regimenter verſetzel

laſſen . Es war noch ein dritter da; an der Wand des Wohn

zimmers hing das verblaßte Daguerreotyp eines jungen Men

ſchen im Maskenanzuge . Sie wußte : es war der älteſte . Sit

erinnerte ſich nur ganz dunkel aus ihrer früheſten Kindheit

ſeines Geſichtes und eines ge wiſſen , immer wiederkehrender

Alarms , den ſeine Streiche im Hauſe verurſachten . Dam

erloſch ſeine Spur . Papa ſprach nicht von ihm , nicht mi
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ihr, die doch ſonſt in alle ſeine Verhältniſſe eingeweiht war
Zuweilen , wenn die beiden Brüder zu Beſuch waren , ließen
dieſe ſcharfe verdammende Worte über ihn fallen . Aber der
Vater verteidigte ihn immer wieder ; ſein Herz vermochte ſich
nicht von dem Herzen des unglücklichen Verlorenen loszu
reißen. Manchmal kamen Briefe an , die der Alte verheim⸗
lichte; ſie wußte auch, daß die nur zu bereitwillige Schatulle
ſich ebenſo heimlich gewiſſer Geldſendungen entledigte

Der Freiherr hatte nach dem Tode der erſten Gattin aber
mals geheiratet . Die Erkorene war die Witwe eines entfernten
Vetters von Gamlingen und Mutter des niedlichen Blond
kopfes Olga . Doch auch dieſes Band zerriß unerbittliche

Friſt ; Olga war vier Jahre alt , als ihreTod nach kurze
Mutter ſtarb . Sie bewahrte von der Verklärten nur die dunlle
Erinnerung einer zarten blaſſen Geſtalt , die ihr kleines Da
ſein mit lautloſen Engelsfittichen umſchwebt hatte . Doch ihr
Andenken ſchien im Laufe der Jahre zu einem immer deut —
licheren Bilde in der rührenden Verehrung heranzuwachſen ,
welche Stiefvater und Stiefbrüder der Verſtorbenen widmeten .

Stiefvater Stiefbruder — die häßliche Silbe „Stief “
ſie wollte nichts davon wiſſen ! Warum hatte ſie über⸗

haupt davon erfahren , daß Papa nicht ihr leiblicher Vater ?
Konnte ſie ſich Veilenz daß es eine Kindesliebe gab , die ſich
das Ractt anmaßte , ſtärker und echter zu ſein , weil ſie im
Blute wurzelte ? Trug ſie denn nicht denſelben Namen wie
ihr Vater ?

Der Krach eines Bankhauſes ließ das Vermögen bis auf
einen winzigen Reſt auffliegen , und man war fortan auf die

beſcheidene Penſion angewieſen . Welches Elend , unter der
Laſt ſolchen Namens Not

zn
leiden ! Aber man muß tapfer

ſein! Nun gerade wollte Olga zeigen , daß ſie eine Trutz⸗
Gamlingen iſt ! Iſt denn Arbeit eine SSchande ?

Wie ſie zugriff ! Wie ſie ihre zehn Heinzelmännchen in der
Wirtſchaft leiſtete ! Welch eine Heldin , dies Kind , das mit
ſeiner Fröhl ichkeit ſelbſt die graueſten Tage ſonnig verklärte !
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Da warf die Firma Belzig den Köder aus
eine verſchämte Arbeit , die nicht anſtrengen würde und d
mit dem Namen nicht in Konflikt käme. Am Nachmitta

ſtanden Vater und Tochter vor dem g
dem vornehm dämmerigen Treppenhauſe am Lü
reichlicher Pflanzenſchmuck eine würzige Treibhausliift ver
breitete . Endlich wurde geöffnet ; ein Kontoriſt nickte barf

und wies die Bittſteller nach einer zweiten Thür ; man bät

da drinnen .
t wohl nur ein Hohn ? Sie wäre

hrt: ein großer Saal , der m

Bit t gleich ihnen angefüllt war. D

ganze verſchämte Armut des Potsdamer 2 ls ſchien f

hier ein Rendezvous gegeben zu haben . Damen jegliche
Alters , von dem Backfiſ hchen mit be

mit naiver N

freuen ſchien , bis zu dem verhärmten Mütterchen , das m

—
bender Angſt die Konkurrenz immer noch anwachſen ſal

e wenigen Stühle waren beſetzt ; man ſtand umher , in de
Fenſterniſchen, an den Wänden , in der Mitte des Sa
meiſten nach der Thür hinge gt, die ſich von Zeit zu Z
öffnete , um eine der Konkurrierenden in das Allerheiligf
vorzulaſſen . Es gab allerlei Toiletten , einzelne ſcheinbarle

gante , die ſich aber dieſer Eleganz an ſolchem Orte ſchäm

id ſich in den Winkeln zu verbergen ſuchten , andere , die
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ing verſucht

ein Dorn ; in der ſubalternen Luft eines Bu
ickt. Er war von Verſuch zu Verſuch ge

ſchen Stiftung gewählt , wo er über das Bedürfnis

wie ein Almoſen zubedri ücken ſchien

ändertem Zopf , das

eugier ſich der Neuheit dieſer Situation faſt zu
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Originalität ſonſt gewiß Läche
auch das fadenſcheinige zuſamm

mit der Eleganz zuſammen in den
ba

10

ein

Die verhärmten , die blaſſen , ja die offen
krankhaften Mienen herrſchten
können, ſich in dem Wartezimmer ein

man hätte glaul
berühmten 8 zu

befinden. Von wieviel grauſam zerſtörten Illuſionen , von
wieviel zerbrochenen Lebenshoffnungen erzählten dieſe Geſichter
Aus einigen grinſten die Not und der Hunger in erſchreck
der Hohlheit . Nur hier und da wurde ein Geſpräch ange
knüpft , das gleich wieder einſickerte ; man
einander ; man wand ſich hin und her
werden ; man muſterte ſich mit mißtrauender
peinliche Stille derVerlegenheit lag über dem 1

„ Komm, Kind , hier iſt nichts für uns, “ flüſterte der
rr

„Ab Papa , das weißt du ja nicht , wir müſſen doch
abwarten . “

Und in den lachenden , auch hier noch lachenden Augen
ſeines Kindes

fand
der alte Herr den Mut , in der Scham

dieſer Stunde auszuharren , die Bilder an den Wänden immer
von neuem zu betrach)ten, immer von neuem ſich mit den
mderen nach der ſich öffnenden Thür umzuwenden , die eiger

Ungeduld nieder zu halten , während die Pein
Harrens die nervöſe Unruhe ringsum ſteigerte
eine bittere Stunde der Demütigung .

„Papachen , liebes Papachen
mit ſeinem ſüßen Geplauder ihn zu zerſtreuen
ihr köſtlicher Humor der Seenerie die komiſche bzu

— wußte ! Und von Zeit zu Zeit ein Troſteswort :
„Jetzt ſind wir noch dreißig jetzt nur noch vierzehn

Endlich kam die Reihe an den Freiherrn und ſeine Tochter .
„Papa , laß mich gehen ! “ wehrte ſie, da er mit in
ligſte eintreten wollte. Sie beſtand darauf , dem
neue Demütigung eines Examens da drinnen zu erſparen .



Und ſiehe da, nach einigen Minutenkam Olga mit ſtrah —
Geſichtchen zurück : „ Angenommen Papa ! Meine

uarelle müſſen wohl Gnade gefunden haben vor dieſen
ibären

es nicht die naiv vertrauende Fröhlichkeit des Ge⸗

geweſen ſein , welche die Brummbären beſiegt , oder
ihatten die paar unbeholfenen Blumenſtücke , über die man

mitleidig lächelte , den Ausſchlag gegeben ?
Von nun an ſaß die kleine Heldin viele Stunden des

Tages an dem zum Fenſter gerückten Tiſch und kolorierte .

Anfangs eine luſtige Arbeit ! Es gab immer noch zu lachen
über den poſſierlichen Ernſt der Figuren , die auf ihre Farben
warteten , und über die drolligen Bonbonverſe , die darunter
ſtanden . Nach und nach verödete dieſe Beſchäftigung zu einer
mechaniſchen Tagelöhnerarbeit . Nun , es ließ ſich aber ſo
hübſch plaudern , während der Pinſel faſt mit der kunſtloſen
Eintönigkeit eines Beſens ſein Werk verrichtete , und die

Schmetterlinge der Gedanken konnten ſo ungehindert ins
Weite flattern . Papa ſaß ihr dabei gegenüber an demſelben
Tiſche und brütete im Angeſicht der dicken Stiftungsakten
über einem Referat oder war es nur das Gefühl , daß er
nicht hinter ſeiner Heldin zurückbleiben wollte , was ihn ſeine
Peinlichkeit verdoppeln hieß ?

Welche Freude , wenn am Erſten des Monats der Kaſſen —
diener der Firma Belzig das Honorar brachte ! Nicht viel,
aber es reichte doch aus , die Miete zu bezahlen , und im Lauf
der Jahre gab es eine Steigerung , als der Verlag zur Her—
ausgabe ſeiner neuen Puppentheater ( „ unverbrennbar “ natür⸗
lich) nebſt Textbüchern ſchritt , die eine Zeitlang in der Spiel
warenbranche Senſation machten .

Einmal kam eine Zeit , wo die Sonne des Humors , die
den Koloriertiſch ſo freundlich beſchien , nicht mehr recht leuch
ten wollte monatelang . Es war während des deutſch
franzöſiſchen Krieges ; mit wenigen Wochen Abſtand meldete
die lakoniſche Kürze der Verluſtliſte der Heldentod der beiden
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Um den Namen . 2

Söhne . Der alte Gamlingen war wie gebrochen ; aber auch

nachdem die Zeit das erſte bittere . Weh ge ſtillt , blieb eine

ſchmerzhafte Narbe zurück : wenn ihm die Gnade Gottes doch

nur einen der prächtigen Jungen bewahrt hätte — nur einen ,

der den alten Namen der Gamlingen vor dem Erl löſchen

ſchützen konnte ! So aber würde dieſer Name , der die Jahr⸗

hunderte kräftig und glanzvoll überdauert , dereinſt mit Olgas

Verheiratung , mit ſeinem eigenen Tode, wie ein welkes Blatt

verweht werden .
Iſt denn nicht der — dritte da ? Da erſt erfuhr Olga

Näheres über die Irrſale des Verlorenen . Ah, nicht er wäre

berufen und befugt , den Namen ſtolz wie eine Standarte

durch die Zeiten dahinzutragen ! Und dann , wo war er ?

Seine Spur war plötzlich , vor Jahren ſchon, abgeriſſen . Dann

brachte ein Zufall , der Auszug aus dem Schiffsrapport eines

Alantie, die Nachricht ſeines Todes ; er war auf der Rück⸗

fahrt nach Europa verſtorben . Wenn es die Ehre des Namens

galt, ſo mußte dieſer Tod faſt willkommen geheißen werden .

Ja , es war nicht viel Freudiges , was der ESpiegelglanz

des meſſingenen Schildes dem Alten beim Vorüberſchreiten
ins Gedächtnis rief . Aber es wäre Unrecht , ja Undankbarkeit

geweſen , wenn er dem Schilde gegrollt hätte. Das geſchäft⸗

liche Verhältnis zu den Belzigs hatte ſich im Laufe der Jahre

zu einem freundſchaftli ichen geſtaltet . Beſonders Olga hatte

viel dort im Hauſe verkehrt ; Frau Bel lzig gefiel ſich darin ,

dem Freifräulein eine hätſchelnde Mutter abzugeben ; Olga

war klein und zierlich geblieben und wollte aus dem Backfiſch

nicht herauswachſen , den großen blitzenden Augen zum Trotz ,

die ſo reſolut in die Welt hineinſchauten. Die Tochter eines

Penſionierten hatte ſie denn ein Anrecht , mehr von dem

feſtlichen Lichterglanz des Lebens kennen zu lernen , als den

Schein , der von den hellen Fenſtern in das Dämmer der

Straße fällt ? Nun aber durften die kleinen Hände zuweilen

ſelbſt in die Zweige greifen und ſich ihr beſcheiden Teil Naſch⸗

werk vom Baume herabholen .



u

„ Zu unſerem Bedauern hatten wir in der letzten Zeitnicht die Freude , Ihr Fräulein Tochter zu ſehen, Herr Oberſt —
leutnant, “ ſagte der höfliche Eff , als die Herren gemeinſamdas Haus verließen .

„ Ich danke ergebenſt . Ein einſeitiger Kopfſchmerz hat
nichts zu bedeuten ! Apropos , verlautet denn nichts über die
Neubeſetzung des Metzer Gouvernements ? “ Immer noch das
Steckenpferd !

Ein nervöſer Kopfſchmerz nun ja , die Kleine hatte
ſie bei den Belzigs zu entſchuldigen , ſie

ihren Vater gebeten , f
wäre nicht imſtande , ein vernünftiges Wort zu reden . Der
gute Papa merkte nicht , wie ſie in der letzten Zeit mehrmals2einen Vorwand ſuchte , um an einer Einladung bei den Bel⸗
zigs vorbeizuſchlüpfen . Und der gute Eff hätte ſich gewißnicht träumen laſſen , was ihn und die anderen der Freude
beraubte ; es war jedenfalls ein aufrichtiges Bedauern , wie
auch die Freude aufrichtig geweſen wäre .

Unter einem großen vergoldeten Stiefel , der neben einem
Portal in der Derfflingerſtraße wie eine Laterne leuchtete ,
empfahl ſich der Penſionär

„ Gute Beſſerung wünſchend , Herr Oberſtleutnant ! “ rief
Mühüller .

„ Wünſche gleichfalls von Herzen ! “ fügte Eff hinzu .
Ze⸗ze 4
Wares die Verlegenheit der anſtoßenden , oft über die

gleichgültigſten Dinge ſtolpernden Zunge , die den alten Herrndie Hand des Generalſtäblers länger als zu einem gewöhn⸗lichen Abſchiedsgruß in der ſeinen halten ließ ? Und mit
welch ſeltſam lauerndem Blinzeln die waſſerhellen Augleinin Effs Antlitz forſchten ! Aber nichts weiter als das hilfloſe :

e eeeund der militäriſche Gruß der
Hand an der Pelzmütze , die ihre Abſtammung von dem ehemaligen Huſaren nicht verleugnen konnte .

Die ſcharfe Januarkälte hieß die beiden Offiziere ausſchreiten . Nach einem kurzen Schweigen warf Mühüller aus
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er Vermummung des hochgezogenen Mantelkragens die Be

t, Eff, ich würde zugreifen ! Brrr !

„ Wieſo ? “ fragte Eff zerſtreut .
Mühüller zuckte mit den Schultern : er iſt verliebt ; er

hat ein Recht , zerſtreut zu ſein ; man muß ihn in Ruhe

Nach ein paar trippelnden Schritten begann er dennoch
von neuem : „ Na ich weiß nicht ich würde mir einfach
dieſen neuen Paletot anſchaffen und ihn anziehen . Er wird
Sie pompös kleiden ; er wird Sie warm halten ; das müſſen
ſelbſt Sie einſehen , trotz Ihrem Generalſtab ! Ein verteufelt
guter Name ! Alle Wetter ! “

Eff machte kurz Halt . Mühüller , der noch ein paar
Schritte weiter gelaufen war , vollführte eine raſche Kehr
wendung : „ Nun ? “

„Ich weiß wirklich nicht , wie Sie das meinen , Mühüller !
Ich dächte, es wäre genug darüber geſcherzt worden ! “

Es war nicht die geringſte Heuchelei bei dieſer faſt ſtrengen
Abweiſung .

„ Mein heiligſter Ernſt ! “ krähte Mühüller . „ Kommen
Sie , man friert an. Sie ſehen nicht , Sie hören nicht,
Sie ſind kein Praktik Sie ſind zwar vom Generalſtab
ein ganz winziger verzeihlicher Neid , der ſich immer wieder

Luft machte —, ‚das Ponceaurot des Generalſtabs reizt auch
die frömmſten Tierchen, “ meinte er gelegentlich ) . Nun , Sie
brauchen ſich weder zu empören noch erſtaunt zu thun . Ich
habe es von Perkiſch . Es iſt vor ein paar Tagen in aller
Unverfrorenheit davon die Rede geweſen — ein einfaches Ge
ſchäft : der Alte iſt durchaus nicht abgeneigt , ſeinen Namen
neu aufzupfropfen na , ich bitte Sie , es lohnt ſich doch!
Und Melittas Mama muß wohl ihre Gründe haben , daß ſie
ſich ſo uneigennützig um anderer Leute Namen kümmert . Das
heute Abend war nur der erſte Vortrupp ; Perkiſch wird das
Gros kommandieren . Sie werden ihn in ein paar Tagen
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mit einer Offerte antreten ſehen . Er wird das Ding von
einem Namen ebenſo in Entrepriſe nehmen , wieer die Heirat
ſeines Grafen in Entrepriſe genommen hat

„ Ah, aber Mühüller , ich bitte ſich zu menagieren ! Sie
wollten doch nicht behaupten . . . ?“ fiel Eff entrüſtet ein.

„Ich ſehe, was ich ſehe. Ich weiß , was ich weiß. Bin
ich ein Schlauberger oder bin ich keiner ? Wer iſt der Graf ?
Und wer iſt Perkiſch ? Und wie kamen ſie zuſammen ?

Über Effs erſtaunte Miene hätte Mühüller faſt laut auf⸗
gelacht , aber er bezwang ſich.

„ Na, apart das ! Es geht uns ja nichts an ! Wohl dem,
der kopfhoch in Illuſionen ſteckt —man ſoll ihn nicht ge⸗
waltſam herausreißen ; mancher liebt kalte Duſchen , mancher
nicht . Ich weiß, was ich weiß ! “ ſchmunzelte er in ſich hinein .
Und er ließ noch einmal in Gedanken alle Faktoren des hübſchen
Rechenexempels Revue paſſieren : den verſchuldeten Grafen und
ſeinen Goldhunger , Perkiſchs außerordentliche Bemühungen ,
ihn bei Belzigs zu produzieren , den Adellshunger dieſer Da⸗
men, wenigſtens der Mama — die Töchter mochten ja immer —
hin ein paar gute harmloſe Kinder ſein es war wirklich
reizend, wie nett das all es zuſammentraf !

Mühüller ſpitzte dieLippen und fing an, vor ſich hin zu
pfeifen .

„ Ich verſtehe Sie nicht ! “ unterbrach ihn Eff ungeduldig .
„ Na, denken Sie , was Sie wollen , lieber Eff! Am beſten

vielleicht , Sie denken gar nicht darüber nach. Wollte Ihnen
nur eins — meine verdammte kameradſchaftliche Pflicht :
welch einePrimaprachtearriere ſtände Ihnen bevor ! Welch
eine Kombination , ich bitte Sie : erſtens Ihr Fleiß , Ihre
unheimlichen Kenntniſſe der ganze famoſe Kerl ; zweitens
dieſer verteufelt gute Name , falls Sie ihn acceptieren ; ad drei
eine reiche Frau ; ad vier eine ſchöne dito —“

„ Mühüller ! “ Dieſer halb bittende , halb verbittende Ruf
ward von einer Unmutsfalte begleitet , die zwiſchen Effs kräf⸗
tigen Brauen zuckte.
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beſänftigte der andere 5
n ſo etwas taſtet . Sie
auch nicht des kleinſten

Seitenbl ick auf den Geldt oel es Schwiegervaters in spe
ißt ſin Sie ſind ein ſeltener Menſch , und wenn man

Sie ausſtellen dürfte , könnte man eine brillante Einnahme

haben : ein lebendiger Kavalier aus der zweiten Hälfte des
neunzehnten Jahrhunderts , der es als ein Unglück betrachtet,
einen reichen Schwiegervater zu bekommer aber pſcht !
Vorſicht ! Man darf nicht daran rühren ! Man darf Ihnen
die Sache nicht verleiden . Sie ſind imſtande , kurz abzu
ſchnappen ; das wäre doch verdammt ſchade ! “

Eff lachte. Man konnte dem kleinen Schwadroneur nicht
böſe ſein . Das „klein “ natürlich nur in Bezu
eigene herkuliſche Geſtalt .

„ Ich finde , Sie turnen zu viel mit der Zunge , darunter
leidet Ihre Geſamtausbildung . Ich dächte , wir redeten von
was anderem , wie ? “

„ Mir auch recht ! Reden wir von Rußland ! Apropos , da
Sie vom Turnen anfangen : ich möchte noch eine kleine Übung
der Schluckn nuskeln vorſchlagen . Wie iſt ' s mit Sichem ? “

„ Thut mir leid ; ich ſtecke bis über die Ohren in Arbeit !
Zwei Berichte , die übermorgen fällig ſind . “

Da nahte das dumpfe Raſſeln eines Pferdebahnwagens .
Mühüller empfahl ſich mit ſeinem bekannten und gefürchteten
Krafthändedruck , der manchen Weichlingen einen kurzen Ruf
des Schmerzes zu entpreſſen pflegte , und mit jenem Grinſen
der breiten Zähne , das immer wieder zu fragen ſchien : „Bin
ich ein Schlauberger , oder bin ich keiner ?“



Drittes Kapitel .

Der Letzte ſeines Stammes .

„ Ein Kavalier von älteſtem Adel, der letzte ſeines Stam⸗
mes, wünſcht einen Sohn aus guter Familie , möglichſt ſelbſt
ſtändig und im Beſitz eines angemeſſenen Vermögens , zu
adoptieren . Gef. nicht anonym . Off. sub v. Z. 1250 erb. in
d. Exped. dieſ. Z. “

Das Zeitungsblatt raſchelte in den Händen des Oberſt
leutnants ; er rückte den alten , ſchlechtſitzenden Kneifer mit
einer haſtigen Bewegung empor .

Als wenn er es geweſen , der die Annonee in die Zeitung
geſetzt! So hätte es heißen müſſen , wenn er ſich dazu her—
gegeben hätte , ſeinen Namen öffentlich auszubieten . Und der
merkwürdige Zufall der Annoncenchiffre — war ſie nicht faſt
gleichlautend mit der Jahreszahl , in welcher die Wurzel des

nes dort an der Wand gründete ? Ein verſtorbe
ner Bruder hatte der Anfertigung dieſes Stammbaumes über
zehn Jahre ſeines Lebens gewidmet . Mit einem Eifer , der

zt in eine Art Manie ausgeartet , hatte er den leiſeſten
Verzweigungen der Namensſpur bis in die Tiefe der Jahr
hunderte hinein nachgegraben . Er hatte darüber Beſitz und
Hausſtand vernachläſſigt und die Reiſen und Forſchungen
hatten einen guten Teil ſeines Vermögens aufgezehrt . Es
ſtand ſogar in der Familie feſt , daß dieſe aufreibende Manie
ſeinen Tod verurſacht hatte . Nun hielt der Stammbaum ,
mit koſtbarem Eichenſchnitzwerk umrahmt und mit dem Wappen
der Gamlingen gekrönt , in faſt aufdringlicher Arroganz die
eine Wand der niederen Stube beſetzt : Die Raumhöhe eines
vierten Stockwerks iſt eben nicht für den Luxus ſolcher Art
von Bildwerken berechnet .

Es war wie eine ſtete Mahnung an ihn, den Letzten, die
Zweige des Baumes , der ſechs Jahrhunderte gegrünt , nicht
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elendiglich verdorren zu laſſen . Mit dem Tode ſeiner Sö

hatte er oft genug an die Verpflichtung einer Adoption ge
H“doch war es nur bei dem Gedanken geblieben , bis vor

paar gen Frau Belzig in r reſoluten Weiſe den

Bann brach und einfach die Frage aufd : „Aber verehrteſter
Herr Oberſtleutnant , Sie haben ke ohn, Leutnant Eff

ien Vater mehr ; er iſt ein ichneter Menſch ;

Sie können ſich keinen beſſeren Adoptivſohn wünſchen ! Adop
61%

nen

tieren Sie ihn doch
Er hatte etwas ſagen wollen , aber es nur zu einem leb—

ſaften Zwinkern der kleinen Augen gebracht .
Ja , ja, ja ! der iſt der Richtige ! Eff iſt tüchtig , ſympathiſch ,

ein ſeltener Charakter er wird eine glänzende Carriere

h. ob er ſie mit ſeinem Namen machen wird ?

Seinen Schultern darf man die koſtbare Laſt dieſes Nameus

ſchon anvertrauen ! Wie liebenswürdig von Frau Belzig ,
daß ſie ſofort die Sache in Angriff nahm und gleich heute

Abend das Terrain rekognoszierte !
rde Eff zugreifen ? Natürlich kam ihm der Antrag

als eine Uberraſchung; in ſeiner diskreten Weiſe wich er zur
eite. Man m üßte ihm jedenfalls Zeit gewähren !

Die ?Auglei n des Alten ſtöberten unruhig in den An⸗

noncen der Zeitungsſeite weiter . Immer wieder , wie von

einem Magnet fuhren ſie auf die Namensofferte

zurück. Das nackte Elend lugte unter dem Prunk dieſer An⸗

zeige hervor . Man verlangt alſo Vermögen als ſolide Stütze

i den Namen . Es werden ſich die Söhne von Schlächtern

id Bierbrauern melden ; an Bewerbern wird kein Ma

ſein. Ein Gefühl der Scham über dieſe Preisgabe beſchlich

ihn. Nun gottlob , bei der Adoption eines Eff iſt doch der

Verdacht eines ſchmutzigen Eigennutzes nicht zu befürchten .

Eff iſt arm ; nur ſeine Tüchtigkeit und ſeinen Charakter ſetzt

er für den Namen ein. Alle die Ahnen des Stammbaumes
mögen ruhig ihre Jahrh
nun jemand da, der die Ehre des Geſchlechtes weiter bewacht !

N7

erte weiter ſchlumm es iſt
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„ Olga , mein Kind , da lies einmal, “ ſagte
plötzlich , indem er das Blatt über den Tiſch hinüberreichte .

„Gleich , Pa , daß die Farbe nicht eintrocknet ! “ antwortete
ſie, ohne aufzublicken . Sie ſaß auf der andern Seite des
Tiſches in der vollen Helle des Lampenlichtes , mit herabge⸗
beugtem Köpfchen , deſſen üppig aus dem Zwang der Frifur
umherwuchernde Wildhaare wie Seide in dem grellgelben
Scheine erglänzten . Ein Haufen lithographierter Blätter lag
vor ihr, und die feinen Hände führten in flinker Behendigkeit
den Pinſel immer dieſelbe maſchinenhaft regelmäßige Be⸗
wegung : zwei Karminkleckſe , die aufgetuſcht und dann mit
dem Waſſerende des Pinſels abgetönt wurden ; es bedeutete
die blutrot geſunden Bäckchen zweier Kinderfiguren .

„ Papa , ich habe noch 300 Bäckchen zu malen ; ich werde
nicht vor elf Uhr fertig . Und ich muß mich noch ſehr ſputen, “
hatte ſie dem Vater bei deſſen Rückkunft gemeldet .

„ Ich dachte, du litteſt an deinem Kopfſchmerz , mein Kind ?
Du ſollteſt dich ſchonen ! “

„Ach, dazu iſt keine Zeit, “ wich ſie aus , ſtark errötend .
Sie hatte wohl die Schnelligkeit im Erröten den Karmin⸗
kleckſen der Bäckchen abgelernt , die ſie ihren Figuren anmalte .
Der „Einſeitige “ war ja am Nachmittag nur vorgeſchützt wor—
den; nun hatte ſie die kleine Notlüge vergeſſen . „ Macht mit
außerdem Spaß . Sieh , wie fix es geht , Papa ! “ Und ſie
malte ihm ein halbes Dutzend Rotbäckchen vor .

„ Du gutes , liebes Kind ! “ Zärtlich hatte ſeine Hand
über das rundliche Köpfchen geſtrichen .

Aber in das Wohlgefallen , das er beim Anblicke des Köpf⸗
chens empfand , miſchte ſich ein Schatten von Sorge : was
ſoll werden , wenn er ſelbſt nicht mehr ſein wird ? Und wäre
auch die Sehnſucht nach dieſer Adoption nur der Sorge des
Vaterherzens entſprungen , dem zarten ſüßen Geſchöpf einen
brüderlichen Schutz gegen kommende Unbill zu ſchenken !

„ Nun , was iſt, Pa ? Gieb her ! “ ſagte Olga , den Pinſel
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endlich fortlegend , um nach der Zeitung zu greifen. „Darf

ich dir noch eine Taſſe Thee einſchenken ?“

„ Wenn du die Güte haben willſt . “

Eff würde ihr einen vortrefflichen Bruder abgeben

Während er die zierliche Figur neben ſich betrachtete , deren

Geſichtchen vom weißen Dampf des ausgegoſſenen Thees um
wallt war , mußte er an die imponierende Erſcheinung des
Generalſtäblers denken : welch ein Bild männlicher Kraft !

Wohl dem auserwählten Weibe , dem das Loszu teil wird ,

von ſolchen Händen durch das Leben getragen zu werden !

Ein faſt unmerklicher Seufzer entfuhr ihm — ſo pflegen
Mütter zu ſeufzen , die ihre Töchter immer wieder ausſichts —

los vom Balle heimführen . Die Tochter eines Penſionierte
wird ſich für ſie ein Bewerber fi da

ihres Lachens und das Gold ihres Gemütes den geſtanzten
und gedruckten Inhalt eines Arnheim erſetzen kann ?

„ Was meinſt du denn , Papa ? “ Olga ſuchte immer

noch auf der Zeitungsſeite .

„ Ganz oben, fettgedruckt „Ein Kavalier “

„ Ah, da iſt ' s!“ Olgas Augen weiteten ſich voll wachſen —
der Verwunderung . Und nun , faſt mit dem Ausdruck des
Schreckens blickte ſie den Vater an. Es war doch nicht der

Vater , der die Annonce eingeſetzt ?! Aber ſofort verneinte
ſie ſich ſolchen Verdacht und las , das Köpfchen ſchüttelnd ,

noch einmal . Hätte Papa ſolches hinter ihrem Rücken aus⸗

führen können ? Nein , ſo heru waren die 7

)en, dem

Gamlingen doch noch nicht, daß ſie ihren Namen gegen Gel
in den Zeitungen ausboten !

„ Was ſoll das , Papa ? “ Sie blickte ihn verdutzt über

das Zeitungsblatt an.

„ Ze . . . ze . . . ze . . . “ Es war nicht ſo leicht , ihr
in kurzen Worten alles zu erklären. Das kam davon , daß
er dieſen Winkel ſeiner Gedanken vor ihr verſteckt hatte !

„ Setz ' dich hierher , Kind ! “

—



en Namen .

Sie rückte den Stuhl an ſeine Seite und lie 3ſich darau
nieder .

„Sieh , ich hätte mich längſt nach einer
Adoption um

ſehen ſollen. Ich bin es unſerem Namen ſchuldig . “ Es wat
der Seufzer , der ihm ſchon anderen gegenüber entfahrenEs

iſt Zeit , daß ich daran denke; ich werde alt , mein gutes
Sehr traurig , wenn unſer Name ſpurlos verſchwände

Freilich nicht nobel von dem ſogenannten Kaval man
ſtellt ſeinen alten ehrwürdigen Na nicht ſo ins Schau—
fenſter . Aber wenn ſich eine Gelegenheit bietet , ſo muß man
doch zugreifen . Nicht jedem möchte man den Namen anver—
trauen . Ze . . . ze . ze . . . ich weiß jemand , bei dem
er gut aufgehoben wäre . Er wird ihn ſchon in Ehren halten.
Er

38 dir ! lein braver Bruder ſein ; aber ich möchte nicht
daß du eine Einwendung gegen die hl hättef

„ Du machſt mich ſehr neugierig, ?

—
neulich davon die Rede

ind auch heute Halb Scherz, halb »Ernſt. Aber bin übeerzeugtoſtet nur ein Wort zur richtiern Zeit , und die Sachekann
perfekt werden. Ich weiß, du ſchätze

A14

—Ze ze

0
ſt Leutnant Eff 10 —

Ein kurzes Ah! der Überraſch Eine Röte übergoß
ihr Geſichtchen , ein ſtarkes Karmin, das wohl gemalt dort
auf dem Papier als beſonders gelungen erſchienen wäre.
„ Doch nicht Herr 9 utnant Eff ! “

„Haſt du etwas an ihm auszuſetzen ? Seine Tüchtigkeit ,
ſeine Ehrenhaftigkeit ſtehen über allem Zweifel — ein wahn⸗haft vornehmer Charakter wüßte nicht, wer beſſer paßte

„Leutnant Eff iſt ein reizender Menſch ! Er iſt der lieben
würdigſte a , den ich mir denken kann ! “ rief Olga
einem übe ius. Wollte ſie dadurch ihre
ſeltſame E — 5 verbergen ?

„ Er wird dir ein vorzüglicher Bruder ſein. Ich wüßte
. . . ze . . . ze .. . ze . . . unter weſſen Schutz du

beſſer aufgehoben!wäreſt . “
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h darau „Ein herrlicher Menſch ! “ fiel ſie nochmals ein. „ Ich
irde mich unendlich freuen , Pa ! “ ſie ſprang auf, ihre Arme

und eine kurze Weile fühlte

r den lebhaften Atem des Kindes an ſeiner Wange .
is iſt ihr denn ? Ei, die Nachricht kommt ihr nur ſo

ieu und überraſchend ſie freut ſich wirklich !
damit einverſtanden ? Weiß er denn davon ? “

in anſcheinender Ruhe

gen des Vaters Ha

tzlich, daß ſie in der Küche noch

Wichtiges für morgen früh zu ordnen hatte man kann

ſich auf dieſe Aufwärterinnen nie verlaſſen ! Und ſie ſchlüpfte

hinaus. Gleich darauf hörte der Freiherr von der Küche her

das klirrende Poltern von Geſchirr und das feinknarrende

Umhertrippeln von Olgas Füßchen . Dann , während er ſich

ſelbſt wieder in die Lektüre ſeiner Zeitung vertiefte , ward es
ie Rede draußen ſtill. Wenn er die Küche betreten hätte , wäre er

erzeugt , Zeuge von etwas Außergewöhnlichem geworden . Das liebe

he kann fröhliche Ding ſtand mit dem Köpfchen an die kalte Scheibe
ehr —“ des Küchenfenſters angelehnt und blickte gedankenſchwer hin⸗

aus nach dem Stückchen Sternenhimmel , das über der ſchwarz

übergoß und finſter aufragenden Häuſerfronte hereinleuchtete . Eine

llt dort ſchwere Thräne löſte ſich langſam von ihrer Wimper und
wäre. rollte über die Wange herab ; ſofort ſchüttelte Olga heftig

den Kopf. Thorheit ! liebte er nicht Melitta ? War das nicht

htigkeit, ausgemacht ? Und wenn dies nicht der Fall wäre , würde er

wahr denn jemals an ihr unbedeutendes Perſönchen denken ?

paßte . “ Sie hatte Eff zuerſt im vorigen Winter auf dem alljähr

liebens- lich ſtattfindenden Ball des Penſionierten - Vereins kennen ge

ga mit lernt ; ſie hatte ihn dann oft genug im Belzigſchen Hauſe
ch ihre getroffen. Zuletzt ſiegte doch die Vernunft über den unbe

greiflichen Trotz ihres Herzens , und ſie hatte einen Vorwand
wüßte gefunden , einzelnen Einladungen dorthin auszuweichen . Sie

utz du wollte der Thorheit Herr werden. Keines Menſchen Auge
ſollte hinfort Zeuge ſein , welch ſeltſame Flamme ein Jahr
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hindurch in ihrer B
ein Paar wer

luſtig tanzen und lachen; man
Knallbonbons le eßen und die
laſſen . iter all der
Backfiſchliebe zu Grabe getragen werder en

Und nun hatte Papa den „Herrlichen “ zu ihrem Bruder Un
erkoren ! Soll ſie ſich dagegen auflehnen ? Eine neue Thor grinſe
heit , und ſie gäbe damit zu, was ſie ſich wegzuleugnen ſo wie z1
eifrig bemüht war nein , nein ! So ſei er als B err L
willkommen ! beigeb

Bald darauf ſaß ſie wieder an der Arbeit . Ihre Augen Thrär
ſtrahlten klar wie vordem , und faſt ſchien es ein Mutwille , En
wie flink der Pinſel in ihren Fingern Bäckchen auf Bäckchen halbge
tupfte und abtönte . Berlin

„ Gute Nacht , mein Liebling ! Strenge dich nicht zu ſehr beſe
an. Bleib ' nicht zu lang ' auf, “ ſagte der beſorgte Vater , 72
als er ſich zur Ruhe begeben wollte . wenn

„ Nur noch hundertfünfzig Bäckchen , Papa . macht bahna
mir beſondere Freude heute . Es giebt als aus ſe

D chen Leute, die f nicht Eventt
kem 1 erhalte

9 des Regulators , wäh die zu
rend da draußen die vielartigen Geräuſche der großen Stadt Eiſenb
nach und nach verſtummten , ſaß die kleine Heldin und malte beiden
Bäckchen ; ſie wollten ihr immer hübſck geraten , und es mit de
war ſchade, daß das fünfte Hundert ſo bald vollendet war. ragten

Auf der Treppe zu ſeiner Wohnung begegnete Eff der Proſa
feiſten , unterſetzten Geſtalt ſeines Burſchen , der ſich eben in auche
einem ſtark beſchädigten Bunzlauer Topf ſeinen Abendkaffee haften
holen wollte . Der Mann wollte umkehren , als er ſeinen zahlen
Herrn kommen tiſch b

„Allez , Baptiste , allez prendre votre café — je vais eine O
attendre, “ redete Eff ihn an Henar

Baptiſt war ein Lothringer , ein Stockfranzoſe , und gerade wochen

Und dann , beim eintönige
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inen ſolchen hatte ſich der lernbegierige Offizier vom Regi
ment als Burſchen erbeten , damit er im Franzöſiſchen doch
etwas in Übung bliebe.

„ Su Beefäl , ' err Leut ' ! “

„Baptiſt , du ſollſt ja franzöſiſch ſprechen . Parler frangais ,
en que français ! Avez - vous compris ? “

Und Baptiſt abermals , über das ganze gutmütige Geſicht
grinſend , aber in ſtrammſter Haltung , den Bunzlauer Topf
wie zu einer Freiübung gegen die Bruſt gedrückt : „Su Beefäl
err Leut' !“ wie es ihm der Unteroffizier in der Inſtruktion
beigebracht ; es waren über dieſe paar deutſchen Worte ſogar
Thränen der Verzweiflung gefloſſer

Er war unverbeſſerlich ; ſeitdem er des Abends in einer
halbgeöffneten Hausthür der Nachbarſchaft bei einer drallen
Berliner Köchin Unterricht im Deutſchen nahm , war er wie
beſeſſen auf dieſe Sprache .

„ Der reine Warteſaal ! “ pflegte Mühüller auszurufen ,
wenn er Effs Zimmer betrat . Letzterer war in der Eiſen⸗
bahnabteilung des Generalſtabs beſchäftigt , dort , wo der über⸗
aus ſchwierige Mechanismus der Truppentransporte für jede
Eventualität einer Mobilmachung konſtruiert und gangbar
erhalten wird : eine anſtrengende Handwerksarbeit , die jedoch
die zuverläſſigſten Arbeiter verlangt . Gelbe , weiße und rote
Eiſenbahnfahrpläne waren an die Wände , ja ſogar an die
beiden Thüren geheftet , den Bilderſchmuck halb verdeckend ;
mit dem markigen Ausdruck der kecken Haudegengeſichter über
ragten einige Menzelſche Feldherrnköpfe dieſe dürre papierene
Proſa der modernen Kriegsführung . Mühüller konnte ſich
auch eines Schauders nicht erwehren , der ſich in einem herz
haften „ Brrr ! “ Luft machte , wenn er der Tabellen und
zahlenwimmelnden Bogen anſichtig wurde , die den Schreib
tiſch bedeckten. Aus dieſer Wüſte von Zahlen ſchien ihm nur
ine Oaſe hervorzuragen , die Rangliſte , die Eff mit peinlicher
Henauigkeit nach der jedesmaligen Ausgabe des Militär⸗

wochenblattes auf dem Laufenden erhielt . Daneben lag eine

*



gefunden

ausgeſchriebenen Schriftzüge ſeiner guten Mutter . Zuerſt
hne den Paletot abzulegen , erſchloß er das große feierlich

8 ouvert des anderen . Deer vergoldete preußiſche Adle
ſchimmerte ihm von der ſtarken t „ di

Das königliche Hofmarſchallamt Si
enthielt eine Einladung für den achtundzwanzigſten Janua

Ball im kör
chimmer der Befriedigung glitt über ſein Geſich

hterſtrahlenden Ballſaal dort be

Schloſſe

vi 18 dem

Hofe b ſeinem Eff mit ſeinem Buch
ſtal Was ſoll er dort, wo nur die glänzenden Name
ihre iumphe fei i herflog der Schimmer vor
ſeinem Antlitz. Mühülle erteufelt

le hatten ſieGName ! “ klang ihm im Ohr 1
mit ſeinem Buchſtaben geneckt; f ls jungen Leutnar
ſtach ihn zuweilen , bei Vorſtellune eine thörichte Se
Nun , darüber iſt er längſt hinaus zum Glück i

keine hohle Deviſe in Preußen . Er
er wird auch mit ſeinem Einſilber und trotz desſelben
in der Maſſe ſteck iben, er hat Vertrauen zu ſeiner
tigkeit . „ Vorwärts ! “ lautet ſeine Parole aber nicht vor
wärts mit Katzenbuckeln !

och wie kam er zi
r recht und lugte

virklich eine tiefere Abſ
Andeutung , Perkiſch 1

2
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zündete eine Cigarre an un
einen Polſterſtuhl , um den Brief der guten
haglichkeit zu genießen

Der aromatiſche Geruch des Lavendels , der die gewaltig
maſſiven Schränke der verwitweten Steuerrätin Eff zu er
füllen pflegte , wehte ihm daraus entgegen . Und dieſer Geruch
zauberte die Erinnerung an die elterliche Wohnun g zu Erfurt
vor ſeine Augen . Die niederen , nicht ſtreng quadratiſchen ,
durch Treppchen und Rampen verbundenen Zimmer , die klei
nen klirrenden Fenſter mit den ſteifen Zugjalouſien ; nach der
Stille des Hofes , den das grüne Di ner mächtigen
Linde beſchattete , das Arbeitszimmer ſeine
dem geräumigen tannenen Schreibtiſch noch der gläi
geſeſſene Lehnſeſſel ſtand: alles altfränkiſch , echt Erfurtiſch ,
aber lieb und von naiver Traulichkeit

Er ſah ſein Mütterlein , die kleine Dame mit dem ängſt
lichen Geſichtchen , ſtets in abgetragene Seide gekleidet , mit
Staubtuch und Federwedel lautlos huſchend durch di un
walten . Er ſah ſie an den Nachmittagen am Fenſter ſitzen,
dem grauen Spiegelglaſe des „ Spions “ gegenüber . An dem
anderen Fenſter , der Mutter gegenüber , pflegte ſein Schweſter
chen Adelheid zu ſitzen ; der Rieſenteppich an dem ſie ſchon
ſeit Jahren mit Unterbrechungen ſtickte, war immer noch nich

intel einerD
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fertig ; ſeine Farbe rohten zu verblaſſen , und die Blüte de
zarten Antlitzes reifte immer mehr einer reſignierten Dulder
miene entgegen .

Eff hatte die Weihnachtsfeiertage zu Hauſe verbracht . De
Brief zehrte noch von der Erinnerung an dieſen Beſuch
Walther hatte zu Hauſe vonſeinen Arbeiten , ſeiner Stellung
vom Generalſtab , von Moltke , von ſeiner Zukunft ausfü
erzählen müſſen , und nun brach der Mutterſtolz immer wie
durch die Zeilen .

„ Gott ſegne dich, mein Sohn ! “ ſchrieb die brave We
1 Tante meint und wir freuen uns alle ſo, daß du dem gute
Namen unſerer Familie ſolche Ehre machſt . “

„ Tante meint . . . “ dies kennzeichnete die Autorität , welch
die Schweſter des verſtorbenen Steuerrates in der Famili
genoß . Immer wieder : „Tante meint — Tante hat geſagt —
Tante will es ſo “ —

nichts Wichtiges , das beſchloſſen wurde
ohne daß man den Rat derkleinen rundlichen , queckſilbernen
Witwe in Anſpruch die auch ohne ihr bedeutende⸗
Vermögen ſich ihre Hauptrolle in der Familie bewahrt hätte
denn unter ihrer polternden Tyrannei verbarg ſich ein Gold
herz, das nicht müde wurde zu geben und, wo es nötig war
zu vergeben .

Die eben ausgeſprochene Zuverſicht erhielt dadurch noch
mehr Nachdruck , daß unmittelbar ein Stoßſeufzer folgte , der
Adolf , dem älteren der beiden Brüder , galt . Adolf hatte di
techniſche Hochſchule beſucht und war dann abſeits der großen
Heerſtraße einer regelrechten Anſtellung auf den Irrpfad der
Erfindungen geraten . Er betrieb eine „ Idee “ nach der an
dern , von der eine jede Ruhm und Reichtum bringen ſollte
ſtand mit allen Patentämtern der Welt in Verbindung und
wurde von den gelegentlichen Compagnons ſeiner Pläne weid
lich ausgebeutet . Zudem hatte er voreilig geheiratet und ſaß
nun , nachdem die unſeligen Erfindungen das kleine Vermögen
ſeiner Frau aufgezehrt hatten , im Elend .

Adolf iſt im Begriff , wie er uns mitteilt , in Berlin
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Erfindung einzurichte

t h hal hie gewöhnlich nich
t. D t ſoll wieder bedeuten ?“
Beſuch di rin ſich wieder
ellun 8 Mei alther , Tante

führl behauptet feſt, daß du Ausſicht hätteſt , eine gute Partie zu
wiedet machen. Haſt du ihr eine Andeutung gemacht ? (Die gut

tand 10 Foyvntu ſtand gern
Dame. Wie ſehr wi

rallmächtigen
i

kannſt du

welch empor — wer hatte das g Wie kam Ta
7amili

zarte
Geheimnis ſeines Her in ſolch greifbarer

ſagt — 18 Li
wurde 1 6 Die „Autorität “ hatte ihn mit
bernen lſp überall umherſtachen , auch nach
itendes ſe igen gefragt . Und er hatte

hätte, ihr Haus für 1˖ rkehrte, ſchildern müſſen . Da
Gold, mochte er wohl die Familie Belzig am Lützow⸗Ufer mit etwas

r hat uns den Plan in ſeinem Brief

g war, wärmeren Farben herausgeſtrichen haben : das liebenswürdige
Dgaſtliche Haus , die exquiſiten

h noch
ſchaft, die man zuweilen dort träfe und ganz zule

te, der nebenher die beiden bildſchönen Töchter
itte di „ J ſieh einmal ! “ Und

die grauen Augen der

großen glitzerten noch lebhafter als ſonſt. „ Du biſt verliebt ii
I.

iners , die intereſſante Geſell

Tante
eine

fad det von ihnen ! “ Lachend wehrte er ab. „ Ich ſage dir , du biſt
der an, verliebt in eine von ihnen ! Du wirſt dich mit einer vor

ſollte, ihnen verloben !
ig und In einem köſtlichen tyranniſcher
e weid Er zwirbelte mit etwasliſtigen
nd ſaß ſeines prächtigen Schnurrbartes
mögen Beſtätigung aufgefaßt haben .

Nachdem er den Schluß des Briefes nur flüchtig
Berlin flogen, ſprang er auf. Ja , wie gern gaber der Tante
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„Ich liebe dich! ch liebe dich, Melitta , du Herrliche , Eir

zige ! “ hätte er faſt laut ausgerufen . Und in einem Stur
der Begeiſterung , der ihn in dem

G
an ſie erfaßt

rannte er die Stube auf und ab
„' err Leut' , il yĩaun monsieur qui désire parler er

Leut meldete Bapt iſt.
f hatte nicht einmal gemerkt , wie der Burſche eing

treten war . In einem leichten Unmut über die Störung fuh
er ihn an.

Baptiſt blieb un nicht die
5

einer Regun
in dem friſchroten , von Geſundheit ſtrotzenden Mussketiergeſicht

Da pochte es auch 15
an die Thiir, zwei heftig

Schläge ; daran hatte Eff ſchon ſeinen Bruder erkannt. Ohn
das „Herein “ abzuwarten , trat Adolf in die Stube , eine grof
Papierrolle unter dem Arm ; ſelten ſah man ihn ohne dieſ
Rolle .

Adolf war eine kleinere , weniger hübſche und elegant
Ausgabe des jüngeren Bruders . Auch kontraſtierte ſein ner
vöſes , hin⸗ und herfahrendes Weſen gegen die vornehme un
ſichere Ruhe des Offiziers . Er ſah älter aus als die etliche

dreißig Jahre , die er zählen mochte ; Haar und Bart ware
leicht ergraut , und die Züge ſchienen mit ihren zahlreiche

Falten gleichſam Buch z führen über die „ Ideen, “ diei
ſeinem Hirn umherwühlter

„ Guten Tag , alter Junge!“ rief er, Walthers Hand e
eifend. „ Ich bemerkte Licht bei dir und wollte nur ſehe

wie es dir geht — nur auf eine Minute . “ Er warf di
Rolle dabei auf den Tiſch .

„ Darf ich dir eine Cigarre anbieten , Adolf ? Iſt dir ei
Glas Bier gefällig ?“

„ Ich danke dir — wenn dein Parlez - vous mir ein Gla
Bier holen wollte , ſo wäre es mir ſehr willkommen . “

Nach einer kurzen Pauſe fügte er mit einem eigenarti
liſtigen Ausdruck der kleinen unruhig funkelnden Augen und
mit einem übertrieben vergnügten Händereiben hinzu : „Glaubf
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riſch und geſund und beſten Humor . Aber ich
Glaſes Bier nicht geler 'en kann mir den unerhör

ſtatten. Ebbe, völligſte Ebbe ! “

ieder einm Nicht möglich ! Du ſcherzeſt wohl ,
rief Walther , mit faſt erſchreckten Augen den Bruder

anſtarrend

ſo vergnügt hingeworfene Geſtändnis beleuchtete die
troſtloſe Lage. Adolf bewohnte ſeit Monaten mit Weib

8 engen , feucht - dumpfen Hof gehende
Hinterzimmer eine n Chambre garnie der Jägerſtraße

e groß Der Wirt hatte auf die „Idee “ hin lange genug Kredit ge
ne die. geben; nun verweigerte er die Verabfolgun g von Speiſen und

Getränken , die Familie immerhin als Fauſtpfand in dem dunk⸗
legant len Verließ ſeines allerſchlechteſten Zimmers zurückbehaltend .
in net „Baptiſt , ein Glas Bier — un boc , Baptiste ! “ rief
ne un Wa ither in das Dunkel des Flurs hinein . Und zurückkom⸗
etliche' mend, die Thür noch in der Hand : „Soll er dir auch etwas

waren zu eſſen mi
lreiche N 1 darf. ein B

die
Wennich bitten darf , ein Butterbrot , irger

E ＋ 7 4 4 f 4 0die U Kleinigkeit, “ antwortete Adolf , die Papierrolle betrachtend
die er halbgeöffnet hielt

ringen ? “
end etwas ,

＋* „Aber Menſch , das iſt ja geradezu entſetzlich!“ zeterte
arf d „ aus dem Flur zurückehrend . wo er Baptiſt den

Auftrag gegeben hatte , irgend eine warme Portion herbeizu —
ſchaffen. „ Ich bitte mir aus , daß du es nicht ſo weit kommen

dir ei
läßt und dich rechtzeitig bei mir einſt ellſt !“ Er war ganz
empört

Adolf zuckte die Achſeln , immer noch die Rolle vor
Geſicht : „ Du haſt ſelbſt nichts , und ich habe dich ſchon

genug beläſtigt, “ warf er dumpf hin. „Alles muß einmal
ein Ende haben. Der Kredit und die Bettelei aber auch

n Gla

enarti
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dies Elend , ich v ich Seine Augen leuchteten auf
es klang faſten ü˖

Ich will nicht
Adolf !

ligen hungern ſollſt

ſo ſchlimm iſt ' s nicht, mein guter Junge . Meine
der Bub ' ſind Stammgäſte in em Milchkelle

der Friedrichſtraße . Na , und ich nähre mich von der Hoff

nung . Haſt du einen Bleiſtift ? Einen Moment, ich ſehe

ich habe mich da verthan . “ Er trat mit der Rolle an de
Schreibtiſch und begann , mit einigen marki Strichen an
einer Stelle der Zeichnung zu verbeſſern . „Sollteſt üb
den Bub ' ſehen , wie er dabei gedeiht ! Prächtig , ſag' ich dir!

„Deine Frau iſt ein Engel ! “ rief Walther mit anzüg
licher Betonung .

„ Ich habe alles verſucht , um erhand ein Unter
kommen zu ſchaffen . Vergeber kein Handlanger
Ich werfe mich nicht weg. Ich weiß, was ich kann und leiſte

Ihr werdet ſehen , daß ich durchdringe . Ich habe neue Aus

ſicht für meinen Aſpirator : Jemand , der den Vertrieb füt
Auſtralien übernehmen will . Es handelt ſich um die Her

ſtellung des verbeſſerten Modells . Ich habe , ſeitdem ich dir

ihn das letzte Mal erklärt, bedeutende Verbeſſerungen hinzu
gefügt. Wenn du

n
Moe

nen Hirngeſpinſten in Ruhe ! “

ch, nur einen Blickhhierher zu we Willſt
du mir den Gefallen nicht thun ? Ich will auch alles übe
mich ergehen laſſen . “

Widerwillig trat Walther an den Tiſch heran

„Siehſt du, Walther , während ich früher die kalte Luft in

der Richtung dieſes punktierten
42

les ausſtrömen ließ . . . “
Und die Schleuſe war geöffnet. Adolf redete ſich in im—

mer heißere Begeiſterung hinein , um die Vorzüge ſeiner ver
beſſerten Idee in ein glänzendes Licht zu ſetzen. „ Es iſt
alles ſo einfach , ſo handgreiflich , ein Kind muß es begreifen !

„Weißt du was , Adolf , beruhige dich, laß es gut ſein

für k
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für heute, “ unterbrach ihn der gutmütige Walther lachend
„ Wenn ich nur endlich das erſte kalte Lüftchen durch deinen
Aſpirator ſtrömen hörte ! “

„ Kommt ſchon , wird ſchon kommen ! “ rief Adolf faſt
triumphierend aus der Zeichnung heraus

„ Da iſt übrigens dein Eſſen . Y dir ' s bequem und
iß dich vorerſt ſatt . Das iſt das Wichtigſte . Und dann wirſt
du mir nicht übelnehmen , wenn ich mich an meine Arbeit

ſetze. Ich habe ſehr viel zu thun . “
„ Wie das Beefſteak duftet ! “ ſagte Adolf begeiſtert
Es war gut , daß Walther ſich am Tiſche mit ſeinen Pa⸗

pieren zu ſchaffen machte und nicht Zeuge des Heißhungers
war, mit dem ſein Bruder über die Speiſe herfiel . Aber
gleich nach dem erſten Biſſen forderte auch die „ Idee “ ſchon
wieder ihr Recht

„ Ich habe übrigens Ausſicht , die Fabrikation des Aſpira⸗
tors ſelbſt in die Hand zu bekommen . Ich hab' heut ' Abend
noch ein Rendezvous (er hatte ſtets ein Rendezvous in Aus⸗
ſicht), das die Fabrikangelegenheit betrifft . Eine Eismaſchinen⸗
fabrik in der neuen Lindenſtraße iſt bankrott geworden ; viel⸗
leicht gelingt es uns , den Plunder billig zu kriegen . “

„Vielleicht — vielleicht — und das iſt die ganze Aus⸗
ſicht ?“ unterbrach ihn Walther ärgerlich , ohne ſich umzuwen
den. „ Nach dem, was du Mama ſchreibſt , ſieht man den
Schornſtein deiner famoſen Fabrik ſchon dampfen . Ich denke,
du haſt nicht einmal genug , um dir den Luxus von einem
Glas Bier zu verſchaffen ?! “

„ Kommt ſchon, wird ſchon kommen ! “ Kein Einwurf ver⸗
mochte die Zuverſicht des Erfinders zu erſchüttern .

„ Das Geld wird ſchon zur rechten Zeit da ſein ! Iſt
augenblicklich nur gerade ein unglücklicher Moment . Ich habe
vor acht Tagen die Patentgebühr für Rußland erlegen müſſen ,

und das will viel ſagen , ſie halten dort alle die Hand auf.

Übermorgen iſt das für Italien fällig . Natürlich drängen
ſie im Hotel , aber die Patente gehen vor ; es iſt mein größter



Schade , wennſie verfallei ich muß einen neuen Wechſe
ind der alte muß prolongiert werden. Mein
das

Vorzüglichſte , was je in dieſer Art erfunde
t, in allen Schulen

bekomm
wird, er muß in allen Spitäler‚1

und dergleichen eingeführt werden . Ickh
überall Geld darauf , ſovi ic will . Es wird ſchon alles
werden ! Proſit alter Ji ——

„ Aber es iſt wirklich und wahrhaftig nicht zum Anhören !
brauſte Walther auf. „Menſch , du haſt doch Weib und Kind
Du mußt doch auch an uns alle denken und haſt Rüc
auf unſere Familie zu nehmen . “

Mit erregten Schritten maß er die Stube .
Adolf kaute in aller Ruhe an einem ſchwierigen Stüc

ſeines Beefſteaks ; die beiden Brüder ſchienen ihr Temperg
ment vertauſcht zu haben . Endlich , den Biſſen hinunter

ſchluckend , die Hand abermals am Bierglas , ſagte er mit den

gemeſſenſten Ton : „ Ich weiß ganz genau , was ich mir un
meiner Familie und euch allen ſchuldig bin. Ich bin zwa
kein angehender Moltke , aber ich werde dem Namen Eff den
noch keine Schande machen . Im Gegenteil , ich hoffe , daß
ich ihn zu Ehren bringen , ihn bekannt , ja berühmt machen
werde ! Mein Aſpirator allein , wenn er erſt allger nein ein

geführt ſein wird . . .“ Da hielt er vor ein
ungedudditGeſte des Bruders inne. Und nach einer Pauſe : „Übrigene

darf man wohl ein Wort mit dir reden ?“
„Bitte ! “ klang es ſcharf und kurz.
„ Du willſt dich verloben , Walther ? Mama ſchreibt , di

wollteſt dich verloben . Ich habe es auch ſonſt gehört . “
„ Von wem ? “
„ Von einem Herrn Perkiſch . Ein Allerweltskerl . Ma

hat mich an ihn empfohlen . Er will meinen Aſpirator it
der Preſſe herausſtreichen . Freilich , der horrible Preis , dei
er berlangt

„ Und nun ? Was iſt ?“ Walther ſchien die Mitteilung
überhört zu haben. „ Gewiß ich liebe die Dame , und es i
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möglich, daß ich das Glück habe, ſie heimzuführen . Was
1

Ein Goldfiſch , Walther , eine von den reichen Belz zigs.
Ich gratuliere dir

„Ich dagegen muß mir
ernſtlich 1

de Gratulation in dieſer Be⸗
rbitten ! Das Geld der Eltern übt keinen
Abſichten

hältſt du denn nicht gleich um das Mäd⸗

Das 3 ich wohl ſchon gekonnt , aber ich wollte warten ,
bis ich zum Hauptmann avanciert und definitiv in den Ge⸗
neralſtab verſetzt bin

„Sie geben viel auf dergleichen , deine zukünftigen Schwie
gereltern heißt , ſie , die Frau Belzig , reſerviere ihre
beiden Töchter für die Söhne Bismarcks . “

„Laß die Scherze , Adolf ! Sprechen wir von was anderem ! “
„Noch eine Frage . Ich muß wiſſen , wie ich daran bin.

Wann wird deine Verſetzung in den Generalſtab perfekt ſein ?“
„ Warum ? Sie kann jeden

r09
heraus ſein . Vielleicht

kann es auch noch Monate dauern . “
„ Und wenn das andere , das , wovon du nicht gerne ſprichſt

du biſt eben ein gelungener Kerl — auch heraus iſt, darf
ich dann auf dich rechnen ?“

„ Wieſo ? “
„ Nun , der betreffende Vater deiner Erkorenen wäre doch

imſtande, einem armen Kerl von Streber herauszuhelfen . Ich
kann zwar anderweitig Geld bekommen , ſo viel ich will ; mein
Aſpirator ſchlägt jede Konkurrenz ; aber es wäre doch das
Einfachſte, es wäre das Natürlichſte . “

„Ah, alſo das iſt ' s! Daher das Intereſſe an meiner Ver
obung ! “ lachte Walther .

„ Nun ich freue mich wirklich von Herzen auf meine
ſchöne und liebenswürdige Schwägerin . Aber was wird ſie
mit einem Schwager anfangen , der ſich von Milch und Hoff—

ing ernährt ?“
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„ Sehr gut ! Alſo darauf iert ſich die ganze Ausſicht ,
deine Fabril zu gründen ! Wenn ich nun einen Abfall erlebe ?“

„Nicht möglich ! “ rief Adolf .
„ Ich danke für deine Zuverſicht, “ lächelte Walther . Seine

Liebe zu Melitta und Melittas Liebe zu ihm war ſo felſen⸗
ſtark , daß ſie alle Hinderniſſe , wenn es ſolche gäbe, ſiegreich
überwinden mußte ! Und in dem freudigen Bewußtſein dieſer
Stärke klopfte er auf Adolfs Schulter . „ Nun , ſei nur ruhig.
Vielleicht bringen wir dann deinen Aſpirator auch noch durch. “

„ Du biſt ein guter Burſch , Walther , und du befreiſt
mich von einer großen Sorge . Dieſe Wechſel ſind entſetzlich
Würdeſt du mir bis dahin Bürgſchaft leiſten ?“

„ Gewiß , recht gern, “ antwortete Walther zögernd , „aber
ohne die Klauſel bis dahin . Es wird ſich alles finden
Apropos , du biſt in augenblicklicher Verlegenheit ?“

„ Ich muß Papier zum Zeichnen und Petroleum für die
Lampe haben . Wir brauchen viel von letzterem ; ſelbſt am
Mittag kann man in unſerem Verließ nichts ſehen ohne Licht.
Und der Halunke von Wirt will auch das Petroleum nicht
einmal mehr liefern . “

„ Schon gut , ſchon gut . “
Ein paar Minuten darauf empfahl ſich Adolf , mit Geld

für Papier und Petroleum , und auch wohl mit bedeutend
mehr verſehen .

„ Du biſt ein guter Junge , du biſt ein famoſer Junge ,
Walther ! “ Und er ſchlug jenem zum Abſchied liebkoſend auf
die Schulter . „ Na warte , wenn erſt mein Aſpirator 4

Die zuſchnappende Thür ſchnitt das Wort ab.
Walther ſchüttelte mit einem bedauerlichen Lächeln den

Kopf. Bald darauf ſaß er tief in ſeinen Zahlen . Bis in die
zweite Morgenſtunde hinein inſtradierte er Bataillone , Schwa
dronen und Batterien , ließ er Züge nach der Grenze abgehen
und zurückkommen und die leeren wieder von neuem beladen ;
richtete er Frühſtücksſtationen ein und ſorgte für Trinkgelegen⸗
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der Gedanke an Melitta heran
m unabſehbaren Gewirr der Zahlen wie

Blumenfeld . Aber
e er das ſüße Gegaukel .0

g doch von dem kleinen Verſehen einer ungenauen Ab⸗
Brauchba
J

i
dies Verſehen die Rechtzeitigkeit
8 in Frage ſtellen

Offenſive verzögert werden .

rkeit des ga

Nicht am

zen Planes ab; vielleicht
des ſtrategiſchen Auf

vielleicht konnte damit die erſte
wenigſten verdankt

Preußen einen Teil ſeiner Erfolge der erſtaunlichen Korrekt⸗
heit ſeiner Mobilmachungsfahrpläne .

deckt

vViertes Hapitel .

Die rote Stube .

Nichts Einladenderes , nichts Freundlicheres als der ge⸗
e Tiſch des Hauſes Belzig Er ſchien gleichſam das Glück

des Hauſes darzuſtellen : ſo ſtrahlte , ſo ſchimmerte , ſo glitzerte
ein Feuer , und der Schein der Flam⸗
Reflexen über das Geſchirr und das
die ſchweren vergoldeten Rahmen der

nenn

m
dem
e8
twa

Haukelſpiel von
uuf

Narſchall Niel eine beſondere Glut aus .

Im Kamin kniſterte
huſchte in luſtigen

er der Gedecke, ließ
alten Stillleben mit
traulichen Dä

s bebenden Kryſtal

ämmer ,
Frühſtücks einhüllte ,

ihren unmöglichen Ri ſenfrüchten aus
das den Raum auch jetzt zur Stunde

len des8 Kronleuchters
Lichtern hervor

hervorglänzen und rief in den ſtets
ein lebhaftes

Nur die koſtbaren Roſen
der Mitte des Tiſches verſchmähten ſolchen Flammengruß ,

nd es war , als ginge beſonders von dem ſtolzen hochgelben
2 Azon der anderen

Seite, durch das Pflanzenwerk , das ſich an der Spiegelſcheibe
des einzigen Fenſters mit de
Arabesken ſcharf abzeichnete , brach die
zelnen Lichtſtreifen herein . Es war eine ſo vornehme , ſo dis⸗

en graziöſen Konturen japaniſcher
Januarſonne in ein⸗



teſten Roſa gedämpfte Sonne

Der überaus ſtattliche Friedrich , ein ehemaliger Ga

—
der wegen des Effektes ſeines Eiſernen Kreuzes und d

wurde und auch jüngſt erſt von Frau Belzig in ſe
nem Lohn geſteigert worden war, erſchien immer wieder hint
der Portiere und umkreiſte mit der ganzen majeſtätiſchen G
meſſenheit ſeines lautloſen Schrittes den Tiſch. Er hatte vie
Gedecke aufgelegt ; davon dienten zwei nur als Dekoration
denn die beiden jungen Damen waren nach der flüchtige
Näſcherei eines Imbiſſes frü
um den herrlichen Froſttag auszun
vor dem Kamin , und die Flammenglut vergoldete das wun
dervolle Kunſtwerk ſeiner weißen Krawatte und die raſiert

bronzenartige Glätte ſeines Diplomatengeſichtes . Friedri
lauſchte nie ; ſonſt hätte er dem Geknatter des Feuers
Trotz die ſonore Stimme von Frau Belzig hören könne

ich durch eine Thür gedämpft , aus einem d

zu

die, wenngl

zu vornehm dazu. Jene Stimme ſprach in hoher Erregun
durch kurze Pauſen unterbrochen
Alte, “ um die Nomenklatur der Dienſt bot en anzuwend
während dieſer Pauſen zu Wort ; aber von ſeinem trodeneel

klangloſen , vorſichtigen Organ drang kein Laut durchdie Thüt
Es war nicht alles wie ſonſt ! Es war etwas im Anzug

das die Phyſiognomie des auſes gewaltig verändern mußt

Ungefähr vor ander tunden , als die beiden jung
Damen eben das H
ſchienen , weniger nonchalant , weniger müde als ſonſt , fa
feierlich . Natürlich hatte Friedrich dies beſonders zu bemerke
nicht der Mühe wert gefunden ; er hätte ja, wenn er gewoll
einen Vergleich zwiſchen dem auffallend ſchäbigen Pelz de
Grafen und dem herrlichen Bären anſtellen können , derd

He

krete, durch den Frühdunſt , der heute nicht weichen wollt

) die Tiſchgäſte wollten ſich noch immer nicht en

gsdenkmünzen , die ſeine Livree ſchmückten , beſonders gu

h ſchon nach der Eisbahn geeilt
tzen. Jetzt hielt Friedrit

hinteren Zimmer herüberſchallte ; aber er
1 hte nie, er wa

kam
4
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Die Unterredi

tertelſtunde gedauert , und

wollt' begehrte Koſt

Verachtu
ein verhaltener
haupt vorbei ſe
troſt dieſer

hen G Kurz 1
atte vil H
oratiot

üchtige

auptmann Eff!

t geei 3
Friedrih Avancem ind zu l

' s wun vornehme Wef dem fr Se
raſiert beſonders ſymp begnügte ſich nur, das „Her

betonen .
Belzig melden ! “ Auch hie

eine innere Aufregung zu be

rriedri

Gewiß
intreffen !

fnant
auf
doch nicht etwa
haben! Ein Graf und einer vom Generalſtal Doch kein

Anzuge Gloſſen, Friedrich
mußt Plötzlich war d

junge Thür aus der
vski e

iſt , fa
emerk

gewoll
elz de
der dih auf mit den Bouillontaſſen erſch

durch das haſtige Offne
Kaminfeuers geriſſen

Ton platzte die
Grafen ja! fi

d Raſcheln von «
wie ein ſolch

ch war ſofort w



50 Ur Namer

eine leichte Verkleinerung . Dieſe Verkleinerung pflegte ſt
bei ihm einzi iſtellen , wenn ſtürmiſche Kriſen die herrſchaftlit
Atmoſp aus dem Gleichgewicht brachten .

Während des Entrees herrſchte völliges Schweigen . D
Gewitter zuckte in ſtummen wetterleuchtenden Blitzen au
Frau Belzig hatte offenbar ihr „letztes Wort “ geſproche
doch pflegte dieſem letzten noch eine tagelar nge Fliut allerletzt
Worte zu folgen . Und der „ Herr des Hauſes “ war jede
falls mehr denn je von der Angſt beſeſſen , daß ihm die Al

regung gerade jetzt, in der Höhe ſeiner Brunnenkur , ein
verhängnisvollen Schaden zufügen könnte .

Endlich unterdrückte er dieſe Angſt und , die Gabel v

junger Erbschen , die kurgemäß beſonders für ihn zubereit
waren , in der halberhobenen Linken , den Blick auf den w
zigen Wiederſchein des Fenſters an der Weinkaraffe gerichte
ſagte er : „ Was dem einen recht iſt , iſt dem andern bill
und ich dächte, wenn man die beiden abwöge . . . “

„ Weiß ich, weiß ich ganz genau , brauchſt du mir er
nicht gar auseinanderzuſetzen, “ fuhr Frau Belzig in ſei
Worte. Sie atmete auf — gottlob , daß dies ſtumme Wette
leuchten ein Ende hatte !

„ Ich weiß ſo gut wie du, Otto (ſie nannte ihn nur ſelt
bei ſeinem Vornamen ) , daß „er' mit Schulden geſpickt iſt u
daß wir tüchtig werden bluten

müſſen.
4

Sie meinte natürlich den Grafen : ſie war ſo voll vo
dieſem „er, “ daß alles andere hinter der kleinen Silbe ve
ſchwand .

„ Das gehört übrigens der Vergangenheit , und es gel
uns eigentlich nichts an. Das bißchen Schulden wird u
nicht umbringen . Wir werden ihm nichts nachtragen . Jun
Leute ſind leicht , und ſolche Namen ſind allerlei Gefahr
ausgeſetzt ! Wir ſind eben in der Lage, uns ſolch' einen kof
baren Schwiegerſohn anzuſchaffen . Wir können es und we
den es. Er hat übrigens bewieſen , daß er imſtande iſt, 2

gangenes wieder gut zu machen ; ſonſt hätte er nicht ſeit d
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auf ſeinem Vorwerk geſeſſen und

iſt ein Charakter ſo gut wie ein anderer. “Gänſe gemäſtet .
lieb — einfach nichts übrig , wenn er es nnicht vor⸗E„ Es b

zog, bei anderen Leuten Holz zu hauen, “ unterbrach ſie Belzig
trocken, aber immer , ohne ſeine Frau anzuſehen .

„ Es iſt nicht zu glauber
e duredeſt, “ brauſte dieſe

auf. „ Du haſt keinen Sen du haſt keinen Verſtand , du

haſt keinen Ehrgeiz ! nmt von deinen okraten

blättern , die du lieſeſt . 83 gerade dieſe Schreier ſind die

erſten, die, wenn es darauf ankommt , ſich vor einem Namen

oder Titel bücken. Der Name iſt das einzige , was bleibt .

Dein Geld kann dir jeden Augenblick mit einem Krach auf

fliegen. Aber ein Name iſt ſicher vor
2 und Motten . “

Für ſich ſchaltete ſie ein : „ Die Se

mögen Biederleute ſein , und ich verkehre ganz gern u

aber für meine Töchter — Hand davon ! ſag ' ich. “

wieder laut : „ Ich bleib ' dabei , für den Grafen ja !

Eff
1 haſt übrigens ganz vergeſſen , zum Generalſtab zu

— — Bella, “ ſagte der Unzerreißbare mit einer Ruhe

und die beſtimmt ſchienen , jene zu reizen . Gleich

hinterher aber , auffahrend gegen den Diener gewandt : „Fried

rich, ſagen Sie doch in der Küche, ob es denn wirklich nicht

möglich iſt , die Koteletts magerer zu bereiten. Wie oft ſoll

man es denn befehlen ! “

„Paperla
Frau Belzig mißhandelte eben mit dem Meſſer eines von

den geſundheitsmörderiſchen Kotelett

„Generalſtab hin , Generalſtab 15
Momenten Luſt , an Lappalien zu deenkeen! Gewiß , ich habe

nichts gegen dieſen Eff . “ DerName ſchien ihr jedesmal

Schwierigkeiten in der Kehle zu machen . „ Er iſt mir lieb

als Geſellſchafter , ich achte ihn hoch als Charakter . Ich weiß,

Melitta könnte nicht beſſer aufgehoben ſein. Aber Eff !

Ich bitte dich Eff ! Und nun erſt Frau Eff ! Ich ſage

Wer hat in ſolchen

3
De

44



52 um den Namen

es gerade heraus , ich habe eine unüberwindliche Antipathie
gegen den Namen. Aber ſelbſt als General Eff, als Exeellenz

Eff man wird ihn natürlich als Excellenz nicht ſo blank
herumlaufen laſſen aber ſelbſt eine Excellenz von Eff
ich kann nicht anders : der Name iſt mir einfach entſetzlich ;
er iſt mir ein Greuel ; er macht mich nervös , und wenn du
nicht willſt , daß ich krank werde , ſo laß mich damit in Ruhe ! “

Sie pruſtete vor Erregung , und das Meſſer in ihrer
fleiſchigen , mit tiefen Grübchen gezeichneten Hand klirrte laut
auf dem Meſſerbänkchen .

Herr Belzig war wider Erwarten zähe : „ Ich dächte doch,“
ſagte er, die einzelnen Teile ſeiner Sätze durch eine geſteigerte
Thätigkeit im Kauen und Schlucken unterbrechend , als wollte
er ſich dadurch Mut machen „ich dächte doch, wir wären
ſchließlich ſo ſituiert daß wir unſere Töchter nach ihrem
Herzen wählen laſſen könnten. Und wenn Melitta das —

Unglück gehabt, ſich in den Beſitzer ſolch häßlichen Namens
zu verlieben

Friedrich nahte eben mit dem nächſten Gang , und Belzig
hielt vorſichtig inne . Seine Frau aber vermochte nicht abzu
warten , bis der Gang ſerviert war . Vor einem ihrer Blitzes
blicke verwehte Friedrich .

„Glück — Unglück ! Glück und Unglück ſind Begriffe ! “
rief Frau Belzig . „ Wir wiſſen , was für eine Art Glück für
unſere Kinder paßt . Man will weder Lo noch Litta einen

en.

Mann aufzwingen , den ſie nicht leiden können . Auch ſoll
dieſer Eff nicht ein⸗ für allemal abgewieſen werden . Man
wird ihn ſchon acceptieren nur nicht ſo wie er iſt. Ich
bitte dich — Eff ! Es geht wirklich nicht , es iſt unmöglich !
Mag er doch ſehen , wie er den Namen embelliert . “

Belzig blickte mit einem Ruck auf
„ Nun ja, warum ſoll man nicht davon reden ? Mager ſich

doch umtaufen laſſen ! Was iſt an einem Namen gelegen ?“
Die Spur eines feinen Lächelns , die das graue Gutta⸗

percha von Belzigs Hypochondergeſicht belebte , deutete doch
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Um den Namen . 53

nicht etwa auf den Widerſpruch hin : vorhin war der Name

alles und jetzt iſt er nichts ?

Sofort ſchlug ſie den Verſuch eines ſolchen Hinweiſes mit

dem entrüſteten Ausruf nieder : „Eff iſt überhaupt kein Name !

Ich vergebe meine Tochter nichtan einen Buchſtaben ! “

Er nickte mit einem ironiſchen Schmunzeln in den Teller

hinein .
„ Du ſcheinſt nicht zu verſtehen , Belzig ! Man muß dir

mit dem Scheunenthor winken . Als wenn nicht die ſchönſte

Gelegenheit vorhanden wäre ! Da iſt doch unſer Oberſtleut⸗
nant . Er wird ſich glücklich ſchätzen , ſeinen Namen abzu

geben, und jeder andere als dieſer Hartkopf von einem Eff,

der ſo thut , als verſtände er nicht , würde glücklich ſein, einen

ſolch hübſchen Namen einzuſtreichen . “
„ Du willſt doch nicht , daß wir uns lächerlich machen

ſollen , Bella ! “

„ Das zu verhüten , kannſt du getroſt mir überlaſſen ! “

Sie ſprühte und funkelte .

„Eff iſt ein Ehrenmann ; er iſt ein Kavalier durch und

durch. Er wird ſich auf ſolche Scherze nicht einlaſſen . “

„ So liebt er Melitta nicht ! “ dekretierte ſie. „ So ſoll er

ſie nicht haben ! Was , er ſoll nicht einmal das bißchen Opfer

bringen können ? Übrigens , was ſteht da wider den Ehren
mann und Kavalier ? Natürlich , deine Demokratenblätter

wiſſen das am beſten ! übrigens, “ fuhr ſie nach einer kurzen

Pauſe fort , die der Wirkung ihrer Worte gewidmet war ,

„kann die Sache auf die denkbar einfachſte Weiſe angefaßt

werden . Lolo iſt die älteſte ; es iſt ſelbſtverſtändlich , daß ihr

der Vorrang gebührt . Man giebt nicht beide Töchter , unſere

einzigen Kinder , auf einmal weg. Melitta iſt erſt achtzehn

Jahre alt. Man kann warten und ſich gefälligſt gedulden .

Monſieur Eff wird ſich dann beſinnen müſſen . Einſtweilen

muß es dabei bleiben : für den Grafen ja ! für Eff nein !

Friedrich , noch eine Flaſche Apollinaris ! “

„ Wenn nun aber Lo für den Grafen nein ſagt ?“



Es ſchien ihm eine Herzensfreude zu machen mit dieſer Be—
me 8 ganze 9 1 Pl äne zu bnhfchneiden

Es war ein Unſinn , da
85

anzunehmen . Es
9kbar. Sie hielt esnicht der

Etl Iden.
da klingelte es i raſch hintereinander im Flur

zren die beiden ; der elektriſche Apparat ſchien noch ein—
ſo fröhlich unter dem Druck ſolcher Finger zu arbeiten .

ie ſind es, Belzig . u wirſt Lolo in Kenntnis ſetzen,
ich werdeMelitta auf mich — das arme , gute Kind ! “
ſetzte Frau Belzig mit einem Seufzer hinzu , der aus einer
reſervierten Ecke ihres Mutterherzens zu kommen ſchien.
„Friedrich , meinen Kaffee in das rote Boudoir ! “

Die Verkleinerung des linken Auges hatte bei Friedrich
nunmehr ihren höchſten Grad erreicht .

Gleich darauf erſcholl im
— nzimmer das laut krächzende

Gelächter des Papageis . „N' tag , Hans . N' tag , Hanſi ! “
riefen die lachenden Mädchenſtimnen . Der Vogel ſtellte ſich
ganz ungebärdig , und der ganze Käfig wankte und ſchwankt

ühe wert , dagegen

unter der Frer ſeiner Sprünge . Ein Fältchen der
Ungeduld zog ſich zwiſchen Frau — energiſchen ſchwarzen
Brunen zuſammen ; das Gelächter und die Fröhlichkeit fiel
ihr wie ein Vorwurf aufs Herz, und ſolches paßte durchaus
licht in die Situation .

Dann , in dem breiten Rahmen der Schiebethür , die Fried —
rich lautlos auseinander gleiten ließ, erſchienen Lo und Me
litta . Es war wie die Wirkung eines Sonnenſcheins , der
jubelnd aus dem Regengrau der Wolken bricht : alle die Tüm
pel und Pfützen der ſchlammigen Landſtraße wie Goldplatten
erglänzend und die häßliche Ode der verſumpften Landſtrecken
zu farbiger Heiterkeit verklärt .

Ein paar Augenblicke hielten die beiden Geſtalten in der
Thür , als gälte es, den Eltern dort am Tiſche mit dem Bilde
ihrer Erſcheinung eine Freude zu bereiten . Das mit koſtbarem
Pelz verbrämte Eiskoſtüm kleidet ſie „ zum Entzücken “ oft
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Um den Namen .

enug, währen ſie über die mit feinem weißen Kryſtallſtaub

e dahinſauſten , war ihnen das Wort mit ande

ren Rufen der Bewunderung an den d Köpfen vorbeigehuſcht .

e waren noch in der hellen Begeiſterung ddes herrlichen

portes, ihre Geſichter mit blühender Röte bedeckt und die

dunkelroten Lippen halb geöffnet von der Erregung des At⸗

nens; ihr ganzes Weſen in Leben und Bewegung . Ein ſo

edeckte Flẽ

rziger Hauch ſtählender Winterkälte wehte von ihnen aus .

„ Was? noch bei Tiſche ?“ rief Melitta .

„ Wie könnt ihr nur in der häßlichen Stube ſitzen !“ rief

Lo zu gleicher Zeit . „ Ein Verbrechen , nicht draußen zu ſein !

11“Alle Welt iſt draußen
„ Ihr habt keine Ahnung , wie herrlich es iſt

„Ganz wundervoll ! Wir kommen wohl viel zu frühꝰ

Wie ſchade!
Es war zum Nachmittag ein gemeinſamer Beſuch angeſetzt

worden ; eine wichtige Notwendigkeit . Was ſollen die Leute

denken, wenn man ſich nicht bald blicken läßt ! Dieſe Leute

hulicheres als eine aktive Generals⸗
waren 128

auch nichts gewõ

famili
„Es wird heute leider nichts aus dem Beſuch . Ihr dürft

tuhig ablegen, “ ſagte Frau Belzig mit der unbefangenſten

Miene in der Fruchtſchale ſuchend .

„ O, da hätten wir wohl noch bleiben können ? “

„Nein , es iſt gut, daß ihr da ſeid Papa und ich haben

mit euch zu ſprechen . “

Es klang ſo ſchwer, ſo feierlich , faſt ſtreng . Plötzlich , mit

einer nachdrücklichen Gebärde , preßte Frau Belzig die Ser

viette auf den Tiſch , ſtand auf und legte ihre Arme , die ſo

rundlich von der e
Seide umſpannt waren ,

um die Taillen der beiden Mädchen . „ Nun , ſeid ihr auch

nicht zu echauffiert ? Seid ihr auch nicht zu wild

Es war gar kein übergang von jener Feierlichkeit zu dieſem

beſorgt zärtlichen Ton. Ihre weiche, warme Hand ſtrich ihnen

nacheinander über das Oval der Wangen . „ Ich ſtehe immer



fMama ! “ lachte
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Ugeruht

faſt zi vor dieſer Hefti
„ Komm her, du biſt mein gutes, braves Kind , nicht wahr ?
Melittas ahnungsloſe Braunaug verwundert

dem Antlitz der Mutter . Warum yr dieſe mit de
Blicken aus , während ihre Worte ſo auf ſie einſtürmten
Warum die Gezwungenheit i hres Lächelns ? war ge

1? Ein plötzlicher unerklärlicher Schreck krampfte ihr Kom

h eir Wasſollte , was könnte Böſes vor ˖ i68 onſt

55 —. vermzum 8 tal Schutz zu ſuchen he N
en r Mutter , fügte ſi ſich hingebend in deren Lie b SiSte„Liebe Mama . . . “

6
hanze Scene ſah ja faſt wie ein Abſchied zu einer ſichtlängeren Reif

„ Ihr u ut ſein . Ihr werdet nach eurem Thee ver
langen.

F
den Samowar in die rote “ befahl

rau

ſich auch körpe
ihr die ſüßen
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anken hat , als das Glück und das Wohl
threr Lieb

„ Kommt ! “ Und die e abermals um die Taillen ihrer
beiden geſchlungen , rauſchte ſie mit ihnen davon , nach der
rote hin.

te Stube . es kli faſt ominös . So pflegt in
einem mit Geheimniſſen und hterlichkeiten gefiüllten Col⸗

roman irgend ein Kapitel überſchrieben zu werden , in
dem das Blut s unſchuldigen Opfers fließen wird

Bah, nur eine kleine Operation , die an Melittas Herzen
— — werden muß. Mit paar Thränen iſt alles
erledigt

Fünftes Kapitel .

Euer Graf .

„Litta ! — gute Litta ! — Sei ruhig — beruhige dich! —
Komm es wird alles gut werden ! “

Die Worte der Schweſter klangen ſo lieb und gut wie
ſonſt nur mildheilende Troſtesworte einer Mutter zu klingen
vermögen

Aber Melitta wollte nichts von Troſt und Heilung wi ſſen.
Sie lag ausgeſtreckt auf ihrem Bette , noch im vollen Koſtüm ,
o wie die erſte Verzw ig ſie dorthin geworfen , das Ge

ſicht ins Kiſſen gepreßt
Nein, nein , nein nichts wird gut werden ! Sie wiegte
Kopf, immer ſchneller , erregter , in leidenſchaftlichem Un⸗

eſtüm. Nichts wird gut — es wird keine Sonne mehr ſchei—
nen und kein Stern mehr ſtrahlen —die Welt wird in ein
ſtummes Grau verſinken — es iſt alles aus —ſie will nicht
mehr leben ohne ihn nicht . Lolo gab jeden Tröſtungs
derſuch auf. Mag der heiße Schmerz in ſich ſelber vertoben !
Ein Weilchen ſtand ſie in Gedanken verſunken am Fenſter .
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Wie überraſchend — alles hereingebrochen ! Am meiſten 51

wunderte ſie ſich darüber , daß ſie ſelbſt ſo gleichgültig ge 5

blieben. Wie war esdoch geſchehen ? Papa hatte ſie bei der leeren,

Hand aßt ; ſeine farbloſen Augen zwinkerten lebhaft , ein M

Zeichen ſeiner Erregung , doch die Worte kamen ganz trocken

heraus : „Lo, ich muß dir die Mitteilung machen , daß Graf danke

Nachewsti heute früh um deine Hand angehalten hat . Deine

Mutter und ich, wir ſind einig darüber

Under ſtockte . ich we

Ein kurzes Lächeln der überraſchung zuckte über ihr Antlitz Lͤbe

Sie fühlte das heiße Wallen einer Blutwelle hier in der Bruſt Pl

und der Atem verging ihr. Augen

„ Nun , wie denkſt du, Lo ? Deine Mutter und ich ſind, ſie wa

S

wie geſagt , darüber einig . Hände

„Ach, Papa ! “ rrige

Während ſie das Köpfchen gegen die Schulter des Vaterz Ei

gelehnt hielt und deſſen Hand beſänftigend , ja faſt wie be Leute

lobend ihren Nacken klopfte , war ſie ſich wie ein Kind vor cher w

gekommen : etwas ungemein Glänzendes wurde ihr hingehal feinen

ten, und ſie war im Begriff , ohne Beſinnen danach zugreifen, ſitzen

ohne ſich Rechenſchaft zu geben, ob das Dargebotene auch nicht

brannte und nicht weh thäte beim Anfaſſen, ob es nicht zer

bräche, ob es überhaupt nicht ſchädlich wäre

Da gellte von der roten Stube her ein Schrei — Melittas

Stimme . Lolo fuhr von der Schulter des Vaters empor .

„ Es iſt es iſt noch jemand dageweſen heute

Morgen
—“ ſtotterte der Vater . „Leutnant Eff hielt umdie

Hand deiner Schweſter an. “

1 1“ Diesmal leuchtete Lolos Geſicht in herzlicher l

Freu
„Aber wir ſind uns beide darüber klar geworden, “ fuht

er fort , mit den Fingern ſehr aufmerkſam den Pelzbeſatz ihns
Armels ſtreichelnd , „wir ſind uns darüber klar geworden,“ lennen

wiederholte er gedehnt , „daß aus dieſer Verlobung einſtweilen in den

nichts werden kann . “ Kück 1
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meiſten „ O, warum dennenO cht ?“ fuhr ſie zurück.
„Siehſt0 ſt du, wir wollen euch doch nicht beide zugleich ver⸗

bei der lieren, und du biſt die ältere , du haſt den Vorrang —“
ft , ein Mit einer ſchnellen Bewegung warf ſie das Köpfchen em⸗
trocken por. Nur auf die Dauer weniger Herzſchläge flogen die Ge⸗

6 Graf danken an ihr vorüber : „ Wenn es nur eine von uns beiden
Deine ſeinſoll, ſo iſt es doch an mir, zurückzutreten ! Melitta liebt ,

d ich liebe (ſie wollte nicht ſofort micht “ ſagen nein
ich„weiß nicht, ob ich ihn jemals lieben werde . Aber Melittas

Antlitz . Liebehat den
— — Muß ich da nicht zurücktreten ?“

r Bruſt Plötzlich lohte wieder das gerwaltig Glänzende vor ihren
lugen, in ihren Händen zuckte wieder das Kindergelüſten

zu ſehr die Tochter von Frau Belzig , als daß dieſe
ide an ſich gehalten und nicht mit dem raſchen Griff

ieriger Kinder das prächtige Spiel zeug an ſich geriſſen .
Vaters Eine Grafenkrone — Gott , wie viele ſonſt verſtändige
wie be⸗ Luuterutſchten vor ſolchem Fetiſch auf den Knieen ; wie man
nd vor her würde in ſolchem Götzendienſt ſein halbes —ingehal inen ganzen Charakter opfern , bloß um ſol ch ein Ding z
greifen, t. Wie unwiderſtehlich nimmt ſich ſolch — —
ich nicht auf einer Viſitenkarte aus — wie berauſchend wirkt es auf dem
icht zer dunkelblauen Lack eines Wagenſchlages oder auf den thaler

großen Knöpfen eines Livreebedienten und welch

ch ſind,

reizende ,
Relittas ſüßbeſtrickendeMuſik : „ Frau Gräfin gnädige Gräfin —“
por . ſein, man kann es einem Kinde wie dir, Lolo, nicht verargen ,

heute wenn du die Fingerchen danach ausſtreckſt !
um die Die Eltern wünſchten es ja auch, und Lolo hatte oft ſagen

horen, daß Ehen , die ohne brennende Leidenſchaft geſchloſſen
en, eigentlich am beſten ausfielen . Es ſprach ja für dieſe

erlobung vieles . Nur hier , vor dem lauten , rückhaltloſen
“ fuht Jammer Melittas , kam ein Gefühl von Scham über ſie.
itz ihres Sie kann nicht — glücklich ſein (wie ſoll ſie es ſonſt
borden, knnen 2), wenn dieſes — Glück ihre Schweſter fort und fort
ſtweilen iu den Schmerz eines Verluſtes erinnern ſoll ! Sie will ihr

Mück nicht auf Melittas Koſten erkaufen ! Sie ſtutzte . Iſt

erzlicher
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die Gleichzeiti
die beiden einzigen Kinder zugleich entführt , wirklich der Grund
weswegen Eff abgewieſen und der Graf angenommen wird

Ei , warum iſt ſie nicht ſofort darauf gekommen ? Sie h

doch ſonſt ſchon genug von dem Ritus und den Satzunge

des Götzendienſtes kennen gelernt . Nicht die Perſonen , nei

die Namen —der Kontraſt der beiden Namen ! Wäre 6E

früher , vielleicht auch ſpäter erſchienen , ſo hätte man ihn niſ

verſchmäht . Armer Eff , der über ſeinen eigenen Namen ſte

pern muß —bedauernswerte Schweſter , die das Verhängn er das

gehabt , ihr Herz an einen „ Namenloſen “ zu verſchenken ! Er ſa
0 hr Herz zu verſchen

Lolo ſchritt die Stube auf und ab, die großen finnende
einer

Augen auf die Arabesken des Teppichs geſenkt ; von Melitn

Lager her kam ein gedämpftes Stöhnen . Plötzlich hielt fſchien

dicht unter der Hängelampe , deren gelblich mattes Licht ihn Offert

Geſtalt magiſch übergoß . Ihre Augen funkelten , und ſ Tinte

waren mit einem faſt drohenden Ausdruck auf ein Ecktith lehnte

chen gerichtet , auf dem eine große Photographie in einem die P.

ſtickten Plüſchrahmen ſtand — das Bild ihrer Mutter 4 auf d.

Knieſtück , gnz Würde und Wichtigkeit und Grandezza , gu druck

die geborene „ von “ Schülpchen , mit einem gnädigen u

herablaſſenden Lächeln .
Nur wenige Sekunden lang währte die ſtumme Heral *

forderung dieſes Blickes . Dann wandte ſich Lolo nachd du

Bett
„Litta ! — Komm —ſei ruhig ! “

ein

Diesmal war es mehr als eine tröſtende Beruhigm

Litta hob das Geſicht aus den Kiſſen , und ihre geröteten , denn

Thränen entſtellten Augen ſtarrten fragend zu der Schwe 1.

empor .
hager

„ Nun ja, Litta , du ſollſt ſehen ! Es wird alles gut ! 2 „ A

ſollſt deinen Eff haben , oder — Mama ſoll ihren Grafen näher

Wie lächerlich , wie abſurd es klingt : „ Mama ſoll ihtl „

Grafen nicht haben . “ Lolos Zähnchen blinkten ; ſie mu den z

ſelbſt lächeln über ſolche Faſſung ihrer Kriegserklärung . Gle „Vat
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Lächeln wieder unter dem triumphieren⸗

den Gefunkel ihrer Blick

„ Wo willſt du hin, Lo ? “

„Laß mich nur machen ! “ rief d von der Thür her.

„Daß du mir keine Thräne mehr weinſt , das ſag ' ich dir,

licke

Wenige Minuten ſpäter ſtand Lolo im Allerheiligſten des

Comptoirs vor dem Vater . Sie war , ohne anzuklopfen , her⸗

eingetreten . Herr Belzig war ſo in Gedanken verſunken , daß
er das Offnen der Thür gar nicht gehört zu haben ſchien
Er ſaß auf dem ſeſſelartigen Drehſchemel , die Stirn , wie von
einer wüſten Schwere bedrückt , in die ſtützende Hand gepreßt .
Vor ihm auf dem Pulte lagen , von der Lampe grell
ſchienen, bunte , mit ſchreienden Farben bemalte Bilderbogen ,

Offerten, die der Erledigung harrten ; gegen das große ſchwarze

Tintenfaß , gegen den eiſernen Leuchter und die Briefwage
lehnten ausgeſchnittene Figuren aus einem Puppenſpiel , und
die Poſſierlichkeit dieſer Umgebung wollte nicht zu den Falten
auf der Stirn des Mannes und zu dem ſtarren Sorgenaus —
druck ſeiner Augen paſſen .

Poöpa . “
Er ſchrak aus ſeinen Gedanken empor
„Ah, du biſt es, Lo ? Wie kommſt du . was willſt

Es glitt bei ihrem Anblick ein freundlicherer Schein über
ein verſtörtes Geſicht .

„Darf ich dich auf einen Augenblick ſprechen ? Verzeih ' ,
wenn ich dich ſtöre , Papa . “

„ Komm nur , mein Kind ! “ Er ſtreckte ſeine trockene,
hagere Hand nach ihr aus .

Aber Lolo nahm die Hand nicht. Sie trat einen Schritt
näher an 88l Pult heran , in den Leuchtkreis der Lampe hinein .

„Vater, “ ſagte ſie im ruhigſten Ton , die Arme mit
den zuſammengelegten Händen hingen ebenſo gelaſſen herab

Vater, es thut mir leid, weun ich mich nicht ganz ſo folg⸗
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ſam erweiſe, wie du und Mama es erwartet . Ich fühle m
wie ihr ſehr e
(kein

zu Unte
dieſem Herrn die Hand zu reichen . “

„ 2 0 Herr Belzig drehte ſich vollends auf ſeine
Schemel herum . Es lag allerlei in dieſem O: Überraſchm
Verwunderung , Angſt vor einer neuen Störung des hä
lichen Friedens , aber auch eine Spur von Schadenfreude,d
die Autorität ſeines Weibes ſo wider Erwarten auf Widt
ſtand ſtieß .

„ Wenn ich überhaupt dabei mitzureden habe, “ ergänz
Lolo, die Stimme erhebend .

O1 *„O!“ ein kürzeres O, das ihr dieſe Berechtigung ſoße
und freudigſt zugeſtand .

„ Das heißt , lieber Vater , ich mache meine Entſchließu
von einer Bedingung abhängig . Litta liebt Eff und Eff lie
Litta . Warum ſollen ſie ſich nicht gehören ? Und wenn
ſich nicht gehören ſollen ſo — (ſie riß die zuſammen
legten Hände mit einem Ruck auseinander und ihre Stim
bebte) ſo bin ich ſchlecht, ſo verzeiht mir, wenn ich nicht en
gehorſame Tochter bin ; ſo nehme ich auch nicht euren Gruf
(ſie rief es gerade heraus , dies ‚euer ) ! Niemand in der W
wird mich zwingen , ihn zu heiraten ! “

elzigs Augen zeigten ein verblüfftes Staunen . „ MeB
Kind , mein gutes Kind . . . “ ſtammelte er , und er bega
langſam , die Ellbogen im rechten Winkel , ſich zu erheb
Da war aber auch ſchon Lolo auf ihn zugeſtürzt und ha

ihn mit ihren umſchlingenden Armen wieder auf den &
zurückgezogen

„Lieber , lieber Papa , ſei mir nicht bös ! Ich wollte !
ja keinen Kummer machen . Ich weiß ja, daß dir die A

regung ſchadet . Aber Mama war ausgefahren , und ich kon
nicht länger an mich halten . Es mußte heraus . Es iſt m
Ernſt , es iſt mein heiliger Ernſt ! “ Sie richtete ſich wicd

zeehrt durch den Antrag des Grafen Nachew
Miene der Ironie , doch fiel es ihr ſchwer, dieſe Mie

rdrücken ) . Ich kann mich jedoch nicht entſchließt
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empor, diesmal beſ
ſchräntte ſich der Ausdruck des Trotzes

nur a dieſe Bewegung ; in ihren Augen war ein feuchter

—— Wenn du wüßteſt , wie unglücklich die arme
Melitta iſt, Papa !

„Nun ja , nun ja, “ beruhigte er ausweichend , „es wird
ſich alles machen ! Man muß mit Mama reden ich werde
mit Mama reden 4

ötzlich ward er ſich der Erbärmlichkeit ſeil ies zimperlichen
Klein mutes bewußt . Er reckte ſich aus dem Stiuhle empor .

„Natürlich , natürlich ! “ rief
er, ſich in die Bruſt we rfend ,

einer überflüſſigen Energie , die wohl für eine ſpätere ,
evorſtehende Scene beſtimmt ſchien. „Natürlich hat Litta

ebenſoviel Anrecht glücklich zi
recht iſt, iſt der andern billic

Es war die offene Enpönung darüber , daß ſeinem armen
Kinde ſolches Unrecht zugefügt wurde . „ Und nun geh' Lo,
hörſt du ? Beruhige deine Schweſter . Sie ſoll ganz ruhig
ſein! Ich werde nun geh' , hörſt du ? “

Er hatte ſolche Eile , daß Lo ſich entfernte . Fürchtete er
etwa, daß er noch vor den Augen ſeiner Tochter wieder in
ſeinen Kleinmut zurückfielele ? Nicht das , aber als Lo fort war ,
hielt er es doch für nötig , das Haus zu verlaſſen und in
kurgemäßem Tempo den Kanal entlang bis ͤ

Zoologiſchen Garten zu laufen , um den f
N

mit
b

1¹
8 wie du Was der einen

Brücke
ädlichen Folgen

all der Aufregung auf ſeine Geſundheit vorzubeugen . Nun ,
und auch der zu beſtehende Strauß mit Frau Belzig erforderte
einen ge hörige n Vorgenuß von freier Luft und Bewegung .

„ Das iſt ja das iſt ja “ Frau Belzig rang ver⸗
gebens nach einem Wort , um das Benehmen Lolos und das
Komplott ihrer beider Töchter ſtark genug zu bezeichnen , alseine Stunde ſpäter der Zuſammenſtoß erfolgte . Das war ja
der offene Aufruhr Rebellion , nichts anderes ! Sie war
außer ſich. Sie ſprühte und praſſelte vor Wut wie ein friſch
ungezündetes Feuer

Iſt es denn möglich! Das kann auch nur dir paſſieren,

te



ſie nicht zu mir gekommen ? Natürlic

ſehen; ich kann ſie nicht ſehen ! Es macht mich total krank

Eff iſt es denn möglich ? Der Name macht mich krank,

er bringt mich um! “
Und nichts Trübſeligeres di

deckte Tiſch, an dem der „Herr de
wart von drei unbeſetzten Couve

Gabel appetitlos auf ſeinem Teller herumſchnipſelte . Silber

Porzellan und Kryſtall ſchienen ihren Glanz eingebüßt
haben , und der Kronleuchter hing als eine ſchwere und träg

Maſſe hernieder . Das Feuer ſchwelte dumpf im Kamin ;

und da gab es einzelne knallartige Detonationen , wie Schüff

in einem hingehaltenen Gefecht
Rebellion im Har

allein Friedr
hörend , mit ſeiner ge

Hauſes “ einſam in Gegen

ät rebell terte

Aufruhr

Sechſtes Hapitel .

Zwei Sitzungen .

„Die Mihrer Tochter Lolo mit rn Winfri

Graf Nachewski auf Stoppl rg, ſowie ihrer Tochter Melitt

mit dem königlichen Hauptmann im Großen Generalſtabe

O. F. Belzig und Frau
geb. van Schülpchen “

Diesmal hatte ſogar der famoſe D

war auch das jetzt gleichgültig . Es war überhaupt alles glleic
gültig ! Frau Belzig wird fortan kein Glied einesklei

Fingers mehr rühren um das Haus vor ſeinem Zurüchſit
in das frühere Dunkel zu retten! Sie wird fortan zu allen

Ja ſagen. Einſo verzweifeltes Nicken ſtummer Einwilligunt

ihr reden . Nein , ich will ſie nicht

smal , als der zum Diner ge—

ſaß und mit Meſſer und

tt gelaſſen , nichts ſehend , nichtl
eimratlichen Grandezza durch all den

rrn Adalbert Walther Eff beehren ſich ergebenſt anzuzeigel
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das ſchlimmer war als die alarmierenden Tiraden ihres lauten

Widerſtandes ; — ein ſo verzweifeltes gerührt mitleidiges Lä⸗

vor dem Melitta noch im letzten Augenblicke zurück⸗
chen wollte . Aber die tapfere Lo blieb ſtandhaft : „ Mama

vird ſich allmählich beruhigen . Schließlich braucht Mama

nicht die Herren zu heiraten , ſondern wir ! “

Bis zu Abend des folgenden Tages hatte der Kampf ge⸗
dauert. Schließlich ſiegte die Partei der Rebellion in einer

goßen Rührſcene , bei der die Thränen der Damen reichlich

loſſen. Herrn Belzigs Geſundheit hatte entſchieden während

diefer Kriegsperiode gelitten , und die Farbe ſeines Geſichts

bar trockener und grauer geworden ; nun durfte er endlich

wieder aufatmen und in Ruhe ſeiner Kur leben. Gleich am

andern Tage beſtellte er eine neue Nachſendung ſeines Brunnen

ſers. Mit einer Tapferkeit , die für ihn ſelbſt ſtaunenswert

etſchien, hatte er die Partei der Mädchen gehalten . Er legte
ie Hand einfach auf ſeinen Arnheim ; kein Pfennig ſoll für

e Bezahlung von Schulden heraus , ehe nicht Melittas Her⸗
en ein Recht geſchehen ! Als Perkiſch nach und nach die

Zahlen ſpielen ließ , die Nachewskis Schulden bedeuteten , und
die Summe nun endlich feſtſtand , da zuckte in ihm ein Wider

ſand: die ſaure Arbeit ſo manchen Jahres , die in dieſe Ver

nkung hinabgleiten ſollte ? Aber war das Glück ſeines Kin

des nicht eine Handvoll Zehntauſender wert ? Eines aber

wülle
er dann wenigſtens wiſſen . „ Sag ' einmal , liebſt du

ihn denn wirllich , Lo ? “ hatte er ſeine Alteſte gefragt ; „wirſt

auch glücklich werden ? “ Er legte dabei die eine Hand
m die rundliche Taille ſeiner Tochter , während die andere

Gedanken den Verſchluß des Arnheim gedeckt hielt .

Welch eine überraſchende Frage !
„Aber Papa! Gewiß warum ſoll ich nicht ? Was

delſt du denn ? “ ſtammelte ſie, und ſie fühlte die Bläſſe , die

eich einer Kälte vom Herzen in ihr Antlitz emporſtieg . Doch

hre Zähnchen blinkten ſchon wieder lächelnd . „ Gewiß lieb'
chihn, Pa ! “ rief ſie mit ſcharfem Trotz .
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Gedanken die Hand von dem Verſchluß
und Marhwar ein ſo häßliches Feilſchen

er Handelsman
Freundſchaft mit einem ſchier fanatiſchen Eifer , als gälte

en eigenſten Vorteil zu retten . Aus dem Lärm des!
iftes erfuhren auch die Mädchen von deſſen unerquicklit

Details : Zahlen und l die umherſchwirrten , und
Stichwörter der köſtlichen Harlekinade , die der Kobold

guten Namens hier zum beſten gab. Sie ſahen und ſtu
ten, wie dieſer Perkiſch , der durch ſeine hochpoetiſchen To
einen Sonnenſchein über die ödeſten und ſteifſten Diners !

Soupers zu breiten wußte, ſo handgreiflich mit den Jden
ſchacherte .

Auch Frau Belzig lernte hier den redefertigen Dinet
von einer neuen Seite kennen ; aber ſie achtete kaum aufd

Geldaffairen in ihrer Aufregung über das Jawort , das
Eff verſchleudert werden ſollte . Eine letzte Hoffnung b

ihr noch, die Adoption , und an dieſe klammerte ſie
krampfhaft .

Die beiden Glücklichen ſollten noch am Abend aus iht
erlöſt werden . Lolo fürchtete , über Nacht könne !

Wetter noch einmal umſchlagen . Der Hauptmann empf
die Freudenbotſchaft in einer Sitzung ſeiner Abteilung ,
der ihn der Bote herausholen ließ. Sein Antlitz flammte !
dem inneren Aufjauchzen ſeines Herzens . Er wollte komn

er würde ſich beeilen , gleich wenn die Sitzung zu Er
wäre er da!

Aber der Dienſt —die Heiligkeit des Dienſtes !
Während er die Thür zum Sitzungsſaal öffnete ,

ſchwand die dienſtwidrige Freudenmiene ; er machte ſeine !
beugung gegen den vorſitzenden Abteilungschef und ſetzte
mit der ſicheren Ruhe , die ſein Weſen kennzeichnete , wi
vor den Papierſtößen ſeines Platzes nieder . Und jedenft
war die Röte , die während der noch anderthalb Stun
dauernden Sitzung ſein Antlitz belebte , kein Zeichen der !

ſchcH0

n Perkiſch kämpfte unter der Maske
kit,
Am
ſchrie
von

5
rief !

nur
gewif
Geno
ſofor.
Bei

2
aufzu
Hote!

ne
Wein
am 2
Port

begle

de

Bille



rſchluß
d Markt
Maske !

gälte
m des
rquickli
t, und
Nobold
und ſia
hen To
diners !
en Iden

Diner
m aufd
t , das

nung b

te ſie

aus iht
könne !

n empf

lung ,
ammte
te komn

zu Et

nete ,
ſeine ?

ſetzte
te , wi

jedenfe
Stut
n der !

Um den Namen 67

„ ſondern nur die Wirkung der geſchärften Aufmerkſam⸗
keit, welche die Schwüle dieſer wichtigen Sitzung erforderte
Am Schluſſe erlaubte ſich Eff , unter Vorbehalt der vorge
ſchriebenen dienſtlichen Meldung , dem Oberſten Mitteilung
von ſeiner Verlobung zu machen .

„ O, das hätten Sie aber gleich ſagen ſollen — gratuliere ! “
rief der Bärbeißer .

Und währ er jenem die Hand reichte , war es wohl
nur eine ganz flüchtige Spur des Zweifels , die ſein Dienſt⸗
gewiſſen ſtreifte : ob denn dieſe Verlobung auch nicht die äußere
Genauigkeit von Effs Referaten beeinträchtigen würde . Aber
ofort mit einem zweiten Händedruck l er ſtille Abbitte .
Bei Effs Dienſtſtrenge war doch dergleichen nicht zu beſorgen !

Weniger leicht war es Friedrich geworden , den Grafen
aufzutreiben. Deſſen Spur leitete von dem ziemlich dunkeln
Hotel in der Jeruſalemerſtraße , wo er wohnte , über verſchie —
dene Lokale, in denen er zu treffen ſein ſollte , nach einem
Weinkeller des Gendarmenmarktes . Während der Nachfrage
am Büffett hörte Friedrich aus einer der Kojen , die mit einer
Portiere verhangen war , das näſelnde Organ des Geſuchter

begleitet vom Klang der Gläſer und dem ausgelaſſenen Lachen
und Juchzen weiblicher Stimmen .

„ Ah, Sie ſind es , Johann — Pardon , ich vern
Sie immer . Sie heißen doch . . . wie heißen Sie doch noch ?
Sie nehmen ein Glas Wein ? Fritz , he, einen Schoppen !
Nun, was bringen Sie denn ? “

Als wenn der Mann gar nicht neugierig wäre , ſein Schick
zu erfahren ! Das empörte innerlich ſelbſt Friedrich , aber

ſeine Miene blieb ſteinern
„Ich warte auf Antwort , Herr Graf ! “ meldete er, das

Billet überreichend .
Graf Nachewski trat unter die nächſte Gaskrone und hielt

zwiſchen Zeige - und Mittelfinger ſeiner Linken eingekle
geöffnete Billet hoch empor , höher als nötig gegen das

cht. Seine zwinkernden Augen entzifferten

A

6et



Schrift. Friedrich hätte bemerken können , wie die Geſtalt des
Leſenden ein klein wenig vor⸗ und rückwärts wiegte .

Das durch Wein bereits echauffierte Geſicht ſchien keine
Steigerung eines Ausdrucks fähig . Doch die ganze Geſun

ſck plötzlich empor , als wenn eine verhaltene Sprung
feder losgelaſſen würde ; die

＋( — Finger der Rechte
gaben ein paar ſcharfſchnippende Kaſtagnettentöne , und dat
Billet wurde konvulſiviſch in der!Linken geknittert

„Gut , Johann ! Gut ! Ergebenſten Gruß ! Ich käm
ſofort !“

Und während Friedrich ſich herabließ , den dargebotene
Wein am Büffett mit ſtummer Kennermiene zu ſchlürfen , en

hob ſich in der verhangenen Koje ein lärmendes Hallo . Eit
Reihe von Hochrufen auf den Bräutigam , dazu ausgelaſſen
Lachen ; ein Glas zerſchellte klirrend beim Anſtoßen . D
Name Belzig wurde wiederholt mit ſo eigentümlicher B

tonung genannt , und die lallende Stimme eines Betrunkene
ließ den „Goldfiſch “ leben .

Friedrich meinte für ſich, er ſei einen minder ſauren We
gewohnt , und er ließ die Hälfte ſtehen .

Das „Sofort “ des Grafen aber dehnte ſich noch zw
Stunden aus ; ſo lange währte auch Sitzung . Bei de
nun folgenden intimen Verlobungsfeier ließ Graf Nache
vom Wein und von der Freude angeregt , daß es nun ei
für allemal vorbei ſei mit dieſem elenden Seiltanzen übe
Schuldenabgründen , das ganze nicht ſehr ausgedehnte Repet

toire ſeiner Liebenswürdigkeit ſpielen . Vielleicht machte er ſi
auch glauben , daß hier in dem ausgebrannten Krater ſeim
Herzens ſich dennoch dieSpur einer Flamme bemerkbar mach
die man Glück , Liebe und ähnlich hübſch klingend benenn
könne. Die taube Tante Mala war ganz außer ſich üb
Lolos Glück. Nun , und Lolos Heiterkeit an dieſem Aben
war doch wohl nicht allein der Ausdruck der Befriedigun
ihre Schweſter ſo überglücklich zu ſehen .
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Siebentes Kapitel .

Glatteis .

Es war Glatteis , die Luft von einem feinen dunſtartigen
Staubregen erfüllt , deſſen Niederſchlag die Glätte noch immer
ſteigerte. Eine wunderſchöne Glaſur bedeckte Trottoirs und

Fahrwege , und die winterſchwarzen Stämme und Aſte der
Bäume ſchienen wie von einem funkelnden Lack überzogen
Überall Glanz , übertriebener Glanz und Reflex , die Lichter
der Gasflammen und der Schein

Schaufenfter
durch eine

ungeheure Sp iegelung ins Er ausgedehnt . Eine allge
meine Blendung , grell wie die Wirkung des Sonnenlichtes
auf einer Waſſerfläche .

Alles taſtend , ſchlürfend , ein Tappen mit Hilfe von Stöcken
und Schirmen , ein ängſtliches Vorwärtsſchieben Schritt für
Schritt ; unbändige Freude der Jugend , erſchreckte Ruhe und
ſchadenfrohes Gelächter , und die kräftigſten Kutſcherflüche
Überfüllte Tramways hielten auf den Geleiſen , zu Zügen ge
reiht, weil die Pferde der vorderen Wagen verſagten ; Droſch
len ſchlichen am Rande des Fahrdammes , und der dampfende ,
zitternde Gaul wurde vom Kutſcher mehr geſtützt als geführt
Hier und da hatte eines der Fuhrwerke das W eiterſchl
aufgegeben, und aus dem mit Reiſeeffekten bepackten Innern
geſtikulierte ein verzweifelter Fahrgaſt ; in duftige Kapotten
ehüllte Roſageſichtchen von tanzluſtigen Damen ſpähten ver
eblich nach einer Rettung aus .

Glatteis jedenfalls war es ſchuld daran , daß die Feſt
tüume am Lützow⸗Ufer ſich jetzt um die neunte Stunde noch
immer nicht füllen wollten . Es war die offizielle Verlobung
Aus einem der hinteren Salons ſchallte das laute accentuierte
Oſtpreußiſch Mühüllers , der einem halben Dutzend lachender
unger Damen die Erlebniſſe ſeines Hierherrutſchens auf dem

Glatteis in draſtiſchen Worten und Stellungen ſchilderte .
Ein paar dürftige Gruppen gleichgültiger Gäſte waren auf die
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Burſche ſen Soübrigen Räume verteilt . Unermüdlich ſah man Effs

Baptiſt in einer neuen Livree des Hauſes von Gruppe bricht,

eilen, um Thee anzubieten . Er nahm dieſen Dienf die beid

zu gewiſſenhaft ; fein volles Geſicht erglühte feuch kerſtreut
über den dampfenden Taſſen des mit übertriebener Vorſih Händen

balancierten Theebrettes ; Friedrich mußte ihm mit ſeiner he immer

ablaſſenden Gravität immer wieder Einhalt thun . Aber beden2

jedem Geklapper eines Löffelchens fuhr er von neuem m „ S

ſeinen Theetaſſen los . der

Glatteis — auch die Gruppen ſprachen vom Glatteis , all Fro

ſprach davon . Kaum, daß die Ankommenden die Rückſicht b

obachteten und ihre Glückwünfſche darbrachten . Es wurde Fin aus der

Bellig nwirllich zu viel , dieſes Glatteis . Jedem ſchwebte Nu

beim Eintritt auf den Lippen , und die von der AnſtrengunJeimner
ſe

des „Hierherrutſchens “ echauffierten Geſichter konnten

Freude nicht verbergen , nach ſo vielen halsbrecheriſchen Fäh Ame ?

lichkeiten endlich im Trocknen dieſes Salons — zu ſeih lachſchl

Auch Herr Belzig war wie beſeſſen von dem Glatteil ſtja e

Immer wieder eilte er hinaus , um den Hauseingang undd nehr

angrenzenden Trottoirs von neuem mit Sand beſtreuen

laſſen . Eben kam er mit dem Ruf zurück : „ Es wird not aufder1

alles Hals und Beine brechen ! “ Dabrach ſich die Ungeduß einKol

ſeiner Frau in gereiztem Tone Bahn : „Belzig , ich hätte a läfliche
deiner Stelle doch den ganzen Kreuzberg mitſamt dem Tempel don Ti

hofer Felde ankaufen laſſen , um Berlin mit Sand zu über Das P

ſtreuen . Meinetwegen mögen ſie doch auf allen vieren rutſchen möligte

wie Mühüller behauptete , daß er es gethan ! “ llegen

Aber gleich zerſchmolz dieſer Unmutsanfall unter dellücht n

lächelnden Höflichkeit , mit der ſie als Herrin des Hauſes ihlſehen ,

Gäſte zu empfangen gedachte. Ja , ſie wollte auch nicht müſungen

dem Zucken einer Miene einen Unterſchied machen , und d
ich, ur

Schulze und Lehmann , die Namen und Namenloſen , Epa uiſchlo
letten und Nichtepauletten : ſie ſollten alle in die eine gleil ernden

mäßige Liebenswürdigkeit eingeſchloſſen werden . „ V

Und einen vollen Sonnenſchein ihres Lächelns , einen ſchuadertl
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Zurſchn ſen Sonnenſchein , wie er an Sturmtagen aus den Wolken

uppe z bricht, ſandte ſie nach dem anſtoßenden Salon hinüber , wo

1 Dien die beiden Bräute die Glückwünſche entgegennahmen und mit

te feuch zerſtreut glücklichen Mienen über die prachtvollen , mit beiden

Vorſith Händen gehaltenen Rieſenſträuße hinweg die glänzenden Augen

ner hu inmer wieder nach der Flügelthür wandten , in deren Offnung˖
Aber bejdenAugenblick ihre Verlobten erſcheinen mußten .

tem m. „ Sehr erfreut ſehr dankbar , daß Sie gekommen bei

dem Glatteis ! “

is, alle Frau Belzig wollte es verſuchen , dies lächerliche Glatteis

(ſicht be direkt zu bekämpfen , indem ſie es den Ankommenden einfach

de Fim aus dem Munde nahm .

vebte Nun öffnete ſich die Flügelthür vor der gewaltigen Breite

iner ſehr ſtarken und ſehr roten Dame . Ganz 8 U˖

großer Erregung wackelte ſie auf die Wirtin zu,
rengu
ten ie be

lrme zum Gruß vorgeſtreckt , einen Umhang auf dem Boden

ein nachſchleppend „ Meine liebe gute — Frau Belzig — das

Hlattet itt ja entſetzlich ! Ich bin halbtot — ich kann wirklich nicht

und F mehr —“ jammerte atemlos die hohe Fiſtelſtimme .1 2 „ — 7
euen ; „ Sie hat geweint wie ein Kind über das Glatteis , mitten

ird nol auf der Straße, “ ergänzte nach dem erſten Gruß ihr Gatte ,

Ungedub einKollege Belzigs . Sein rothaariges Geſicht grinſte vor

hätte an löſtlicher Heiterkeit , und die beiden unbedeutenden Küchl

Tempel vonTöchtern waren noch ganz begeif rt von dem Abenteuer .

zu über Das Pferd der Droſchke war alſo geſtürzt , und ſie waren ge

rutſchen nötigt geweſen , den Weg zum Lützow⸗fer per Eisbahn zurück⸗

ulegen. Die arme Mama hatte plötzlich erklärt , ſie wolle

iter de licht weiter , und ſie blieb mitten auf der blendenden Fläche

iſes ihn tehen, bebend und jammernd und zuletzt laut weinend . Nach

dicht mlangen überredungen hatte ſie endlich wieder Mut gefaßt und

und dſch , unterſtützt von Mann und Töchtern , zum Weitertappen

„ Epap entſchloſſen. Ihre vollen , bei jedem Schritte nach unten zit⸗

e gleit enden Wangen zeigten noch die Spuren der Thränen.
„ Von der Genthinerſtraße bis hierher haben wir gena

en ſchu anderthalb Stunden gebraucht, “ lachte Herr Voltz
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„ O, bitte um Verzeihung , verehrteſte Frau Kollegin (n
häßlich das klingt , meinte die Angeredete für ſich), unſe
herzlichſte Gratulation ! Welch ' glückliches Doppelereignis !

„Entſetzlich —meine liebe Frau Belzig, “ jammerte Fr
Voltz , immer noch ganz von der Erinnerung an das Abe
teuer befangen . Die Küchlein gaben ihren ſchönſten Penſion
knicks zum beſten und trippelten nach den beiden Bräuten hi
Man hörte drüben das zwitſchernde Geräuſch von Küſſen .

Frau Voltz faßte ſich endlich und mit derſelben Uüb

ſchwenglichkeit , mit der ſie ſich über das Glatteis ausgelaff
begann ſie nun , ſich mit dem Taſchentuch die Thränenſpur
von den Backen zu tupfen und ihr Herz in Glückwunſt
Dithyramben auszuſtrömen .

Doch Frau Belzig horchte nach einer ganz anderen Muf
Vom Vorſaal her drang der laute Ton militäriſcher Sti
men, dazu das feine Geklingel von Sporen , das Klirren ein
Säbels und jenes kurze Daherſchleifen von Tritten , wie
eleganten Militärs eigen iſt . Die Herren waren jedenfal
ehr animiert vom Glatteis . Sie mußten Baptiſt , dere

neues Theebrett hereingeſchleppt brachte , abgefaßt haben , u
eine der Stimmen unterhielt ſich in halsbrecheriſcher We
mit dem Franzoſen . Die anderen lachten .

Und mit dieſer Muſik huſchte die Erinnerung an d

Paradies ihrer Mädchenjahre herbei , wo in den gaſtlich
Räumen ihres Elternhauſes das ganze Huſarenregiment u
dem Kommandeur an der Spitze verkehrte und wo ſie ih

Triumphe feierte .
Die Thür öffnete ſich, und ſechs Offiziere , die ſich jede

falls in der Kneipe „aufgerollt “ hatten , traten ein.
„ Meine gnädige Frau “ in allen Tönen und Verbeugunge

und das Scharren und Aneinanderklappen der Füße , und !
hübſchen , alten Redensarten des üblichen Jargons , died
Angeredeten heute noch ſo ſüß klangen wie vor fünfundzwanz
Jahren . Es waren Kameraden von Eff und Mühüller, “
dieſe im Hauſe eingeführt , einige „ Boxer “ von der Centm
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Turnanſtalt und ein paar Kriegsakademiker. Natürlich ſtürzte
man gleich nach der Gratulation auf das Glatteis . Diesmal
lachte Frau Belzig von Herzen mit über die köſtlichen Aben⸗

teuer, die zum beſten gegeben wurden .
Die Heiterkeit pflanzte ſich ſofort nach den anderen Räu

men weiter , und drüben in dem Kreiſe junger Damen ver

anlaßte Mühüller eine förmliche Exploſion . Frau Belzig fand
für ſich das Glatteis doch nicht übel — aber es mußten ſchon
die Militärs kommen , um es zu inſcenieren ; die vom Civil

ſetzten ſich einfach plump darauf !
Mitten in dieſe Heiterkeit platzte der berühmte Dichter

Wolfgang Kunde herein , mit dem erhabennſten Geſicht und
der effektvollſten Mähne ſeines üppigen aſchbl onden Haares
Er lachte nie, und er ſchien dieſe Heiterkeit faſt
ſönliche Beleidigung aufzufaſſen . Welch einverfehlt e
Er hatte unterwegs ſeiner Frau immer ſchon vorgejammert ,
daß ſie viel zu frühe kämen . Und dieſe entſetzlichen Offiziere ,
die ſich mit ihren Tingeltangelkünſten überall vordrängten !
Er ſtutzte noch in der Thür , während ſeine Frau , eine feine
Brünette in geſchmacholler Toilette , ihm ein gutes Wort

zuflüſterte . Sie verehrte ihn abgöttiſch und ertrug mit wahr
haft engelhafter Geduld ſeine Dichterlaunen . O,
ſie würde ſchon dafür ſorgen , daß er auch hier zu ſeinem

Effekt käme!

Frau Belzig empfing den großen Mann mit äußerſter
Zuvorkommenheit . Sie liebte die Litteratur nicht , am wenig⸗
ſten die perſönliche mit ihrem Neid und ihren Honorarge⸗
ſprächen ; aber ſie wollte ſich nicht außerhalb der Mode ſtellen
und ſich dieſe Berühmtheit für ihren Salon erhalten . Ihr Gatte
ſtellte die Offiziere vor : „Herr Kunde —Herr von So und So

Herr Kunde — Herr Leutnant von X. “ —u . ſ. w. Hßfliche

Verbeugungen , weiter nichts . Keiner der Offiziere ſchien den

berühmten Namen zu kennen — wie war das möglich ? Wolf

gang Kunde machte gar keinen Eindruck und war ganz empört .

„ Kunde Kunde wieſo ? Wer iſt dieſer Kunde ? “

H
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fragte ſpäter einer . „ Ein Dichter, “ hieß es ironiſch , „jeden⸗
falls ein gelungener Kunde ! “

Herr Kunde war außerordentlich gereizt , und er zog ſich
an einen Thürpfoſten zurück, wo er in erheuchelter Beſcheiden⸗
heit , aber mit fanatiſchen Augen Poſe ſtand . Seine Frau
aber begann unter den Offizieren zu werben und ihnen von
der Berühmtheit und den Werken ihres Gemahls in ihrer
unermüdlichen , geſchickten Weiſe vorzuplaudern . Sie ließ
dabei alle Koketterien ihrer pikanten Perſönlichkeit ſpielen
Die Offiziere fanden ſie reizend , viel zu ſchade für dieſen —
Kunden !

Endlich — endlich war Melittas Sehnen geſtillt ! Effs
hohe Geſtalt tauchte hinter einer Gruppe neuer Gäſte auf,
funkelnd in ſeiner neuen Uniform , ſtrahlend vor Glück und
Freude . Er hatte nichts von dem Kompromiß erfahren , dem
er ſein Glück zu verdanken hatte , und Frau Belzig wollte
ihn auch nichts entgelten laſſen . Was kann er dafür ? Was
kann der Armſte für ſeinen Namen ? Wie liebenswürdig er
war ; mit welch' herzlicher Grazie er ſeiner Schwiegermutter
die Hand zu küſſen verſtand ! Was , er ſollte nicht zu er⸗
weichen ſein , er ſollte nicht dazu zu bringen ſein , das un⸗
ausſtehliche Ding von einem Buchſtaben , gegen einen wirk
lichen Namen umzutauſchen ?

Eff eilte nach der Begrüßung der Schwiegermama auf
ſeine Braut zu; doch der beabſichtigte Handkuß kam nicht zur
Ausführung ; er ward durch ein inniges Willkommen Lippe
auf Lippe erſetzt. Die jungen Damen fanden mit jenem eigen
artig übertriebenen Lächeln des Neides die Scene überaus
reizend .

„ Wo iſt denn der Herr Schwager ? Noch nicht da ?“
wandte ſich Eff an Lolo.

„ Das Glatteis, “ lächelte dieſe etwas gezwungen , mit einem
Zucken ihrer prächtigen Schultern .

„ Das Glatteis, “ warf Perkiſch mit der unbeſtimmteſten
Betonung , aber mit einem halb unwilligen Blinzeln ſeiner
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farbloſen Wimpernhin , als er von Frau Belzig wiederholt

nach dem Verbleib des Grafen gefragt wurde .

Natürlich nur das ! beruhigte ſich die Fragende . Übrigens
iſt ja Eff auch erſt vor einer halben Stunde erſchienen .

„Baptiste , servez le thé à monsieur Perkisch, “ rief
ſie mit dem Fächer winkend dem raſtloſen Burſchen zu, deſſen

purpurroter Übereifer Heiterkeit zu erwecken begann . Dieſer

Baptiſt war eine ganz hübſche Errungenſchaft , und die paar

franzöſiſchen Redensarten , die man gelegentlich in aller Non⸗

chalance fallen laſſen konnte , gaben dem einſprachigen Einerlei

immerhin eine kleine Würze .
Teufel ! ſagte ſich Perkiſch , den Zucker in der Theeſchale

umrührend , der Graf wird doch keinen Unſinn machen ? Er

wird doch nicht die ganze Affaire durch einen ſeiner Streiche

über den Haufen werfen ! Man darf ihn nicht aus den Augen

laſſen — mein Gott und er wäre doch alt genug , um ſich
ſelbſt zu beaufſichtigen ! Noch nie hat ihm ein anderer ſolche

Mühe und ſolchen Schweiß gekoſtet . Aber es iſt das Glatt⸗

eis —er wird ſchon heil hereinſegeln !
Bald hatte ſich Perkiſch an einen der Offiziere feſtgehakt ,

dem er über die erſten gleichgültigen Geſprächsſtoffe hinweg
von den Vorzügen einer reichen einzigen Tochter , die er kannte ,

zu erzählen begann . Der Vater hat eine großartige Leim

und Gelatinfabrik vor dem Frankfurter Thor ; er legt der

Tochter ſofort Hunderttauſend auf den Tiſch . Der Offizier

blinzelte ironiſch , ſtrich ſich aber mit einer eigenartig lüſternen

Unruhe den Schnurrbart .
„ Ze . . . ze . . . ze . . . “ Der Oberſtleutnant trippelte mit

ſeinen kurzen , ſtrammen , durchgedrückten Schrittchen auf das

Brautpaar hin , die Hände , in deren einer er ein Paar flach

zuſammengelegte Militärhandſchuhe hielt , wagerecht ausge⸗
ſtreckt. „ Meine ergebenſte . . . ze . . . ze . . . ze . . . meine herz⸗

lichſte Gratulation ! “
Er hatte Melitta wie der Familie ſchon bei einem beſon⸗

deren Beſuche gratuliert , Eff aber nicht getroffen . Nun ſchüt⸗
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telte er dem Brautpaar gleichzeitig herzhaft die Hä
Melittas Hand loslaſſend , umfing er mit ſeinen beiden Efft
Rechte , 3 wie damals , als er ſich unter dem vergoldeten
Stiefel in der Derfflingerſtraße den beiden Offizieren empfahl
Sein ganzes Weſen ſtrahlte von einer innigen Fröhlichkeit

Niemand hatte ſich mehr über die Verlobung gefreut , all
er. Effs Adoption war ſein Traumbei Tag und Nacht g
worden . Nun ſchien ſie geſichert und der koſtbare Name ge
borgen . Nun hatte auch Olga ihren Hort gefunden , wem
er ſelbſt zur großen Armee abrücken würde .

Da kam der liebliche Schmetterling herangeflattert . W

Olga erſchien , verbreitete es ſich wie eine freundliche Sonnen
ſtimmung , und vor ihren großen blauen Kinderaugen zer
ſchmolzen die grämlichſten Geſichter und die ödeſten Geſpräche
Sie war in ein neues duftiges , zartblaues Koſtüm gekleidet
„ihr Koſtüm, “ von dem ſie monatelang ihrem Papa vor

geplaudert ; wie viel ſpäte Abende der anſtrengenden mecha
iſchen Arbeit am Koloriertiſche hatten dazu gehört , dami

der Traum dieſes Koſtüms endlich in Muſſelin und Spitzen
zur Wirklichkeit wurde! Sie hatte ſich vorgenommen , beſon

sheiter zu ſein, ſie, die immer Heitere , und ſie begrüß
das Brautpaar mit ihrem herzigſtenGeplauder . Freilich , ihr
Röte , von der ſie ſelbſt wie von einem ſchlimmen , unſicht—

baren Leiden zu ſprechen pflegte, vermochteſi ſie nicht
drücken —es war ein Gedanke , der ſie ihr immer wieder auf d

n trieb : ihr Bruder — ihr zukünftiger Bruder ! Auch

ſie hatte in den ſtillen Stunden der Arbeit ſich immer tiefer
in dieſe Adoption hineingelebt . Sie wollte ihn fortan nur
mit den Augen einer Schweſterbetrachten , ja ſie gelobte ſich
insgeheim , ihnen beiden eine treue Schweſter zu werden

Der gerade Eff aber mochte wohl in ſeinem Glücke nicht

ahnen , welch' ein Gewebe verſchiedenartigſter Gedanken , Ge—

lüſte und Intriguen den alten guten , ehrlichen Namen ſeiner

Väter immer zudringlicher zu umſtricken begann.
Eff und Melitta bewegten ſich nun durch die Reihen det
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die offenen wie die ſtummen Huldigungen der WorteGäſte
Blicke entgegennehmend . „ Welch ein herrliches Paar !

flüſterte die aufrichtige Bezewunderung und tuſchelte die Heuchelei
des Neides .

Frau Belzig aber wollte nichts von dieſer Herrlichkeit
Es faſt wie eine Cour , welche die beiden ent⸗

e Rolle gebührte doch dem andern Paare !
bliel Wo ſteckt er ? Wir ſind zwar bloß Belzig

es iſt doch ſeine Braut ! Es iſt doch ſein Verlobungs⸗

tag — er hätte längſt hier ſein können ! Und eine Ahnung
dämmerte in ihr auf , daß ſie von dieſer Neungezackten noch

nanche Uberraſchung zu gewärtigen hätten . Unterdes ließ

Herr Belzig nochm Sand ſtreuen , als gelänge es dadurch ,

en Säumigen heS zu locken.
Es war das Glatteis . Noch immer wollte ſie ſich damit

ſchwichtigen , aber mit jedem Offnen der 2 „ daer ſich

noch immer nicht einſtellen wollte , nahm die Röte des wach⸗

ſenden Unmuts um eine Nuance zu. Die Räume hatten ſich

gefüllt und das Glatteis hatte eigentlich ſeine lächerliche Rolle

zusgeſpielt. Man
in mußte es nun künſtlich , ſozuſagen , immer

t, um das Nichterſcheinen des Grafen zu
rte ſein Befremden , daß jener nicht

erſcheinen wollte chwager erfreute ſich nicht ſeiner

Sympathie . Die Erregtheit dieſerTage hatte zwar einen le

ich kordialen Verkehr zwiſchen — hervorgerufen . Er be

dauerte jedoch Lolo ; denn Mühüllers Andeutungen betreffs
der zweideutigen Rolle -Perkiſchs beunruhigten ihn .

bieder aufwä irn
naskieren . el

00
Di 1d
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Immer noch trafen neue Gäſte ein, Perſönlichkeiten ohne

Bedeutung ; es folgten auch einige glänzende Num

, doch der Haupttreffer blieb aus . Die Generalsfamilie

rſchien; er graufarbig und ſteinern , nur die Worte höflich ,
nicht das Geſicht , ſie eine ſchmächtige gelbliche Perſon , voll

Ballmütterangſt ihr ſtark abblühendes Töchterchen hütend

Eine andere Glanznummer war eine bekannte Sängeri

von berauſchender Schönheit und möglichſt tief ausgeſchnittener
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Taille . Sie verurſachte einen Aufruhr
ſich herbeeidzrängten , um das klaſſiſche Wi

mornen Schultern zu bewundern . Einige rinnen vo
dten ſich mit Empörung ab üiiber den „Skandal .

Unte

Rede über ſein Zuſpätkommen .
„Meinſt du denn , es wäre ein leichtes geweſen , eine

Frack für mich aufzutreiben bei dem Glatteis ?“ antwortet
ihm der Erfinder grinſend .

Und ſeine arme kleine tapfere Frau , der die Not und Sorg
fahl genug aus dem ehemals wohl hübſchen Geſichte ſah, k

ſtätigte mit ihrer ge
Uhr von Geſchäft zu Geſchäft , förmlich mit Lebensgefahr „b
dem Glatteis, “ gerutſcht , um einen paſſenden Frack für Adolf
breite Schultern auffzutreiben Sein eigener Frack war zu
Beſten eines Patents in Buenos⸗Ayres längſt verſilbert wol
den. Das ganze Elend des Erfinders in ſeiner ſchönſte
Blüte !

„ Na, dein Schwager Graf iſt doch auch noch nicht dal
fügte Adolf trotzend hinzi

„Schwager⸗Graf “ W alther runzelte die Stirn wege
des unangenehmen Ausdruckes und wandte ſeinem Brude
den Rücken.

Immer noch keine Spur von dem Grafen ! Die Unruh
des Gaſtgebers begann ſich den Gäſten mitzuteilen ; man mun
kelte; hämiſch neugierige Blicke flogen nach Lolo hinüber , di
ſich aber tapfer hielt und nur übertrieben lebhaft lachte und
plauderte .

Perkiſch fing nun auch an, aufgeregt zu werden . Er hatt
den Vertrieb der einzigen Gelatinfabrikantentochter einſtweil
aufgegeben ; er ſchlich ratlos umher , und man ſah ihn m
den Belzigs geheimnisvoll tuſcheln : was wohl da zu thu
wäre ? Ob man Boten nach ihm wie nach einem im Wald
Verirrten ausſendete ? „ Er iſt hoffentlich nicht verunglückh

ihrer mat

den Nachzüglern befand ſich auch Adolf Eff neb
ſeiner Frau . Der Generalſtäbler ſtellte ihn halb unwillig zu

rückten Stimme , wie ſie ſeit halb neu
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bei der Glätte und hat ſich ein Glied zerbrochen ! “
becwi ctigt Perkiſch . Aber es war nicht das , was er be⸗
ſorgte. Es war das Glatteis eines unverantwortlichen , un⸗
begreiflichen Leichtſinns , auf demjener ausgeglitten ſein mochte.
Man hätte ihn keine Minute allein laſſen ſollen !

Wenn durch dieſe Rückſichtsloſigkeit die Verlobung zurück⸗
ginge ! Es wäre empörend ! Und Perkiſch berechnete , welchen
Verluſt das für ihn bedeutete : nicht allein den Verluſt an
Proviſion , ſondern auch die moraliſche Einbuße , die ſeine ge⸗
heime Specialität bei allen ähnlich Geſchäftsluſtigen erlitte .
Viele, die ihn ſtier berechnenden Blickes umherſchleichen ſahen ,
meinten , es wäre ſeine andere Specialität , die Poeſie des zu
haltenden Toaſtes , über der er alſo grübelte .

Aus der Küche kamen alarmierende Nachrichten . Der für
den Abend engagierte Chef drängte wie ein großer Kü
der nun lange genug gewartet und endlich aufzutreten wünſchte

Herrn Belzig ſtach eine für ſolchen Moment geradezu ver
brecheriſche Schadenfreude , die Verlegenheit und die Qual
ſeiner Gattin noch zu ſteigern .

„ Da haſt du' s da haſt du die Beſcherung ! “ raunte
er ihr über die Schulter zu. „ Du erinnerſt dich wohl des
famoſen Falls in Budapeſt vorgeſtern in der Zeitung ? “

Es war eine Skandalgeſchichte — ein Magnat , der kurz
vor der Trauung , als man ſchon in der Kirche verſammelt
war, Braut und Prieſter und alles im Stiche ließ

Frau Belzig antwortete mit einem wütenden verachtenden
Blicke rückwärts über die Schulter hinweg und rauſchte da⸗
von, um ein paar Nummern des Konzerts einzuſchieben , das
programmmäßig erſt nach dem Souper einſetzen ſollte

Die hohen Wimmertöne einer renommierten Geige lenkten
noch eine kurze Weile die Aufmerkſamkeit von dem Bräutigam
ab, welcher auf dem Glatteis verunglückt war — die Parole ,
die Perkiſch hatte verbreiten müſſen. Man ſaß 1* horchte
mit dem erheuchelten Ausdruck der Spannung , aber bald hatte
nan nur wieder Augen für die Belzigs undihre f ſtandalöſ



80 um den Namen.

Verlegenheit . Lolo war dem Weinen nahe , aber mit große

Energie bewahrte ſie ihre lächelnde Miene

In einem der hinteren Salons unterhielt ſich der Genera
unbekümmert um das Konzert , überlaut mit der berauſchend

ſchönen Sängerin , die mit breiten , flach aufgebügelten Haar

ſträhnen bedeckten Glatze tief herabgebogen auf deren Schul⸗

tern , zum Arger der Leutnants , die machtlos waren , ihn aus
dieſer Poſition zu verdrängen .

Da öffnete ſich die Vorſaalthür weit — endlich ! Und

alles atmete erleichtert mit Frau Belzig auf.
Ein paar Augenblicke der Spannung , dann ſtolperte ein

ſemmelblonder Herr , mit einem überaus glänzenden Ding vo

einem Orden am Halſe , herein . Die meiſten , die das Phä
nomen des gräflichen Bräutigams noch nicht von Angeſicht

geſehen , hielten den Ankömmling für den ſehnlichſt Erwarteten

allein ſchon des Ordens wegen . Allgemeine Erregung .

Frau Belzig war wütend . Wer war es ? Einfach ein

Gymnaſiallehrer , der einem japaniſchen Prinzen die Elemente

tſchen Sprache beigebracht und dafür dieſen Orden

erhalten hatte .
Der Armſte war ſehr verlegen und ſtotterte unbekümmert

um das Adagio der Muſik ſeine Entſchuldigung über ſein

ſpätes Eintreffen .
„Bitte , bitte ! “ fuhr ihn Frau Belzig zornſprühend an.

Es klang faſt wie : „Scheren Sie ſich doch gefälligſt wieder

hinaus ! “
Der Geiger ſtockte ganz kurz über dieſe Störung und

ſchwor , weiter fortfahrend , bei ſolchen Leuten nie wieder zu

ſpielen
Es gab eine peinliche Stille , nur das ärgerliche Tremule

des beleidigten Inſtrumentes . Plötzlich platzte Tante Mala

den komplizierten guttaperchanen Hörapparat an die Stelle
ihrer Haube haltend , unter der ihr Ohr ſaß , laut mit der

komiſch jammernden Frage heraus : „ Warum kommt er dem

nicht ?“
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Das Glatteis ! “ flüſterte ihr Melitta ängſtlich beſchwich
zu

Aber jene verſtand nicht. „ Wieſo ? Was WerꝰDas Glatt . . eis — Tante!“
9 hatte Mühe , das Kichern und Lachen zu unter⸗

drück

Achtes Kapitel .

Verſtaucht .

Man konnte nicht lär n. Einenergiſches
matum des Küchenches,

d

5
gedämpft , ſtellte das Fiasko eines verpfuf

Friedrichs diplomatiſche
hten

ichere Ausſicht . Man brach eben auf, und die Herren durck
kreuzten nach ihren Damen ſuchend die Salons ; da kam ein
Brief an.

Frau Belzig fiel es wie ein Alp vom Herzen . Sie war
ganz glücklich. Gottlob der Graf war wirklich auf dem Glatt
eis verunglückt ! Gottlob nichts anderes ! Hatte denn ih
Gatten Hinweis auf den Budapeſter Skandalfall ſie

rtꝰ

Allgemein war der Ausdruck des Bedauerns ; m
drängte die Belzigs und die verlaſſene Braut

—
r das

Bedauern ward zu einer nn 8 Frau
freudeſtrahlende Miene , die ſie nicht zu bemeiſtern vermochte .
Gottlob , ſo hielt ſie noch einmal dieſe Grafenkrone ! Hatte
ſie ſich doch zuletzt der Angſt nicht mehr zu erwehren ver
mocht, daß das koſtbare Ding ihr dennoch entſchlüpfen könnte .

„ Nur eine leichte Verſtauchung ! “ erklärte ſie, ihre rätſel —
hafte Glücksmiene erläuternd . Der Graf hätte immer noch
kommen wollen , aber es wäre ihm unmöglich geweſen , ein
Schuhwerk anzulegen . Man beglückwünſchte ſie, daß es nichts
chlimmeres war, und dachte mit Schrecken an
Nachhauſeweg

ſo alar



hlte ſich wie erleichtert , als wenn auch ſie

vorhin eineſ Ahnung bedrückt . Der Budapeſter Skandal

lag wie ein geſpenſtiſcher Schatten über dem Feſt . Der Haupt

mann prüfte das Schreiben mit gerunzelten Brauen , als

väre es irgend eine ſchwierige taktiſche Aufgabe . War denn

ücht glaubwürdig ?

„Ich weiß nicht, “ murmelte er vor ſich hin, als Perkiſc
ihm das Papier aus der Hand nahm, „ich weiß nicht , eine

Verſtauchung .. . ich würde mich doch hierher haben tragen

laſſen , ehe ich ihnen allen das Feſt verdorben hätte ! “

Perkiſch war am wenigſten beruhigt . Er traute durchaus

nicht , ſtand in einer Fenſterniſche und ſtudierte den Brief

Mehr ein Wiſch , in einem Reſtaurant mit ſchlechter Feder

hingekritzelt , nicht einmal von des Gafen Hand , ein unleſer⸗

licher , aber ſehr pompöſer Namenszug darunter . „ Ein un

erhörtes Pech “ — das unfaſhionable Wort ſtand dort , in de

Haſt entſchlüpft . Man möchte ſich ſeine , des Grafen , „fabel

hafte Verlegenheit “ vorſtellen u. ſ. w.

Es iſt nicht wahr ! Das Schreiben iſt eine Lüg

Und Perkiſch ' brennende Augen forſchten in dem Gekritze

der Zeilen , als müßten ſie den wahren Grund des Fort

Auch Lolce
4 „

bleibens herausſtöbern . Irgend etwas anderes , jedenfalls

nichts Gutes ! Irgend eine Dummheit , die ungeheure Bla

mage einer moraliſchen Verſtauchung ! O ſeine wundervolle

Proviſion . Aber er würde ſich künftig auf eine ſchlauere Weiſe

ſicher ſtellen ! Faſt mit einer Gebärde der Drohung zerknittert
er den Brief .

„Herr Perkiſch . . .“ Es war die dicke Frau Voltz , di
hinter ihm ſtand und mit einem ſcherzhaften Kinderknicks il

die ſteife Seide ihrer Robe hineinraſchelte . „ Ich habe di

Ehre , von Ihnen zu Tiſch geführt zu werden , Herr Perkiſch .

„ Ah, Pardon , gnädige Frau ! “
Der Saal war ſchon leer ; hinten am Ende der Zimmer

flucht ſah man die Rücken der letzten Paare , die im Speiſe

ſaal !
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Aber man l am Das Ausbleiben des
Grafen hatte i derung in der Sitzordnung
der Gäſte nötig gemacht . Man wollte den Platz des Bräu⸗

ti nicht wie den für einen etwa zu erwartenden
ſt leer K laſſen. Auf einen ratloſen Wink des Herrn Belzig

ill er zu und löſte die entſtandene Verwirrung , in
dem er mit der findigen Schnelligkeit„ mit der er wohl eine
Truppe — Dienſt abteilte , die Gäſte auf ihre Plätze mehr

erte als hinwies . In der Eile gab es verſchiedene
Man ſaß doch end

So war der berühmte DichterKunde zwiſchen die taube
Tante Mala und einen von Geſundheit ſtro
raten, der ausſchließlich von Jagd und Jägerei zu ſprechen
pflegte und jedem , der es hören wollte , am liebſten ſolchen

hſuppengeſichtern gegenüber , ſich gern brüſtete , daß er ſeit
r Kriegsſchule kein Buch mehr engerhtt Es bedurfte der

lhrenden beſchwichtigenden Blicke von ſeiten ſeines Engels
von Gemahlin , um den empörten Dichter zu beruhigen .

Bald erhob ſich der Herr General und hielt mit ſteifer
Würde den erſten Toaſt ; das Herkömmliche , aber mit ſchneidiger
Befehlsſtimme vorgebracht . Und das Klingen und Schallen
der Gläſer ſchien endlich den Schatten verſcheuchen zu woller
Man wollte luſtig ſein ! Man wollte ſich amüſieren ! So
vurde an dem Filialtiſch der jungen Herrſchaften dekretiert .

Mühüller und Olga , diehier das Präſidium der Fröhlich
leit übernommen , gabendieſe Loſung aus . Beide fanden ſich
gern zuſammen , ſeine draſtiſche Komik und ihre aus dem
Herzen ſprudelnde Heiterkeit ergänzten ſich. Ja , wäre Olga
nicht die mittelloſe Tochter eines Penſionärs geweſen und
hätte Mühüller nicht bei jeder Gel egenheit geſchworen , ſich
ieber totzuſchießen als eine Kommißheirat zu machen , ſo hätte

man bei ihm faſt eine tiefere Neigung für das niedliche F
äulein vermuten können

Eilig bugſierte Perkiſch die ſtarke Da

6*



iſchen den beid

äutchen “ (es llinggt zwarnicht gut, iſt c
ech der offiziellen Langeweile des Haupttiſche
0 ·˖ hier an der luſtigeren Unterhaltung teilnehme

laſſen . dem dritten Toaſt zwang man Lolo, den Plat
zu wechſeln . Das arme Kind ! Es ohl , ſie nun a

dem and Tiſche mit der en lachen zu hön
und die Wolke, ſie vergeblich von ihrer Stirn zu ſcheuche

verſuchte , im Sonnenſchein der Fröhlichkeit verſchwinden z

ſehen
ie Toaſte folgten ſich nun in kürzeren Pauſen .

lich wird
2 der berühmte Kunde auch ſeine

Stapel laſſen, “ meinte einer der Leutnants . „ N
Dichter ?“

„ Er redet nie ſchweigt aber
widerte Mühüller und meinte , er hätte die Wendung
erdacht .

ο

wirkungsvoll, “

neralstochter W ihm aus ihren waſſe

„ Na , wenn Sie
halbe Tiſch horchte hi über . W olfgang Kunde ſchimpfte i

ante Malas Guttapercha - Apparat hinein mit lauter , faf8

drohender Stimme über Hülſen und4* empörend miſerable
deutſchen Theaterzuſtände . Es ſah aus, als blieſe er m
wütender Anſtrengung irgend ein Ichwiertges Inſtrumen
l war ganz verblüfft vor Staunen . Vergebe

von Frau Kunde , daß er ſich mäßigen ſollt
iger ſpielten mit Brotkügelchen iknochige F

mit grinſe
hörlich tröpfelnde Unterhaltung . Er machte gar keine A

ſtalten zum Reden und ſchien die Blicke von Frau Belzi
die ihn gleichſam in allen Tonarten und mit ſteigendem U

willen aufmunterten , nicht zu beachten. Sein Effekt war d
hin. Er hatte den ſchwungvollſten und herrlichſten Ton

aut genug und man müßt

nennen —“ Und de

em Lächeln horchte er auf Frau Voltz ' unauf
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Namen .

dichtet, der je über
machte

Mannes Lippen gefloſſen . Nun
ſo ſchändlichen Strich durch die

t erſtück der Toaſtkunſt auf
und er wollte hſt übertreffen . Nun paßte

ehr , und er mußte ganz elenden Lückenbüßer
Ein wahrer Hohn, von Glück und Seligkeit zu

chen, u ſeine Siebentauſend Proviſion jeden Augen⸗
blick auf dem Glatteis ausrutſchen können !

Aber ſein Ruf als hredner ſtand auf dem Spiel . Er
würdeſich doch nicht verblüffen laſſen! Er

335
ſchonSchwie⸗rigeres proviſiert . Ein wilder Humor befiel ihn plötzlich ,

haſtig ſtürzte er den Inhalt eines Römers hinab : meinet
wege wenn ſie denn ihren Toaſt haben müſſen , ſo will

ſie mit Glück und Seligkeit und roſigem Himmelsſegen
überſchütten , ſoviel ſie deſſen begehren ; bis an den Hals
will e damit vollſtopfen, ddieſe Idealitätsnarren !

tippte ans Glas , als erſtes Signal ; das Geſpräch
ringsum verſickerte , aber der General überhörte das Signal
ind fuhr fort , ſich über den Tiſch hinüber in ausgeſuchteſter

Galanterie mit der berauſchen Sängerin zu unter⸗
galten. Ein zweites ſtärkeres aber Adolf Effs
Stimme hob ſich erſt recht der

lgen
meinen

Schweigen ; der Erfinder war gera
iors durch ein verwickeltes Syſten n Röhren und

tilen , das er mit Zickzacklinien in den leeren Raum kon
ſtruierte , hindurchſtrömen zu laſſen . Endlich brach auch er
b. Perkiſch erhob ſich, ſtand dort mit emporgezogenen eckigen

Schultern , die Augen halb geſchloſſen wie ein affektierter Pre
diger, die Hände mit den leichtgeſpreizten Fingern loſe wie
zum Klavierſpiel auf die Tiſchplatte geſetzt .

Er holte weit aus vom Frühling , von den zärtlich er—
eckenden Sonnenküſſen und der Sehnſucht aufknoſpender

Dann ſetzte er mit einem kühnen Sprung mitten
e Liebe hinein. Sein Kopf hob ſich aus

ſeine Augenſchlitze öffneten ſich und über

endrend

1

*

i
0



in einer beſtimmten Cha rakteriſtik ausgeprägte Geſicht huſcht
ein Glanz wie von wirklicher Begeiſterung . Es war ein feu
riger Dithyrambus der wahren , der echten, der uneigennütziger
Liel Er ließ einen Perlenregen zuckerſüßer Gefühle her
tiederträufeln ; er badete in

ͤ
und be

htete die Seligkeit der L ichſten benga

Himmelsharfenkle

liſchen Flammen .

mit den

„ Das iſt ja , um ſchwindlig zu werden, “ flüſterte einet
der Herren am Filialtiſch

„Paſſen Sie nur auf, es kommt noch beſſer, “ ſchien Mü
hüllers Wink zu antworten .

Die Damen
ſaßen

mit verzücktem Lächeln da; in de

effektvollen Pauſen , die der Redner ſich für die Wirkung ſeine
Worte gönnte , hörte man faſt den Schaum des Champagners
prickelln, der von den behutſam erſchleichenden Dienern
eingeſchenkt wurde .

Und es kam noch beſſer , packender , ergreifender Thrä
nen wollte Perkiſch ſehen , Thränen ſollten fließen ! Er war
ſo voll Zorn und Arger über die Siebentauſend , die ihr
ſicher davonrutſchen würden , daß er ſich Luft machen mußte,
ja daß er ſich ſelbſt betäuben wollte mit ſeinen ſchallenden
Worten .

Da zog er das Regiſter
wie innig , wie hold und

Rührung auf. Wie ſinnig
i wußte er das kreuzwei

n und Sehnen der beiden Herzenspaare zu ſchildern
wie ließ er den J

Erfüllung dahinbrauſenJubel der endlichen
„ Der Gauner ! Der Kuppler ! “ entfuhr es Mühüller .
Und dann die Bilder der Zukunft , die er vor den Auge

der Gäſte in roſiger Theaterbeleuchtung auftauchen ließ ! Di
meiſten der Damen vermochten ſich der Rührung nicht zu er
wehren ; Frau Belzig kämpfte längſt mit den Thränen . Auch
Melittas Augen glänzten feucht ; Walther hielt offen vo
aller Welt ihre Hand auf dem Tiſch umfangen .

Natürlich mußte auch des Unglücks gedacht werden ; d
Schlußeffekt ſollte dann mit dem allgemeinen Toaſt in ein

ſte
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Um den Namen .

Huldigung für Lolo gipfeln . Eben , nach einer Pauſe , wäh

di ger ein paar großartige Oktaven auf dem

Tiſchtuche griffen , e ſich der Redner an , ſeinen Zorn

über die ungeheuerliche Tücke des Schickſals auszugießen , die

den „erlauchten Bräutigam “ (wie ſchön das klingt ! ) aus dem

Kreiſe der Glücklichen bannte und ihn auf dem Schmerzens⸗

lager in Ungeduld und Sehnſucht ſich winden ließ da

hallten Stimmen vom Ende der Zimmerflucht her. Friedrich

huſchte , die Champagnerflaſche in der Hand , in die Thür

öffnung , um nachzuſehen , wer hier in ſolch weihevollem Mo⸗

mente zu ſtören wagte gleich darauf aber wich er mit einer

plötzlichen ſehr bedeutenden Verkleinerung ſeines linken Auges

zur Seite . Dumpfe Tritte näherten ſich auf dem Teppich
eine Fauſt , die einen verzogenen und verpreßten weißen Hand

ſchuh umfaßt hielt , ſchob den herabgebauſchten Hang der Por

tiere zur Seite und da war er!

Wer denn ? — Nun , natürlich er — der auf dem Glatt

eis Verunglückte , der durch die ungeheuerliche Tücke des Schick

ſals aus dem Kreiſe der Glücklichen Aus eſchloſſene er⸗

ſtanden von ſeinem Schmerzenslager ! Jedenfalls hatte ihm

die Sehnſucht keine Ruhe gelaſſen . . .

Mit der harmloſeſten Miene ſeines flaumbedeckten Kugel⸗

kopfes ſtand er da, verwunderter denn je mit ſeinen runden

gewölbten Augen in die Scene hineinguckend . Ein paarma

blinzelten die Wimpern wie die eines Kindes , das man eben

aus dem Schlafe geriſſen . Auch die ſtarke Roſaröte , die das

Antlitz bedeckte, konnte von ſolchem gewaltſam aufgeſtörten

Schlafe herrühren ; der ſonſt ſo elegant geſchwungene und zu

geſpitzte Schnurrbart war an ſeinen Enden beſenartig zerzauſt .

Das brünette Habichtsgeſicht eines langen Herrn tauchte hinter

dem Kugelkopfe auf .

Er —I Allgemeine Erſtarrung ſie hatten ihn eben

noch in Sehnſucht und Unruhe ſich winden ſehen , den Arm

ſten ! Da ſtand er , hergezaubert wie eine Erſcheinung , wit

heraufbeſchworen durch Perkiſchs Redegewalt



„ Famos ! Lit zusdrucksvolles , vieldeutiges „Fa—
mos “ von dem Filialtiſche her fuhr in die Stille hinein

Und der Ausruf löſte die Erſtarrung . Nun , was iſt
Erhat ſich aufgerafft und den Schmerz verbiſſen d was
der Hauptmann von ihm verlangt hatte. Warum ſaß dieſer
wie verſteinert , das flammenrote Autlitz mit zornigen Augen
auf den Ankömmling gerichtet ?

Es iſt mehr als die Verſtauchu
wir O fi
keiten ! Die

denn ?

Er iſt , er iſt
ziere haben einen Blick für dergleichen Menſchlich⸗

ſchlaftrunken blinzelnden Augen , die Roſaröte ,
der ſtruppige Schnurrbart , die ganze widerliche Naivetät der
Erſcheinung Teufel , er hätte für dieſen Fall doch weg⸗
bleiben ſollen , er hätte die Verſtauchung , wenn überhaupt eine
ſolche ſtattgefunden , aufrecht erhalten ſollen ! Aber keine
Moral ! Er iſt da die Ehre des Hauſes ſteht in Gefahr

Sache durch Harmloſigkeit zu vertu ichen ſuchen !
Und Walther erhob ſich.
„n' Tag , ah, da ſind Sie ja , mein lieber Schwager ! “

rief er laut. „Sie kommen gerade zum Toaſt zurecht !
Perkiſch hielt den Kopf in der affektierten Poſe des Red⸗

ners noch immer nach hinten geneigt und ſeine geöffneten

man darf kein Weſen davon machen — man muß die

Lippen wieſen die häßlichen , lückenhaften Zähne ; die klavier
ſpielenden Finger hielten inne . Jetzt erſt wußte er, daß alles
vorbei ſei, daß ſeine Siebentauſend wirklich davongerutſcht . —
Was ? Der Mann ſtolpert ja aber es iſt nicht der ver⸗
ſtauchte Fuß jetzt, wie er die Hand von Frau 2Belzig faſſen
will , um ſie zu küſſen , greift er daneben in die Luft. Ver
dammt der Kerl iſt ja betrunken ! Das war zu viel !

Mit der Betrunkenheit war es doch nicht ſo ſchl imm, wie
der Hauptmann und Perkiſch glaubten . Es kam dazu nur
ein hochgradiger Anfall von Verwirru ng, die ihn hier in dem
lichtdurchfluteten Saale , im Feuer all der Augen und neu⸗
gierigen Mienen ergriffen .

Frau Belzig klammerte ſich ganz verzweifelt an die Grafen
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Im den 89Namen .

ktone. Auch das wird man noch verwinden und vertuſchen

lönnen! Mit ihrem Spitzenbatiſttuche die Spur der Rüh⸗

igsthränen von vorhin von den hochrot erhitzten Wangen
upfend, erheuchelte ſie große Freude : „ Welch eine freudige
berraſchung, daß Sie dennoch gekommen , Herr Graf ! Gott
i Dank, daß es doch nicht ſo ſchlimm geweſen 1

„ Es geht, es geht danke, danke —“

Er hätte zwei Stunden gebraucht — zwei Stunden hätte

t gebraucht ſtammelte er. Wozu denn ? Es kam nicht

raus.
„Geſtatten Sie mir , daß ich Ihnen meinen Freund

n M. . .. vorſtelle . “ Ein ausbrummendes M, weiter

rſtand man nichts .
Man hatte ſich erhoben ; die Schadenfrohen jauchzten inner

h vor Freude : welch ein herrlicher Skandal !

Herr Belzig ſtellte den Freund des Grafen vor : „Herr
. Wund das unverſtändliche Gebrumm .

„ Mein Gott ! nicht einmal ein von ! “ jammerte Frau

Selzig in ſich hinein . „ Ein ſimpler M! “
Und Lo ? Und Lo ?
Auch an dem Tiſch der jungen Leute hatte man ſich er⸗

hoben. Nur ſie allein war ſitzengeblieben . Sie war blaß

Marmor , und marmorn der Ausdruck ihrer Miene. Nur

ter dem Schatten ihrer halbgeſenkten Wimpern hervor lohte
s mit zornigen Flammen . So , gerade , aufrechtſitzend , das

eſicht ins Leere gerichtet , als ginge ſie das alles nichts an,
wartete ſie ihn.

Und nun , da er dicht vor ihr ſtand und im Begriffe war ,
te Hand zu faſſen , ward der ſtarre Ausdruck plötzlich wie

it einem Ruck in ein Lächeln , ein äußerliches Pflicht - und

Scheinlächeln, das der Codex der guten Geſellſchaft vorſchrieb ,

wandelt ; fortan , den ganzen Abend über verließ es ihr

ntlitz nicht mehr , dies Lächeln ; es ſchien ebenfalls aus Mar⸗

or gemeißelt .
Sie fühlte ihre Hand zittern zwiſchen ſeinen Fingerſpitz
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Das Zittern teilte ſich ihr nur von ſeinen Fingern mit, n Lel
ſo häßliches Zittern , das ganz irgendwo anders her hatte ihr
ſchien, als von der Erregung dieſes Augenblicks , ſie fühlte 88

„ ⁰ Abends
Nicht ihren Namen ! Nicht das ! Nicht aus ſeinem Mum ine Di
Sie zuckte zuſammen . Langſam entzog ſie ihm ihre Hu zgeſch

Und ganz wie es der Codex der Gaſtlichkeit gebot , begann, den ihn
ſich mit ihm in kühler Gleichgültigkeit zu unterhalten . fanopt
hörte ſogar das nervöſe Staccato ihres Lachens , aber ſie zwi ten Wi
ihn dabei , den verſchwommenen Blick ſeiner Augen fortul ſerabge
rend geſenkt zu halten nieder mit dem Blick ! nieder dieOff
der unverwandten Beharrlichkeit ihres großen , weiten , richtt tieldeut
den Auges ! runken

wie mi
Der

Neuntes Kapitel . hut gel
Er ähig nEin guter Rat . —*0

Sache
Er hatte ja auch alles aufgegeben : den Goldfiſch , die hvor der

rat , alles . Er war ja auch nicht gekommen , um noch einm neuem
die erbärmliche Schwäche dieſer Menſchen , die den Namel Augenl
götzen anbeteten , auf die Probe zu ſtellen , ſie noch eim wenigſt
mit dem Glitzern ſeiner Grafenkrone zu hypnotiſieren . Sitzen.

Er hatte ſich ſelbſt aufgegeben , nach dem was geſchehe fühlte
Nicht der Rauſch , nicht das Zuſpätkommen , bagatelle Wer Effs
gehen gegen die Spießbürgerlichkeit der Lebensart , ſonde mir ve
viel Schlimmeres . Eine dämoniſche Luſt zur Selbſtbuße he „ A
ihn erfaßt , und er hatte der Katzenjammeridee nachgegel lich nit
und war erſchienen . Vielleicht ein Reſt von Anſtand , der uaſſend
noch unter dieſem Wuſt von Leichtſinn und Verwerflic Vo
ſich regte und der ihm gebot , hinzugehen und ein Wort! ihn ve
Entſchuldigung zu ſtammeln für das , was geſchehen , und d den N
was noch kommen mußte . Dann wollte er zur Seite ſchl der he
chen wohin ? Ah, er hätte auf ſeinem Vorwerke bleil einige
er hätte ſeine gar nicht ſo üble Wirtſchafterin heiraten ihn er
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ein Lebenlang Gänſe mäſten ſollen ! Die Berliner Luft

hatte ihn überwältigt ; er war nicht zu retten , es war das Ende !

Es war eine ſehr fra Rolle , die er den Reſt des

lbends über ſpielte . Aber er fühlte das alles nur wie durch
Mun ine Dämmerung . Viele dieſer te —

mit ihm, aber

es geſchah mit ſo er ner Höflichkeit. Die meiſten mie⸗

egam den ihn und
gi herum , 5 man in Caſtans

A. MRanoptikum Sehenswürdigkeit eines ausgeſtell⸗

ſie zwa ten Wilden , der von ſeinem Podium unter das Publikum
fortu herabgetreten iſt , umſchleicht . Ein paarmal geriet er un
der 2 * f 2* 8 8 N

ied dieOffiziere ; dieſe hielten ihn jedenfalls zum beſten mit dem
richt vieldeutigen Jargon ihrer Anzüglichkeiten . War er denn be

unken o war er es nicht ? All ſein Denken fühlte er

vie mit zähen Spinnweben umſponnen .

Der Hauptmann hatte ihn anfangs nicht aus ſeiner Ob⸗

hut gelaſſen . Mit der Aufbietung alles Humors , deſſen er

ſähig war , ſuchte er zu vertuſchen und einzulenken und der

Sache einen harmloſen Charakter zu wahren . Er rettete ihn

„die h vor den Offizieren , die ihn mit verbrecheriſchem übermut von

ch einm neuem zum Trinken zwingen wollten . Er erinnerte ihn alle

Nama Wgenbl icke
an ſeinen verſtauchten Fuß , damit dieſe Heuchelei

h einn wenigſtens aufrecht erhalten bliebe , und nötigte ihn zum
n. Sitzen . Aber Nachewski entſchlüpfte ihm immer wieder , als

geſcheh fühlte er deſſen ſorgende Nähe wie eine Qual . Einmal hatt
Nelle Mer Effs Hand ergriffen und ſtotterte etwas wie : „ Wollen Sie

ſonde mir verzeihen , Schwager ? “
uße he „ Aber was denn ? Aber ich bitte Sie ! Ich weiß wirk

chgegeh lich nicht ! “ lachte der liebenswürdige Eff, den Verbrecher um

der auRaſſend und ihn in einen Winkel des Tanzſalons geleitend

erflit Von all den Augen , die er auf ſich gerichtet fühlte , die

Wort! ihn verfolgten und immer — * 95
— die ihn aus

undd 2 Niſchen und Winkeln , in die ſich verkroch , immer wie⸗

ite ſch der herausholten — fragende , — „neugierige Augen ,

eblei mige mitleidig , andere , die ihn verhöhnten , und ſol che, die

aten ihn erbarmungslos an die Wanddrückten : von all dieſen
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Auge n waren ihmkeine quälender , als die Perkiſchs , das ſe
ſo ausdrucksloſe Etwas von Perkiſchs zwinkernden blaf
Augen

ieſer hatte es bis jetzt vermieden , mit ihm zu
aber der Graf wußte , er würde ſich einſtellen

Blicke waren ſchon Pein genug ! Sie hefteten ſich an i
und ſchrieen ihm wütend zu: „ Wo ſind meine Siebente
ſend ? “ Sie begehrten Rechenſchaft über das —gebrocht
Wort . Perkiſch hatte ihm vor wenigen Tagen noch das feie
liche Verſprechen abgenommen , daß er nicht mehr ſpielen wo

bin und ſechs Monaten . Es mochte auf ſeite
Perki durchaus kein edles , menſchenfreundliches Motid g

weſen ſein, was ihn dazu veranlaßte , ſolches Verſprechen a
zunehmen , ſondern nur die erbärmliche Angſt um die Siebe
tauſend ; aber er , der Graf hatte es nun einmal gegebe
Nun war er eine Erklärung darüber ſchuldig , welche unt

hörte Gewaltſaͤmkeit einen Kavalier verleiten konnte , ſein Wor
zu brechen

Anfangs war er, leicht hinkend , als Simulant umherg
en. Nun vergaß er auch das . Es war die Wirku

des Champagners , die eutnants hatten ih
ſo maſſenhaft zugetrunken. Es war auch nun alles gleit

ſchlie

gültig ! Nebenan im Tanzſaal würde er auch wohl nicht bel
mißt werden ein Glück , daß die Verſtauchung ihn von
Tanzen dispenſierte — ſeine Braut tanzte mit einer ſtaunens

werten Emſigkeit alle Tänze durch.
Nun hatte er ſich vor der ſpürenden Schwatzhaftigk

einiger alter Damen , die ihn faſt eine halbe Stunde lan
umlagert , in die Ecke ein
mit feuchtduftenden Treibhe auspflanzen ausgeſchmückt war. Auc
verbreitete die roſa Ampel nicht ſo viel Licht, wie die bruta
Helle der Gaskronen in den übrigen Räumen . Er ſaß halb
verſteckt unter dem graziös geſchwungenen Blatt einer 5
palme ; der ausgezackte Schatten des Blattes fiel über ſeinen
flaumbedeckten Schädel und es ſah aus , als hielten dieſer

ies kleinen Boudoirs geflüchtet , das

Runde
Pupill



h an ih

iebenta
zebroche
das feie
len wo
iuf ſeite
Notiv g
echen a
e Siebe

gegebe
che une
ein Wor

mherg
Wirkun
tten ih
8 gleic
licht bet
ihn vor
taunens

haftigke
ide lar

ytet, das
ar. Aut

bruta

r ſeinen
n dieſ

einer Geſpenſterhand um⸗

nige Geräuſch des Ball
klaviers und die ſchrillen
Schleifen und Schwingen

aus dem allgemeinen
hier und da ein feines

nweben ſei Gedanken

eſtalten im magiſchen gelben Lichte ſchweben

nd im Kre ahinwirbeln . Wie ein phantaſtiſches Puppen

el kam ihm das alles vor.

Plötzlich tauchte iere heller Blondkopf neben ihm

f, friſch, glänzend , voll ſtrotzenden Lebens. Er hatte immer
ine geheime Scheu vor des Le n und ſeineͤ

verhüllten Redeweiſe , die ſtets ar ihr

hunden. Aber deſſen Augen , trotz ihrer
winzi

gen ſtechend

Uupillen, waren nicht , gleich den

lälen. — — er fühlte etwas wie die — — — —
eines Arztes , und er brachte es ſogar zum Schimmer

18
wehnnütigen Lächelns , mit dem er dasvertrauliche Nicken

ͤ10 beantwortete 8
Mü hüler ha itte die ſtumme , höfliche Achtung, mit der die

deſellſchaft dieſen Verbrecher be haftete geärgert . Welche Ent

tlichkeit hat er denn begange Er hat ſich berauſcht , das

geſchieht auch dem wackerſten Biedermann — freilich wa

vohl nicht der paſſende Tag für dieſen Rauſch . In

Rauſch hat er die Zeit verſchlafen — warum haben die Uhren

uch ſolch raſende Eile ? Er hätte ſeine Meldung aufrecht

thalten ſollen nichts Bequemeres als dies
*⁊17

Nun ,

riſt doch wohl noch wert , daß man ihm einmal den Puls

ihlt und ſich nach ſeinem Befinden erkundigt !

„ Famoſes Plätzchen das ! “ begann Mühüller zum Grafen

lachewski. „Eigentlich die richtige Seufzerecke und ich wun⸗

re mich, daß ſie nicht à deus beſetzt iſt . Wie geht ' s Ihnen

denn?“ Das letztere fügte er mit gedämpfter , faſt zärtlicher

Stimme hi



Danke ! ſehr gut ! ausgezeichnet!“ ſtammelte dd Da
haſtig und ganz verwundert S

„ Tanzen natürlich nicht ? Wiſſen Sie , wenn man nich Plöt
müßte und die Leute es nicht verlangten aber von einentieBen
Boxer weiß man es nicht anders , als daß er ſeine königl
preußiſchen Gliedmaßen zappeln läßt wie ein tollgeworde
Hampelmann . “

Und wieder mit
der

zärtlichen Stimme : „ Sie haben P.8 9 0

gehabt, Herr Graf ? “
75 ländnis

„Scheußlich ! Entſetzlich ! zweiundvierzigtauſend J geſr8 8 chgeſp
Erſchreckt fuhr er zuſammen vor ſeinen eigenen Wortl Mü

Die Zahl war ihm entfahren , wider Willen einfach von deleicht ut
Lippen gefallen , wie einem Betrunkenen ja auch wohlehndſcht
Stock oder dergleichen aus der Hand gleitet . Er hatte dſy „Ge

Zahl auf dem Herwege öfter vor ſich hingemurmelt , und ihl Und
Ziffern waren , n er ſich mit den andern unterhielſer hin

eine geſpenſtiſche Verkörperung vor ſeinen Augen hin mſſggardſ
gehuſcht . Jetzt war ſie heraus — nun , aber auchdi Nac

t einerlei ! Sie werden doch davon hören . Er wi „Ur
die Spielſchuld ja doch nicht bezahlen können , und es wird Nac
ja es muß etwas geſchehen , was allem ein Ende macht ! enes K

Mühüller machte mit dem Oberkörper eine ſtutzende Wälntenen
dung nach jenem hinüber . Wieſo ? Was ſoll die Zahll Mü
Was hat ſie mit dem Unfall auf dem Eis zu thun ? Allleader,
gleich begann ihm eine Aufklärung zu dämmern . Mit eine Armen
mgenommenen wichtigen Ton der Beſorgnis ſagte er : „Sloch feſ

dürfen dergleichen nicht vernachläſſigen , Herr Graf ; eine ſolhnit der
Verſtauchung muß man ernſt nehmen ; ſonſt können E Na
Monate daran leiden . Wir von der Turnerei verſtehen mfängen
darauf . Am beſten iſt Maſſage . Maſſage iſt vorzüglich . Wierempt
haben einen alten Sergeanten ein geborener Doktor ; un, ur
ſtreicht Ihnen das Ding ſpielend weg. Er hat einen Dam

8
ſo breit wie ein Eßlöffel , aber er ſchafft Wunder daml ficht
Darf ich Ihnen den Mann zuſchicken wo wohnen Eſdon ne

Stoß

ſt jet

doch noch
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„Danke, danke, es wird ſchon von ſelbſt vergehen . “

Sonſt recht gern ! “
Wlbtzlich warf Mühülleri in übertrieben gleichgygül tiger Weiſe

Bemerkung hin : — Sie , Herr Graf , Sie nann⸗

5
D

en vorhin eine Zahl , etwas wie vierzigtauſend ; ich kann mich

ewordene 7¹auch verhört haben .
Nachewski grinſte mit einem ———

Lächeln , dabei

nötend wie ein junges Mädchen , dem man ein Liebesge

indnis ablocken will ; ſeine runden 95n waren ängſt⸗

h
—Mühüller war neugierig , und er ließ ſeine Leute nicht

cht unverrichteter Dinge los. Er ſetzte alſo das Meſſer an

ud ſchnitt herzhaft zu.
„Gejeut ? Hm ? “
Und er drückte verſchmitzt ein Auge zu und machte

hin⸗ und herſchlagenden Hand das bekannte Zeichen für

haſardſpiel.
Nacher8. zuckte mit der einen Schulter .

„Und vierzigtauſend ? Wieſo vierzigtauſend ?“
Rachewelis Augen flackerten auf ; das Renommiergelüſte

es Knaben flog ihn an, der einen beſonders großartig ge⸗

utenen dummen Streich vollführt hat . Er nickte kurz

Mühüllers zugeſpitzten Lippen entfuhr ein lang aushal

nder, gedämpfter Pfiff ; er zog das rechteBein mit beiden

Armen hoch in den Schoß empor ; dann das Bein immer

ochfeſthaltend , die Lippen immer noch geſpitzt , wiegte er ſich

nit dem Oberkörper nach vorn .

Nachewski ſaß wie zuſammengeſunken , mit ſchlaff herab

hängendem Kopf. Einen Augenbl lick nur dann ſchnell

empor der verſchämte Kinderausdruck war einer finſte

unheilbedeutenden Verzerrung gewichen .

„Vierzigtauſend, “ lachte er heiſer , „hübſche Summe, wie ?

licht die erſte derart . Vierzigtau (ſein Kopf wollte

on neuem herabſinlen , er ſchien ſich aber innerlich einen

Stoß zu geben ) „Heut ' heut ' gerade verteuf
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Schueid , wie ? vie Er wiederl a8
ſich ſteigerndem Nachdruck. ) Gerade heut' die Vierzigtau
zu verpuffen ! (Bei den „tauſend “ überfiel ihn jedesmal
ſtoßartiges Schluchzen. ) Erwarten ihn hier zu ſeiner

1

lol ſitzt in einer Höhle und und Vierzigtau
Famoſe Überraſch . . . für den Herrn Schwieger ... wie;
wie ? —Wäre imſtande — auch die Vierzigtau ... Vier
tau . . . zu bezahlen ein guter Kerl vor drei Ta
hat er erſt ebenſoviel thut mir leid —thut
wirklich leid —

Und nach ein paar heftigeren Schluchzern , die ihm
zu thun ſchienen: „Ach, genug der Scherze ! — Esiſt g
0Zut, daß der Teufel ſo fix war! er1 ſe
Zuſtand merkwürdig ſicher heraus . ) Hätte doch einesD·
kommen müſſen ! Es iſt das lulut, wiſſen Sie —05

es iſt das Blut ! Unſer Verhängnis . Es iſt das V
das Blut ! Mein Großvater hat faſt ſein ganzes Vermö
in drei Tagen — heidi ! Schoß ſich eine Kugel vor
Kopf. Und ich glaube — ich thäte ich könnte —“

„Herr Belzig iſt ein ſehr reicher Mann , und ſie hol
alle ein gutes Herz, dieſe Belzigs, “ fiel Mühüller gedehnte

„Unmöglich ! — Es iſt gut ſo! es iſt aus —“ ſtöh
Nachewski .

„ Sie müßten jemandem , einem Ehrenmann , der es
mit Ihnen meint , das Verſprechen geben, nicht mehr zu ſe
len. Ihr Wort meinetwegen — dann ließe ſich ja noch
Arrangement treffen . “

Eine Redensart , aber der brave Mühüller dachte will
einen Augenblick daran , was man wohl thun müßte , 1

wohl die Menſchenpflicht geböte, dieſen Verſinkenden mit ſeün
„Vierzigtau . . . “ doch noch zu retten .

Nachewski wiegte ſtumm und müde den Kopf , und ſe

Augen verſchwanden faſt gänzlich unter den düſteren Falt
wulſten ſeiner Brauen

„ Mehr als einmal kann man doch ein — ſol
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rzigtau
desmal
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zigtau
wie?
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rt — nick ˖ lte er dumpf mit gebrochener
h hinein. „ Ein Wort ein Wort es

giebt deren, keinen Sechſer wert ſind . . . “
Wie entfuhr Lippen ein pfeifender Ton ,

aber tiefer und kürzer
Bieder fuhr Nachewski
9

eckt empor . — hatten
nicht etwa das mit dem

92
ſoeben verraten ?

Ehrenwe

5* hochgezogenen , wagerechtenIſt es
ßalten auf Mühüllers Stirn . „ Dann freilich . . . “ rief er
und ſtockte

Nach
hub Mü

eiſigen Ausdruck,
hätte .

e rauſchte eben ein Paar durch
öne des begonnenen Walzers hin, der

eſtimmt wurde . Eine blühende Frauengeſtalt ,
Weiß gekleidet , und ein hübſcher Herr
n Lächeln . Sie unterhielten ſich fröhlich

ind lebhaft . Nun verſchwanden ihre Stimmen in dem all⸗
meinen Geſumme des Tanzſaales . Eine Engelserſcheinung ,

lichtvoll durch die gewitterſchwüle Dunkelheit dieſes Ge
ches geſchritten war
Doch dieſe Erſcheinung vermochte nicht , das , was Mü

auszuſprechen hatte , auf ſeine Lippen zurückzudrängen .

Er zögerte nur , und währenddem ſchoß eine Erinneru ng un⸗
heimlicher Art aus ſeinem Leutnantsleben an ihm vorüber .
Bor Jahren war von einem Kameraden des Regiments irgend

e Unehrenhaftigkeit begangen worden , die ihm die Epau
letten verwirken mußte . Es ſtand ein Skandal für das Regi⸗

ent bevor. Da beſchloſſen einzelne der Offiziere in ſpäter
Abendſtunde, den Verbrecher zu veranlaſſen , ſich ſelbſt zu rich
n und ſo den häßlichen Makel n Offiziercorps abzu⸗



wend hüll wurde dazu beſtim
Ausführi ieſes Beſchluſſes zu übern n. Und er git

hmorgen hin, trat in die dämmernde Schlafſtube d
Ve hers und legte , nachdem er ihm den Beſchluß

Offiziere mit einer energiſchen Anrufun das Reſtgefü
von Kameradſchaft mitgeteilt, den gel Revolver m
einer feierlichen Verbeugt fdas Tiſchchen.

Und zar es die gre
Kameradſchaft

aller Ehr
männer , von der ſich Mühüller beauftragt glaubte . Ga

hell
anzuſehen , ſagt

5U

trocken , in dienſtmäßiger Nüchter
ucken, aber auch ohne jen

er : „ Dann freilich kann ich Ihnen nur dringend raten ,

zu thun , was Ihr Herr Großvater gethan . Pardon , daß i

auf dieſen Herrn Bezug nehme
Und als Begleitung zu dieſen ſchwungvolle

akte eines der beſtrickendſ und poetiſchſten Straußſch
zalzer, der da drinnen die junge Welt in

Als Nachewski nach einer guten Weile
den gepreßt en Figuren der br onzeglänzenden Ledertapete geg
über losriß , war Mühüller verſchwunden . Er meinte geſeh

haben , wie dieſer eben an der Thüröffnung des Saale
eine Dame im Arm , mitlächelndem Geſicht vorübergeſchwe
Aber das , was Mühüller ihm vorhin geſagt , klang doch
einen Scherz verteufelt ernſthaft . Und der Mann hat re

tan kann nichts Beſſeres thun , als ſeinem Rate folgen
Darauf ſah man Graf Nachewski ſich noch mit verſch

denen Gäſten unterhalten ; ein paarmal noch mühte er ſt

um Lolo, die von einer wahren Tanzwut beſeſſen ſchien. E

hatte ſich einen Ruck gegeben, und er wollte ſeinen Abga

wenigſtens äußerlich als Gentleman nehmen
Mühüller hatte ihn nicht aus den Augen verloren

fand ihn, als er einen Blick in das von blauen Rauchwoll
erfüllte Herrenzimmer that , vor der einen Wand ſtehend , d

ie dort aufgehängten Waffen ſe

28
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Um den Namen

Bte Ir ganz kurz 8 war ja nicht denkl
das! was denn ! Nun s hingen dort auch ein paa
loſtbare Prachtexemplare von Piſtoler Eine Dummheit
die alten eingeroſteten Dinger ſind höchſtens gut dazu, einem
andern mit demKolben den S

einzuſchlagen ! Aber wi
er ihn gekommen war , Frieden dieſes Hauſes zu

zerreif Schmach und Thränen über ein edles
Weſen erhängen , dort ſtehen ſah , mit der Glut
Cigarre die Waffen beleuchtend, da erfaßte ihn ein wild
Grimm , und mit aller Grauf amkeit ausgerüſtet
enfant terrible

ſäbis
w rat er hinter

und raunte ihm zu
würden auch einen zu höl liſchen Lärm
Damen können das Knallen nicht v ertrager

Bald darauf ward Graf Nachewski nicht mehr im Hai
geſehen. Er mußte ſich unbemerkt davon geſchlichen haben

dieſes

nicht gelader Dinger da

Fehntes Hapitel .

Das Götzenopfer .

Eff ging in dieſer Nacht nicht zu Bett . Es war ein ge⸗
wiſſer Schuß , der das nicht duldete , ein der vielleicht
ſchon gefallen war hinter einem Buſch des Tie ens oder
ſonſt irgendwo die Schmach des Hauſes Belzig , die vi
leicht ſchon von ſenſationsgierigen Reportern aus — 1
Winkel hervorgezerrt war , die vielleicht ſchon die hexenhaft
ſchnellen Hände der Setzer durchglitten und in wen gen Stun
den an dem vielarmigen Pran iger der Tagesblätter aller Welt
offenkundig zu leſen ſtände .

Das Feſt war in einer gedrückten Stimmung verſi kert
Als Eff und Mühüller in nicht zu ſpäter Frühſtund
Hauſe gingen , unterbrach letzterer das Schwei

G



ff jens ht ve Bie z vertier

ö die
vies mit der H die

319 U „ vor deſſen erleucht

bgeſchnittene fächerförmig
Midunſt zeigten . Und

ohne Umſchweife offenbart .

Der ſtehen: „ Sin denn

fels ?“ ien Begleiter ganz entſetzt
wenn er nich

Rat iſt ja nich
Er braucht ſich ja nicht totzu

will, “ warf Mühüller trocken hin.

maßgebend . “
Eff machte eine raſche Bewegung ; er wollte ſofort un

Hauſe benachrichtigen . Sein Platz wkehren , ſie dort im §

jetzt dort. Aber
beſ

f
nach Selbſtmöt

ihm die Piſtole zu entreißen

und der Schuß noch nicht 9

ein anderer Ausweg finden

le Skandal vorb

Bald darauf befand er ſich auf dem
—. nach

kleinen Hotel in der een
f

aumelte Haus knecht ſtand wanker

Schlüſſelbrett : „Nr . 38 nick

den

Der aus dem

Eff beſchlof
er auf dem 2 ottoir der anderen Seite auf

zu patrouillieren , das Hotel ſcharf im Auge behaltend .
1

65 war Thauwetter eingetreten ; eine unbarmherzige eiſig

durchd
rang

auf und ab. Allerl

was nicht zum Zwe

die alles einhüllte und

Eff fröſtelte und er

Gedanken ſtürmten mit

dieſes Patrouillirreens gehörte , warf

ihnen dort , mit deren Geſchick das ſeinige d

kond

n auf der Straße zu warten . Un
S und a

arf er immer wieder von ſidh

Schmach und Schande und Schreck und Schmerz drohe
uflöslid
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„Nein , er darf nicht
duld über die Ohnmacht

führen will ,
Mor

zegin
er über

0 zwei Ul
hinaufzuſteigen

und er brau
drei Treppen zu ſeiner Zimmernummer

Aber es muß doch etwas geſchehen. Die Grenze, die er

ſich für ſeir

eingeengt
rannte er
damit er
Er horchte im a
geöffnet und mit dumpfem e der
Nachtwächter in Ferne pfeifen und dann wieder in der

e klirren . Lauthallende Geſpräche

vanden wieder in der grauen Nacht

Wie unſinnig dieſer Patrouillendienſt ! Es iſt zu ſpät —

und die unſelige That bereits vollbracht ! So muß man die

Folgen wenigſtens abzuſchwächen ſuchen ; ſo muß es erreicht

werden, daß dieſer Schuß nicht in allen Tagesblättern wieder

hallt ! Und Eff beſchloß , nach dem Molkenmarkt zu eilen

und an der Centralſtelle , wo Meldungen der Ungl

und Miſſethaten einmün
Das Anſu in dem betreffenden Bureau wurde ſelbſt

ihm, der doch i tige Faſſung ſolcher Dinge gewöhnt

war, nicht ganz leicht, und der Wachtmeiſter , der ſich dem

Klirren der Sporen von dem grellbeſchienenen Pu
er ſchrieb, aufrichtete und vor der impoſanten Erſck

Hauptmanns zu einer mili täriſchen Haltung zuſammenzuckte ,

ſah ihn unter ſeinen buſchigen Augenbrauen hervor groß ar

Und ſie ſind hier doch gegen jede Art von überraſchung ab

gehärtet

Patrouillengang geſteckt, wurde immer mehr
0 Nun

Thüren und 2

Nähe mit dem iſſelbunde
kamen näher und verſchr

genen, ein gutes Wort anzub

ig des



„Ich wollte ten haben wiederholte Eff etwas
beſtimmter daß, wenn es angängig , eine gewiſſe Meldung
ü

plötzlichen Tod eines gewiſſen Herrn , falls ſie ein
zeht, ſo lange wie möglich geheim gehalten werde. Ich habe

Urſache anzunehmen , daß der Betreffende — und es lag nicht
in der Macht ſeiner Freunde , ihn daran zu hindern .

Der Beamte nickte er verſtand ſchon.
„ Herr Hauptmann müßten freilich die Güte haben , uns

den Namen anzugeben , damit wir uns orientieren können. “
Es klang ganz geſchäftsmäßig , als handele es ſich um

eine veränderte Wohnungsadreſſe .
Eff ſtutzte kurtz und ein ſchwerer Atemzug hobdie breite

Wölbung ſeines Bruſtkaſtens . Dann trat er näher an das

Pult heran und flüſterte den Namen .
„ Graf Na —c —h , nicht wahr ? —chewski,“ wiederholt

der Wachtmeiſter , indem er den Namen auf einen abgeriſſene

ſich Lirm im Flur . Irgend ein betrunkener
Übelthäter , der ſich dem gewaltſamen Transport mit heiſeren

chen und Drohungen widerſetzte . Nun erſchütterte die
Thür unter dem heftigen Anprall eines Körpers .

Der Beamte ging , um nachzuſehen , kamaber gleich mit
einem verſtändnisvoll lächelnden Nicken ſeines rauhbärtigen
Geſichtes , die Feder in Bruſthöhe erhoben , zurück

Eff ſtarrte den Namen auf dem Papierfetzen an, der mit
ſo erſchreckend deutlichen Zügen dort ſtand. Auf einem Leichen⸗
ſtein konnte der Name nicht deutlicher prangen . Und es war

ja noch nicht einmal gewiß . .
Der Wachtmeiſter unterbrach ihn in ſeinen Gedanken
„ Herr Hauptmann müßten auch noch die Güte haben,

das Signalement näher anzugeben . Mit dem bloßen Namen

iſt es eine unſichere Sache, wir möchten doch eine Verwechs⸗

lung vermeiden . “
Eff ſah das ſofort ein , dennoch zögerte er wieder . Ein

Schauder überlief ihn : eine Art Steckbrief , der jenem über
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und
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Und e

de fand er ſich bei den Belzigs

aufein, um die
Das Haus war nocher zurüc FE

trübe Katzenjammerſtimmung erfüllte ſeine Räun Die s

dienung war ur Friedrichs Oberkomma mit

und Räumen beſchäftigt ; große Stöße von Geſchirre

Körbe voll Gläſern wurden geſchleppt ; mitten auf dem

kratzten Parkett des Vorſaales lag ein Haufen von allerlei

Herrlichkeiten zuſamme n vergeſſene und zerzauſte Blu

menſträuße , abgeriſſene Ranken künſtlicher Blumen , Fetzen

von Spitzen und Rüchen, Bänderchen und Flitter , zerfaſerte
und aufgerollte Menukarten , ein Ordensſtern vom Cotillon

fährt nicht ſo das Schickſal mit ſeinem großen Beſen in

die Illuſionen und Ideale der Menſchlein hinein, die Bruch

ſtücke und Fetzen im Vorſaal auf einen Haufen zuſammen⸗

tehrend ? Die Fenſter ſtanden offen und die eiſig feuchte Luft

wehte herein; ein unangenehmer Duftvon verwelkten Blumen

und Staub und abgeſtandenen Getränkereſten zog umher

Friedrich geleitete den Hauptmann in ein eiligſt aufg

täumtes Boudoir , die Kälte des Raumes entſchuldigend , aber
Idie Luftheizung hätte am Morgen ihren Dienſt verſag

Endlich erſchien Frau Belzig . Sie war gegen die Kälte

in einen Pelz gehüllt , wie zum Ausge hen bereit , undſie ſal
5

darin unförmlich aufgedunſen aus ; das Antlitz trug das rü

ſichtsloſe Negligé einer in Kummer und Thränen verbrachten
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Nacht , und die zerzauſte Unordnung der ſonſt ſo peinlich kor
rekten Coiffure

geſtülp
r nur notdürftig durch ein in der Haſt auf
i verdeckt.

kam mit ausgebreiteten Armen auf den Hauptmam
losgewankt , blieb aber dicht vor ihm ſtehen , ohne die Un
armung auszuführen .

i „Welch eine Geſchichte — welch eine Nacht ! “ rief ſie jam
mernd ; der ſonore Alt ihrer Stimme ſchien in der Nacht von
Roſte gelitten zu haben. „Mein lieber Herr Leutnant , welch
eine Geſchichte ! “

Sie dachte weder an den Hauptmann , noch an de
Schwiegerſohn .

Er erſchrak — war es denn geſchehen ? Hatten ſie ſchor
Nachricht ?

„ Ich bin ganz krank, ich bin ganz elend —“
die erhobenen Arme ſchwer und ſchlaff herabfa
haben kein Auge zugethan . Es iſtzu viel !
als man ertragen kann !

Sie ließ ſich in einen Fauteuil ſinken , und zwiſchen den
Wimpern funkelten große Thränen .

„ Daß auch uns dergleichen paſſieren mußte ! Welch eine
fürchterliche Blamage ! “

Sie ſchluchzte in die Höhlung ihrer Hände hinein , und
ſprach dann , ſich faſſend , das Taſchentuch gegen die Augen
tupfend : „Verzeihen Sie, daß man Sie ſo empfängt .
Mann iſt im garten , ifen iſt ſeine einzige Ret
tung — aber woher wiſſen Sie denn . . . ? Es iſt aus !
iſt alles vorbei — dieſe Blamage , o dieſe Blamage ! “ jam⸗
merte ſie von neuem in ſich hinein , ohne Effs Antwort ab
zuwarten .

Dann , in einem heftigen Bedürfnis nach Troſt , ſtreckte
ſie ihm die Hand hin. Er bückte ſich und erhob ſie zu ſeinen
Lippen . Die Hand war weich und ſchlaff und ohne Halt

„Teuerſte Mama . . . “ ſtammelte er
Das Wort rüttelte ſie auf .

8 Haube
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neide
den
ort 0
ins 1
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lles wieder gutmachen ?
vieder Knochen bekommen zu haben

Bleiben Sie ! Setzen
müſſen unsbeiſtehen

einzic Ich bin ſchlecht geger
wollen mir ve 1

de er nicht wüßte! Er wollte ſich jetzt gar nicht er

nicht e f
hlecht gegen ihn ge

ſchol ſein ſollt
habe U

ie ließ en, “ ſe ger
„Wir die Aufregung ſeiner

—
ia nicht der

mehr as, was geſchehen ſein ſollte, ſchon geſchehen

n Hauſe etwa ſchon de hätten . Es ſchien nur der

ang des geſtrigen Abends , der in ihrem Jammer austönte .
„Aber woher wiſſen Sie denn ſchon ? Sie ahnten e

hueine wohl und da ſind Sie ſchon ! Natürlich , es läuft nichts
ler herum , Unglück . “ Und Frau Belzig beg

ewaren ſchon fort ; wir berotſchlat
ſei. Mein Manr

ah, ich
man müßt

nn er ſich nochmals zeigte. Perkiſch ſi

igen. Ich war ganz zer mir.

als

rt ab etten, was zu retten iſt, und wenn man

neiden kann Da war aber plötzlich Lo herangetreten , zieht

treckte en Ring vom Finger , ſagt kein Wort und
ſeinen dort auf den Deckel des Flügels . Sagt le
alt ins nur groß an haftig , die ＋omiſch vor. ‚Aber was thu

doch nur eine luſtige J eil Blick
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auf den R Dann ging ſie hinaus . Erſt hätte ich ſit zuüber

züchtigen tun geb' ich ihr recht ſie iſt brav und hinreich

ſtolz ; wir können von ihr lernen . Aber dies impertinente berlaſſe

Geſicht von Friedrich , als er uns eine Stunde darauf , de „He

wir uns ins Schlafzimmer begeben wollten , den Ring auf Belzig!

dem Silberteller präſentiert er wäre wohl vergeſſen wor „Schla

den auf dem Klavier und würde leicht beim Aufräumen vez „ W

loren gehen. Ich hatte Luſt , den Ring zu nehmen und . . . ſen iſt

333 chlafen

Sie ſchlug den Pelzmantel auseinander und warf ihn nichtw

dann mit einer wütend ausholenden Gebärde um den Leib „Li

„ Die Auseinanderſetzung mit Perkiſch gab mir natürlith Belzig

den Reſt . Sie ahnen nicht , Sie glauben nicht , welcher B. Sie ha

hauptungen dieſer Herr fähig iſt . Es iſt beſſer , daß Sie nie die ihn

erfahren , welche Art Freundſchaft en Herrn mit dem — ſlllen.

nun mit ihm ! (heftig ar ofoßend
verban Ich war harm, Götzent

los wie ein Kind geweſen . zahrhaftig , das hatte ich mii kone e

nicht träumen laſſen ! Und nun die Unverſckhämtheit , zu bebar , f

haupten , daß ich, ich ſelbſt . . . ah, genug davon! Ich dar Glanz
nicht daran denken , ich komme noch von Sinnen . Natürlich brove6
wird Perkiſch unſere Schwelle nicht mehr betreten . Natürlic Me

iſt er lachend abgezogen — natürlich haben wir ihm ein zuinſe

Pflaſter von ein paar Tauſend auflegen müſſen ; er wäre im für Lo

ſtande , das tollſte Märchen über dieſe Grafenaffaire in Um helfe.

lauf zu ſetzen . “ n. C

Da öffnete ſich die Thür und Herr Belzig trat ein, atem Jkiten,

los vom Laufen ; er ſchien ebenfalls ſeit der Nacht zuſammen⸗ Mähüt
gefallen zu ſein ! ſein fahles Antlitz leuchtete auf, als er Eſßß Zu

anſichtig wurde : „ Ah! Sie hier ! “ len ki

Gottlob , ein Halt in dem zuſammenſtürzenden Jammer

dieſer Stunden ! ſagte ſein langer und kräftiger Händedruck uhige

„Lieber Otto du biſt ſehr lange geblieben . Du ſolltet( Bermu

doch nicht zu viel laufen, “ klang Frau Belzigs weinerlich Überra

Stimme . Schlin

Es war ein Anfall von zärtlicher Weichheit , der ſie ſell[(“ „
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Im den Namen

aſchen ſchien. Aber ſie ſtreckte die Hand , die ſie

reichen wollte, wirklich aus . All ihre Feſtigkeit hatte ſie
erlaſſen, und ſie taſtete überall nach Hilfe und Troſt umher .

„Haſt du dich ein wenig beruhigt , liebe Bella ? “ fragte

elzig dankbar, mit dem zärtlichſten Ton, deſſen er fähig war

Schlafen die Mädchen noch ?“
„ Wir wollen ſie ſchlafen laſſen , die armen Dinger . Schla⸗

n iſt das beſte. Ich wollte , ich könnte alles , alles ver⸗

cklafen. Aber es muß überlegt werden . Lieber Walther ,

icht wahr , Sie helfen uns ? Sie verlaſſen uns nicht ?“

„Lieber Walther “ es war das erſte Mal , daß Frau

belzig den Bräutigam ihrer Tochter beim Vornamen genannt .
Zie hatte bisher eine Schranke zwiſchen ſich und ihm gefühlt ,
die ihn von ihrem Herzen trennte ; aber jetzt war dieſe ge

allen. Mit ſolchem unerhörten Fanatismus betrieb ſie den

dötzendienſt , daß ſie jetzt in dieſer Stunde , da die Grafer

one eben hinter dem Horizont ihres Ehrgeizes hinabgeſchoſſen
war, ſchon ein anderes Krönchen , eines von dauerhafterem

kanz und ſoliderer Arbeit aufſchimmern ſah. Und Eff, der

lade Eff, würde nicht zögern , ihr das Krönchen darzureichen .
Man überlegte , was zu thun war , wie dieſe Entlobung

u inſcenieren ſei. Und man kam überein , daß ein Luftwechſel

ür Lo jetzt am leichteſten über die erſte Verlegenheit hinüber⸗

elfe. Eff bot ein mehrwöchiges Aſyl bei ſeiner guten Mama

n. Er wollte die Schwägerin ſelbſt bis nach Erfurt ge⸗

eiten, ſo dringend auch ſein Dienſt ihn an Berlin feſſelte .

Rühüller ſolle inzwiſchen der Familie als Beiſtand bleiben

Zuvor hielt er jedoch eine Andeutung deſſen , was kom—

en könnte , für geboten .
„Ich hoffe, “ fagte er, ein wenig kleinlaut , mit erkünſtelt

uhigem Ton , als gälte es nur eine eigene ſchwarzſeheriſche

Bermutung zu beſchwichtigen , „ich hoffe , wir werden keine

lberraſchungen zu erwarten haben . Aber man muß auf das

Schlimmſte gefaßt ſein . “
Wieſo ? “ fuhr Frau Belzig aus ihrem Pelz empor„ W

n



noch
ſchehen E

Sie zuckte mit einer entrüſteten Geſt
maſſiven Schul olgte

ter Lar denn das nicht ſchon des W itternden genug auf di
Nach einer Andeutung , die er gelaſſen hab

ſoll , iſt ihm alles gleichgültig auch das Leben gern
das ! Und ichfürchte , ich fürch wir könnten jeden Aug 5
blick durch etwas

ſehr. mnange ehmes überraſcht werden . we
„ Nun nun ! Was denn ? ! “ brauſte Herr Belzig a E

„ Es geht ihm ja dech ungeheuer gut . Man hat ihm ſein dieſte
Schulden bezahlt (er lächelte bitterſüß , mit einem raſche
Seitenblick auf ſeine Gattin ) . Er ſteht ja groß da! J
dächte , er hätte keine Veranlaſſung , ſich gerade jetzt totz
ſchießen — das meinen Sie doch ?“

„Totzuſchießen was ? Hahaha ! “ rief Frau Benlz

ganz empört , daß jemand ihm den Mut zu ſolchem Entſchl

zutrauen könnte „Er nicht die Courage ! Der ! “
r ganze Haß platzte mit der Silbe heraus . „ Er

0 nicht die Courage hahaha ! “ hat u
Es war wieder der frühere ſonore , roſtfreie Alt . Und & 9

zog es vor, einſtweilen die Gründe zu verſchweigen , die ein ſinnig
Kavalier , oder jemand , der es geweſen , veranlaſſen könm ihrd
ſich totzuſchießen . Opfer

Am Abend , als der Hauptmann mit Lo ſchon nach
furt abgefahren war, trat Frau Belzig , von einer Ausſt

Sie fand den Unz
reißbaren auf dem hohen Drehſchemel ſitzend und die Bei
mit

—. Künſtlichkeit , die einem Gummimenſchen in d
Reichshallen Ehre gemacht hätte , um das Bein des Schem
— . — Er hatte beide Ellbogen aufgeſtützt auf
Kontobuch und nur das Geſicht hob ſich bei ihrem Eintr C
empor , während die Ellbogen in Ihrer Stellung verharrteh nung
Ein ſo eigentümliches Grinſen belebte die zahlreichen elall lobur

kommend , in Belzigs Allerheeil

ſchen Falten ſeiner Züge . nächf
„ Nun , Belzig ?“ nune

inge



.der geſechloſſe

n Aug „Ich habe nur einmal kleinen Überſchlag gemacht
rden was uns denn eigentl in Graf gekoſtet. Hier

elzig a Er griff eine der — — eines neuen Puppenſpiels
ihm ſe a1 nem Pulte Parade ſtanden , und ſtrich mit dem

1raſche Ding die Zeilen entlang „hier die Schulden , Perkiſch
da! J

it totz mit derFigur herabklopfend, als

er Treppe , er deyr End

u Be Dieſe war beſonders kräftig geſchrieben: ma

f˖Entſchlll ſuh den Federz ügen die Wut an, mit der ſie hingemalt wor

ummarum acht und fünfzig tauſend

ins der Scherz mit dieſer Grafenkrone gekoſtet ! “
Und E Mit dem grimmigſten Lächeln , mit einem ganz wider

ie eim ſinnigen Ausdruck ſchadenfrohen Triumphes buchſtabierte er

0

n könnt ihr die Summe , die ſie für den Namensgötzen bereits als

Opfer gebracht , ins Antlitz

5 Elftes Kapitel

1295 .

Eintt Eff und Melitta waren die vier Stock h

rharrtet nung desOberſtleutnants hina gen. S

en ela lobungsbeſuche ; doch in aller Stille geſchah

nächſten Freunde wurden damit bedacht. Eine

er dem Belzigſchen H
0 mußte vorſichtig den Atem

nung brütete ü
N

unge Glück der beiden Ver
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anhalter es nicht zu laut wurd lber es entſchädigt
ſich auf den Gängen und Ausfahrten .

Was war denn geſchehen ? Lolo war noch rechtzeitig al
er unheildrohenden Verbindung erlöſt worden, und ih

Briefe aus Erfurt , wo ſie von Effs Verwandten gefeiert
verhätſchelt wurde , waren voll naiver , kindlicher Freude
die Erlöſung . Nein , ſie hätte „ ihn “ nie lieben können
und wenn Mamas Kummer nicht wäre , und wenn nicht ſold
Entlobung einen ſo häßlichen Schatten würfe , ſo könnte f
aufjubeln ſie hätte ſich nie ſo frei gefühlt ſie wünd
üüberhaupt wohl nie einen Mann lieben ! ſetzte ſie wie ein all

kluger Backfiſch hinzu .
Übrigens war der Schatten dieſer Entlobung ſchon i

Erblaſſen . Das das Mühüller angekündigt , wa
nicht eingetroffen . Die beiden Mädchen hatten überhaupt de
von nichts erffahrern. Frau Belzig beharrte auf ihrem Hoht

n einfach nicht die Courage zutraute , ſich totzuſchießen
˖ Es iſt das Beſte , was er thun kann!

Jedenfalls war der dreitägige Verlobte Lolos gänzlich ve
ſchwunden . Die Belzigs begannen aufzuatmen gottlob
der Skandal war noch nicht das Außerſte ; man war m
einmal mit einem freilich ſehr tüchtigen blauen Auge davor
gekommen . Was bedeutete das aber der unzerreißbaren Firma
die unter einem Goltdregen ſtand ! Auch Eff war zuletzt ge
neigt , Mül und ſeiner Schwiegermutter Meinung b

treffs der Courage des Grafen beizuſtimmen . Und wenn
daran dachte , wie er in jener Nacht geſorgt und gelaufer
um den Schuß aufzuhalten , während jener vielleicht gan
friedlich in irgend einer Ecke eines Cafés ſeinen Rauſch aus
ſchlummerte !

O, es war alſo kein Grund , auch außerhalb des Hauſel
den Atem anzuhalten . Langſam , ganz langſam waren d
beiden die Treppe hinangeſtiegen ; mit jedem der höhern
Flurfenſter wurde die Ausſicht

ü

Gärten , die ſich mit blendendem Glanz in ihrem von de
die weite Flucht der
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Mittagsſonne beſchienenen Schn eſchmuck ausbreiteten , immer

dem freudigen Scheine , eines

Minuten lang ; dann ſtiegen ſie

l ſo vielSchildchen und Viſiten

Mutwille ſtudieren mußte , und ſie hatte
iten Hall ihres ſilbernen Lachens in

erlockender
ans andere
höher; es gab
larten, die
ſolche Freude an d

dem kahlen ppenhauſe
Endlich waren ſie oben. Auf demungleichen und blaſigen

ürflügels prangte eine ungeheuerlicheAnſtrich des einen Th

Porzellanplatte mit dem pompöſen Namen
Freihen

Trutz
l er hi

von Gamlingen zu
des bildete eine Art (

Firmenſchild aus des Freiherrn Le
Schrift hatte einen altfränkiſchen vriß

ging mitten durch das Porzellan . Der übermut des junger

Hufarenleutnants , für den nichts extravagant genug war

hatte das Schild des Scherzes wegen in dieſem auffallenden

Format einer Frühſtücksſchüſſel beſtellt . Manche Tollheit der

erten Brauſejahre hatte es wie ein Kampfſchild decken müſſen ;

dann hatte es die ſtille Seligkeit des jungen Familienglückes

ſehütet , und die Knaben hatten , wenn ſie aus der Schule

kumen, laut buchſtabierend ihre Leſefertigkeit an den Ver

clingungen des Namens geübt . Es hatte vieles erlebt

Freudiges und Trauriges ; es hatte die zarten , duftigen wie

don Tüll und Spitzen eingehüllten Pakete der Täuflinge vor

wbuſten Ammen zur Taufe tragen ſehen und dreimal das

Achzen der Treppe unter den ſchweren feierlichen Laſten von

Särgen vemonunen,
zweier kleiner und eines großen ih

ſei braves Weib! ſeine beiden ſüßen Lieblinge ! Es war von

öhlichen — angelacht worden und ſeine Buchſtaben hat

ten geſchwar ikt unter thränenumflorten Blicken . Es war viel

hin⸗ und hergewandert und hatte an mancher Thür Wache

gehalten ; aber die Thüren waren immer ſchmaler und nie

driger geworden , und es hatte ſich allm an den Anblick

ſchlecht verputzter , ſchmutziger Treppenwän



oft geſehen, aber noch
betrachtet :
Es iſt ja zu

zenn man
haben !

Viel ſpäter erinnerte ſie
wider Willen plötzlich anflog , hier vor
ſofort ſchämte ſie ſich ſolcher faſt fündhaft he

em Namen weg

Lippen nahm dab

Auch er erinnert
„ Ein verteufelt

ſames Glück

Ungeheuerlichkeit be ſein Buchſte 8
gegen den pompöſen n vertauſcht
nein, nein es ſoll darf dennoch nicht geſchehen
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Ein ſo freudig bewegtes
Niio S air ·Wie es ginge ? wie

R Staccato des

Ratertienkommen
Aber gleich erinnerte ſich der Oberſtleutnant an das Un⸗

ick der Entlobung , das eine

A idsmiene gebot V

iderung , daß des Befſ vo

rage vol Beileid wiſſen zu ſchienen, die ſchüch

Denkan gedämpfteFr geht es Fr t Lo i fu

„Gut ! Sehr gut Sgezeichnet t 0
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en, der den Frieden ihres Elternhauſes ſol
ren verſucht , wie ein Trotz, der ſich dagegen vern

ſich irgend etwas von dieſer unerquicklichen Epiſode zu

Eff ſprach
keit der Woh lung zum erſt



on rwenig von den dünnen , an mehreren Stelle
eſtopften Mullgardinen ipft, flutete vo

durch das niedere Zimmer , die flachen Schichten des bli
lichen Cigarrenqualms mitbreiten Lichtbahnen durchbrechend
freilich brachte ſie in verräteriſcher Weiſe die Fadenſcheinigk
der Einrichtung zur Geltung , den verſchoſſenen Plüſch d
Polſter , die verſchliſſenen Teppiche , die blinden altfränkiſche
Möbel . Aber überall peinliche Ordnung , weiße Schutzdeckche
und belebende Stickereien , in dem einen Fenſter ein Blume
tiſch mit glänzenden ſtaubloſen Blättern ; nebenan ein Kam

rienvogel mit grellſ Tönen.
Bemerkung ; 18 4 Daer — doch 5 gegen di bi

Stock zu revoltieren — ze . . . ze ze . . . Der Widerſpm
wird aber nichts helfen die Wohnungen werden imm
teurer . “

Dabei warf er einen ſeiner hilfloſen Blicke nach Olge
Arbeitstiſch am Fenſter , wo die Tuſchnäpfe wie die Miniatn
tellerchen einer Puppenküche aufgeſtapelt ſtanden . Soll d

gute Kind denn noch mehr Stunden ihrer Nächte an dieſe
Tiſche opfern ? Nein , nein , die alten Beine werden in
müſſen eben ihren Dienſt aushalten !

Jetzt hörte man aus der nahen Küche das Klappern vo
Deckeln und das Ziſchen des Dampfes aus einem plötzlit

öffneten Topfe ; wenige Minuten darauf erſchien Olga , de

Schmetterling , der ſich aus der einpuppenden Hül
ſchürze befreit hatte .

Mit heiterer Unbefangenheit begrüßte ſie das Paar nol
mals . „ Die Begrüßung vorhin hat doch nicht mir gegolten

ſcherzte ſie. „ Vorhin war es doch unſere Oberköchin ,d
Ihnen aufgemacht . “

Wenn Eff und Melitta gewußt hätten , wie viele Roll
ſie am Tage zu wechſeln hatte und mit welch freudige
Mute ſie die ſämtlichen bis zum letzten Aktſchluß tiet ind
Nacht durchſpielte !
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Bald aber ward ſie auch gewahr , daß ihre Heiterkeit nicht
n die Situation paßte : Lo die arme Lo! Eine Ent
lobung — welchentſetzliches Wort ! — Etwas wie der Glaube
an das Ideal , der plötzlich mit einem Ruck aus dem bluten⸗
de geriſſen wi —r

O, die Sache brauchte gar nicht ſo tragiſch genommen zu
werden, itta abermals . Lo befände ſich überaus

wohl. Hier könne man offen darüber ſprechen . Und die bei⸗
den Damen fingen an, näher aneinander rückend , ihre Mei⸗

nungen über das unliebſame Ereignis auszutauſchen .
Eff war aufgeſtanden , um einige jener bekannten Kupfer

tiche aus des großen Friedrichs Leben, vor allem das ſeltene

ebensgroße Porträt desſelben näher in Augenſchein zu neh
nen. „ Ich intereſſiere mich ſehr für Kupferſtiche ; ich fürcht
ch werde noch ein Sammler werden . “

Eine erſte Andeutung , die Eff ſich ſelbſt machte, daß ſein
Lerhältniſſe ihm wohl ſpäter den Luxus ſolcher Liebhaberei
geſtatten würden

„Die vollſtändigſte Sammlung , die von dieſen Stichen
riſtieren dürfte, “ antwortete der Oberſtleutnant , mit dem
lurzen ſtrammen Trippeln ſeiner Beinchen an jenen heran⸗
tetend. „ Ein Erbſtück der Familie . “

Die Wände waren mit dieſen von gelblichem Kirſchbraun

umrahmten Bildern überdeckt , ſo daß kaum ein paar Steller
derverſchoſſenen Tapete ſichtbar blieben . Die eine Wand aber

ußm
das rieſenmäßige Prunkſtück des Stammbaumes ein

Es ſchien all die anderen Bilder mit ſeiner ſchwerfällig
Bucht;z u erdrücken ; es beherrſchte gleichſam die ganze W

ung,
und die künſtleriſche Koſtbarkeit des geſchnitzten Eiche

thmens ſtand in auffallendem Gegenſatz zu der Einfachhe
der übrigen Möbel .

Der elegante , ſtets vorſchriftsmäßig friſierte Kopf des

hauptmanns fuhr an der Wand hin und her und auf und
lb, um auch den höher oder tiefer hängenden Bildern eir
dlick zu ſchenken: eine Artigkeit er d
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Sammlung ein glaubt Hochintereſſant
ſehr wertvoll !“ wiederholt 4.

„Iſt mir ſchon viel dafür geboten worden, “ beſtätigte de
Oberſtleutnant „wie geſagt , ein Erbſtück , und man gieb

icht gern der Hand freilich . . . “ Es ſteht de
Erbſtück ja über kurz oder lang das Schickſal einer Auktio

bevor ſchien das „freilich “ zu ſagen
Er ſtutzte und blinzelte lebhaft mit d grauen Augen

wimpern . „Hier das Zietenbild
ſehr hierher , bitte , von dieſer Seite ! “

„Ah, der Stammbaum ! “ ſagte Eff.
Es war die große hohe Spiegelfläche des Prunkſtücke⸗

die das 8
der Bilder abſchnitt . Er trat ein weni

zurück, um das auffallende Kunſtwerk in ſeiner ganzen Aus

dehnung 1 einem Geſamtblick zu prüfen. Er hatte ſcho
von Melitta über dieſen Stammbaum gehört ; nun wollte

Wort zu ſagen , daran vorü ergehen , ſo ſeh
1˖ ilichkeit fürchtete , wehmütige Gedanken in de

letzten Gamlingen zu erwecken. Und wieder näher herg
tretend : „Ein Meiſterſtück von einem geſchnitzten Rahmen

e0 ze . . . hat ein Heidengeld gekoſtet. Ext
n Nürnberg gearbeitet . Eine Leiſtung von drei Jahren .

„ Glaub ' ich, glaub ' ſchon ! Herrlich ! wurnderſcht
wie dieſe Wappen geſchnitzt ſind ! Übrigens auch di eZeicſt ei chnete Arbeit. Wir wiſſen dergleiche

nicht, ohne eit

ge
d

ſchätzen , wir Kartenfexe .
Und ſich bückend und allmählich wieder aufrichtend , fu

Eff von der Wurzel des Baumes bis zu den weiten Ve

zweigungen der Krone in die Höhe und wieder hinab . 3
Füßen des Baumes breitete ſich ein heraldiſch ſtiliſiertes

deſſen höchſtem Gipfel eine * ing thronte . D

Turmfähnlein trug die Jahreszahl 12
Um nicht zu ſchreiben 1 hätte j

mand , der die effektvolle Mache bei ſolchen Stammbäi
kennt , ſich ſagen müſſen. Aber Eff ſtaunte aufrichtig üb

f nbirge , auf

die Sonne blendet etwo⸗

beherr
Wort
ſtapelt



indertfünfundneunzig
hren ſeine Hacken leicht zu

er machte t Verbeugung , um ſeine
n Nachkommen eines ſo alten Geſchlechts dar

rin

„Ich werde mit Walther zuſe
tzählte Melitta . „ Ich freue mich

iama kennen zu lernen .
irt, als Walther mit

Bräut e hielter
„ Sehr gut ! “ lachte O

8
ſie lauſchte zu n

hden Herren dort am Stammbar
Wuugh Melitta hatte die Betonung der Jahreszahl

hres Bräutigams Munde vernommer die l

Herren vor dem Stammbaum verweilen
Gedanken , die ſie vor dem Sch

gehuſcht
Adoption es war das Thema , das plötzlich die Luft

beherrſchte, die vier Menſchen dachten daran , ohne daß das
Wort ausgeſprochen wurde . Jedes in ſeiner Art . Vor Eff
tapelten ſich plötzlich alle die Andeutungen und —— Sarten

afen, wie die Gliede
b

ü herb

welche dieſe Adoption
eordneten Dispoſition

wirklich die Abſicht des alten Herrn , wie Mühüller behauptet

atte, ihn Und ihm die Adoptio

ſtzt, wird dergleichen nicht thun !
„ Wir haben ein ſehr ſchönes Quartier in der in der

nun in der Wilhelmſtraße in Au „ aber wir
wiſſen noch nicht tta zerſtreut in dem Geplau
er über ihre Zi

„Eine prächtige twortete Olga ebenſo zerſt

Die Augen der flogen im vied h der



beiden Herr tüber, als wenn dort etwas Wichtiges vord ftieße
ſich git längſt

Eff verfolgte das Anwachſen des Stammes und d
8 bis

lusbreiten der mit namentragenden Wappenſchilden bedeckte
bis

Aſte. Der Baum hatte ein unglei Wachstum ; hier und] eupor
da war ein Zweig verdorrt , an anderen Stellen war dal Schild
Laub mit Namenſchilden wie mit großen weißen Blüten übes ane s

ſäet . Die Reihe für die Nachkommen des Oberſtleutnant E „
war offen geblieben , doch nur zwei der Schilde trugen Name den

als der Stammbaum gefertigt wurde , war ja begründete Hofff
*

nung , daß auch die übrigen Schilde ihre Bezeichnungen fil Sel
den. Nun war es verſäumt worden , dieſe nachzutragen . urch

„ Fünf Vorderſtuben und vier Küchen, “ ſagte Mellitun daher
immer noch mit der Beſchreibung ihrer zukünftigen Wohnun drauf

beſchäftigt . Sie hatte ſich jedenfalls verſprochen und de uges

Hinterſtuben gemeint es klang lächerlich ; aber ſie hatt
es nicht einmal gemerkt: ſo ſehr war ihre Aufmerkſamkeit von
dem Stammbaum in Anſpruch genommen .

Olga nickte ganz ernſt und verſtändnisvoll . Auch ft

hattedie
e

Berwethslung ganz überhört . Horch war do
drüben nicht das Wort gefallen ? Jenes , das in der Lu

lag , und das die Gedanken der Anweſenden wie gebann
hielt ? Melitta zuckte wie mit einem leichten Schauer ;

Aun
ſammen 25

Aber nur der Stoßſeufzer war es, welcher dem alta kin

Herrn in der letzter Zeit öfter über die Lippen ging . —

Nein , er hatte nicht den Mut jetzt nicht ! Es wa ſchär
wohl nicht die günſtige Gelegenheit ; man mußte es wohl ar ＋
— Weiſe anfangen ; man mußte wohl den Damen di

Angelegenheit überlaſſen ; er iſt zu unbeholfen und verſteh Rit
ſich nicht auf diplomatiſche Künſte und dieſe leidige Grafen Ree

affaire , die überhaupt wohl alles verdorben hat ! dem
Aber er vermochte nicht ganz an ſich zu halten . Und de 3

großen treuherzig offenen Augen des Hauptmanns auswe —
chend, mit bebenden Fingern an dem Huſarenbärtchen zupfendVing 3
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ze ich hätte nnd hervor: „Ze 30 3tieß er ſtott

längſt nach einer Adoption umſehen müſſen . “

Bald darauf empfahl ſch das Brautpaar . Olga begleitete

es bis zur Flurthür ; Melitt noch einmal freundlich

empor. Nur ein ganz flüchtiger itenblick traf dabei das

Dennoch übergoß eine Röte ihr Antlitz . Iſt denn

eine Zauberei im Spiel ? Sie fühlte eine ſeltſame Befangen

heit, und es war gut , daß ihr Geplauder ſo laut zwiſchen

den Wänden wiederhallte , als ſie herabſtiegen

Wie verwundert neugierig die Hinterhausfenſter

beiden ſchönen und glänzenden Menſchen heri iederſa
durch die feuchte Kühle des Hofes 1 uſchen und Klirren

daherſchwebten , einer after

draußen in der unbeſchreiblich freudigen

tages zu verſchwinden .

A
ng gleich , um da

Helle des W̃

Iwölftes Hapitel .

Sonnenflitter .

Vor Melittas Augen tanzte ein winziges blinkendes Etwas

es war wohl nur die Wirkung der ſonnigen Blendung

Nun glaubte ſie ganzdeutlich ein niedliches allerliebſtes Krön

lein flimmern und flittern zu ſehen , gar luſtig und neckiſch

vor ihren Blicken . Es war ja faſt geſpenſtiſch . Immer

ſchärfer zeichnete ſich das luſtige Ding — nun meinte ſie die

ſieben Perlen auf den Zackenſtengeln zu unterſcheiden

Auch für Eff war das Geſpenſtiſche da, jetzt am

Mittag . Horch lang nicht aus dem Ge töſe der Straßen ,

durch die das elegante Coups ſie leichtfede rnd dahertrug , aus

dem Raſſeln und Klingeln der Pferd ebahn wagen und dem

Geräuſch der Tritte auf dem Trot toir , ihm wieder jene Zahl

Zwölfhundertfünfundneunzig ?
C Dummhe ˖ aber mar

Bis vor einer halben
kann den Klang nicht loswerden !



ſofort mar

etwas , Litta ?“
heit, die in ſein ſonſt ſo vor

ſſen wollte, dann wieder
al
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ich 8t r vor den Augen eißt du, Walther
abſichtlich hervor , ſchauten in die

en übergingen , damit wir ja recht
ten Kugeln genöſſen , die vor

0 ihren geöffneten Lippen hervor

ehnſüchtigen Schwere hob ſi
es traf ihn ihr langer , voller 1˖

inem Ausruf hatte ſo lebendiges Gefüh
überwältigt . Und verflogen war all die
die ſoeben noch mit Freiherrnkrönlein vor

ihren Augen geflimmert
Ja ſie waren glücklich ! Sie durften es ſein . Beide jung

d prächtig , mit blühendem Leben ausgeſtattet , eine Er

zuickung für jedes Auge , wohin ſie kamen , und die Herzen
ehrenvolle , vielleicht glänzende

zufbahn , ſoliden Tüchtigkeit offen ſtand , und die

Seligkeit ihres zukünftigen 9 8, das aus etwas mehr als

zuſammengeleſenen Federchen und Strohhalmen zu

Liekebe

ſchien freudiger Sonnenſchein , wohin ſi
leich s wollte das häßliche Inſekt die nl

hfein doch wohl nicht imſtande , vorüberfliegend den
‚in dieſen Sonnenſchein trüben , oder gar anwachſend

Schatten zu werden , der ihnen das Leben ver
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feenhafte Herrlichkeit des bereiften Waldes umfing ſie, al
rwerk bAſte und Zweige mit einem feinen flockigen F

hangen, ſelbſt die winterliche Schwärze der Stämme mit flin
merndem weißen Hauch bedeckt. Alles ſo

leicht
und duftig

daß ein leiſer Wind die Scenerie ſofort wie einen Tram
verweht hätte . Aber vollkommene Windſtille Droben zy

bölbten ſchneeigen Wimpeln der Bäume ſtanſchen den zartge
in heiterſter Ruhe das makelloſe Himmelsblau ; in den Alle

ſchienen die Bäume und Sträucher , von der Sonne getroffe
wie aus maſſivem Ede lmetall getrieben . Fernhin gegen d
Ende der Reitwege verdämmerte die überwältigende Helle
einem zarten Roſaduft , hier und da belebt von dem Glitzer
einer vorüberfahrenden Equipage . Auf dem ſchräg nach de

Brandenburger Thor führenden eilte esi
dunklen Scharen nach dem Eis der Rouſſeau - Inſel , und du
das dumpfe Rollen der Gummiräder hörten die beiden i

Wagen das fröhliche Klirren der Schlittſchuhe in den Hände
Eilender

Sie ſaßen noch immer Hand in Hand ; beide des Glüch
übervoll ; hier und da machte ſich d
ruf über ſolche Herrlichkeit da dr zen. Ihre Augen lachte
vor Freude , während ſie ſich gemeinſam bald zur Linken, bal

zur Rechten hinneigten , um nichts von der köſtlichen Delor
tion zu verſäumen . Ach die Jugend , die Schönheit und d
hübſche Eintagstanz der farbenglänzenden Schmetterlinge
Illuſionen genannt ! Über Nacht wird ein Lüftchen ſich e

heben, und all die Pracht dieſer Feerie wird verweht und zu

ſtoben werden , und nur die ſchwarzen häßlich kahlen M.

werden zurückbleiben , die in den grauen Winterhimmel hineiſ

ſtarren .
Auf dem Königsplatz war die Blendung ſo gewaltig , d

ſie kaum hinauszublicken wagten . Da nahte auf dem harte
Fahrdamme das ſcharfe Getön einer eleganten Equipage . Zw
feurige Braune , blitzendes Geſchirr , auffallende hellblaue Liv

ſauſten am Wagenſchlag vorüber

elbe Luft in einem Aus

„ A
Un

urſprün
Kehren
eichnet
r ließ
Fraun
zu ble
und ſe
jagte,
grob,!

wegun,
gerichte

Er

falen.
macher

Se
aber d
nochen.

Es
ſich au
zen, u
Hand
gerade

„2
Stimi

die Vi
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ſie, al „Aha,“ rief Eff, „Kehren, unſer Kehren . “
verkk Und er nickte verſtändnisvoll . Es war nicht ſeine eigene
nit flind urſprüngliche Meinung , aber bei den Kameraden ſtand dieſer

dufti Kehren unter den unerbittlichſten wütendſten Strebern ver⸗
Traun eichnet. Alles — alles , nur vorwärts ! war deſſen Parole .

ben 31 ieß ſeinen Namen ſpielen und funkeln ; er hatte eine reiche
ne ſtun Frau geheiratet , um zu glänzen , und eine ſchöne Frau , um
n Alle zu blenden ; er gab die herrlichſten Diners ; ſeine Equipage
etroffeh und ſeine Livree waren von raffinierter Eleganz . Er ritt ,

gen dal jagte, tanzte , ſpielte , aß und trank , arbeitete , war höflich , war

Hellei grob, lächelte und lachte , war unerſchütterlich ernſt , jede Be
Glitzen wegung und jeden Gedanken nur auf das eine Ziel hin
ach den grichtet.

„ Wer war es ? Kennſt du ſie, Walther ?

„Kehren , Baron Kehren von uns . “

Sie hatte ſchon den Namen gehört . „Eine ſchöne Frau ,
nicht ?“

Er nickte „ſehr reich, “ fügte er hinzu .
Glüd „ Wo iſt ſie her ? Eine Berlinerin ?“

m Au ußten Eifen⸗Stur Weſ5 „Eine Sturz , eine von den großen Eiſen⸗Sturz aus Weſt
lachte falen. Werden übrigens demnächſt auch dort unſeren Beſuch

en, bab nachen müſſen . “
Delor Sofort war der Kobold wieder da. Reich und ſchön ...

und de aber das Gemälde käme ohne den glänzenden Rahmen den

inge — noch nicht zur Geltung !
ſich 6“ Es befiel ſie etwas wie das Gelüſt einer jungen Katze,

und za ſich auf ein buntes Spielzeug , das davonrollen will , zu ſtür

en All zen, um es mit ſcharfen Pfötchen feſt, recht feſtzukrallen . Ihre
hinein] Hand zuckte ein wenig in ſeinen Händen und die F igel des

geraden Näschens zitterten nervös
tig, de „Weißt du, Walther ...“

begann ſie. Sie ſtockte, ihre
harte Stimme lam ihr ſelbſt wie verär

ndert
vor.

e. In „ Was denn ? was iſt dir, Herz ?“
' e Liv Sie hatte ſich abgewandt , nach dem Fenſter hin

die Viktoria da oben glänzt, “ ſagte ſie raſch und ausweichend



Eine 2 lle flog über ihr zeſich 0 jeht GedankGeſicht. Es gie Vedank

en

— zwarzigſtenmal ließ ſie ihrer

Doch 08 Kätzchengelü 1
kurzen Pauſe begann ſie von neuem , den erregten Atem z
Ruhe zwingend , auf weitem Umm iesmal : „ Ein reiz
des Weſen, dieſe Olga , ein Prachtmädchen , nicht ?“

Darüber war man längſt einig ; darüber gab es nur ei
zu käme 0¹Stimme . Faſt hätte er gefragt , wie ſie da

der ehernen Rieſengeſtalt der Viktoria da droben auf den mi

zigen Schmetterling jenes Prachtmäde chens ?

7 Sehr nett — ichermag ſi ſie ungeheuer gern, “ antwortet
„ Sie thut mir oftel ſie ſo wenig von iht

Jugend gehabt ich fürcht ſitzen bleiben . “
8

es war wohl die Schwäche der meiſten Ve
lobten und Jungvermählten , daß ſie überall Glück und Eh
ſtiften wollen, die auch bei ihr zum Durchbruch kam.09

„Welche Sorge ! Warum ſoll ſie ſitzen bleiben , mein Herz
„ Wenn ſie nicht einer ihres Namens wegen nimmt . .
Es war heraus ſie atmete hoch auf. Zum erſtenmg

daß der Name zwiſchen ihm und ihr erwähnt wurde .
„Aber , Närrchen , mein ſüßes Närrchen was ſoll

Betreffende mit ihrem Namen anfangen ? Nun , ich dä
doch, ſie iſt tüchtig , ſie iſt liebenswürdig , ſie iſt hübſch
bedarf es da noch eines Namens ? “

„ Was ſoll ſie anfangen , wenn der alte Herr nicht mel
lebt ?“

Er hob bedauernd die Schultern
„ Weißt du, es iſt eigentlich ſchade, daß der hübſche Nan

ſo ſpurlos verſchwinden ſoll . “
Sie kam der Sache näher , mit Anſtrengung zwang f

ſich, ruhig zu ſcheinen und alles ſo nebenher als eine Bag
telle zu behan deln. „ Du weißt doch, daß der Name mit ih

klingen , wenn ſie in dürren Worten ausg

t Enthuſiasmn
„ Welch ein Tag ! Nein , welch ein herrlicher Tag!

ihn

Was
lleinen f

tSche



fragte ſie zum Überfluß , obgleich ſie genau wußte

nicht unbekannt war .

„Schade , gewiß ſehr ſchade erwiderte er zerſtreut

Was iſt an einem nen gelegen ! “ fuhr er in einer ganz

en ſelbſttäuſchenden Anwandlung des Trotzes fort . „ Name

ſt Schall und Rauch wie heißt es doch gleich ?“

rte ſich nicht. Es war weder Ebers , noch Dahn ,eri
och Julius Wolff

j
hade, gewiß ſehr ſchade !

Sie blies in den Pe
nau das Auseinanderſti
nand wirklich ein gutes

Er horchte verdutzt , noch mit dem Lächelns

m die Lippen , aber innerlich voller Beſtürzung : alſo ſo ſtand
r

„ Es müßte jemand kommen , der den Namen rettete

ihres Armels und beobachtete

zarten Härchen. „ Es thäte

82 Sie begehrt das Namer W 905
der Beſitz desſelben1

eglücklich machen und einſeltſames ſchier unerklärliches

hefühl überkam ihn , als würde er plötzlich von einer Be⸗

mmung erlöſt , die ihn ſeit dem Beſuch befallen .

Nun , immer noch zwiſchen den Worten in die Härchen

s Pelzes blaſend , ſagte ſie langſam , mit emporgezogenen

Frauen, ziemlich ſchelmiſch : „ Ich wüßte jemand , de

dame ganz vortrefflich kleidete . “

E

den der

Sie 0 ihn noch immer nicht an.

Kopf empor , und mitihren klarſten ,
ohlend, fuhr ſie gerade herau 8

en Namen anböte , ſag' , würdeſt du

Usſchlage

„Aber durchaus nicht ! Ich würde mit zehn Fingern da

ach greifen — ich wäre der glücklichſte Menſch dieſerErde ! “

18 dem herzliichere verſtand nicht ſofort , auch nichtSie
achen, mit dem er ſeine Worte begleitete 2

Ernſt wäre. Verwirrt vor Überraſchung

„ Nun natürlich ! Sofort ! “ ſpottete er. „ Komm her, du
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biſt einzig! Dubiſ
ie ſtürmiſch .er umſchla

„Mein Hut

„ Warum nicht ,
es würde mich wu —
der Koketterie mit dem Kopfe
richtete ſich auf und blitzte ihn mit i
dernd an. Sie ſah zum Entzücken 5 in dieſer E

Ein paar Herzſchläge lang maßen
ſich ihre Augen , eink

t· Hleichzeiitig
in ein Aim andern ſpürend ;

aus . Sie fanden
und eine Baronin !
dem

dahingefahren wäre
„Unausſprechlich ! “

zu Lippe.
„ Du lieber , lWort inniger bbetonen
Und wenn jene

wohl imſtande geweſen

Ausbruch des daß ſie ſich hatte gehen laſſe
ofort faßte ſie ſich und heuchelte einen Scherz .

„Alſo man möchte gern eine ſchöne
i

abgeben , he ? “ neckte er,
zä

chen ſuchend , das
ſichn

an
von oben herab ihr Geſich

ſeiner 1 geborgen .
nicht eine Se

— 5 1 lot

W blickten verwunden

Vagen nach , welch ein fröhliches Vögleinpaar mit ſ

herzlichem Lachen dahergeflogen komme.
Später aber, als ſie

Melitta das Köpfchen abermals gegen
mich lieb ? Haſt du mich auch noch ganz
zärtlich bittend . Und es
als wenn der Schatten des Namens erkältend

zurückkehrten , ſchmiegt

zitterte eine Angſt di

jetzt überfallen hätte , wäre

Voꝛr
daß der

d üb
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Dreizehntes Kapitel .

Umgarnungen .

Vonda ab fühlte Eff, daß er dem Namen verfallen war ,

aß der lächerliche Götze über den Frieden ſeiner San
und über ihr gemeinſames Glück zu entſcheiden hätte

Des Namens ſelbſt geſchah keine Ekwähnung . Frau 1Be lzig

ilt an ſich; ſie wollte die Adoption langſam heranreifen

aſſen, bis es Zeit wäre , ſie zu pflücken . Die häßliche Grafen

afaire hatteſie gewarnt — nicht ein
zweites

Mal ſolch ein Fiasko !

Aber der Name war da. Er hingin der Luft , er lauerte

iberall. Eff war alarmiert ; aus den unſcheinbarſten Worten

ind Dingen glaubte er das Klingeln der Schellenkappe her

mszuhörern.

Frau Belzigs Liebenswürdigkeit ihrem Schwiegerf ohn gegen⸗

ber ſchien keine Grenzen mehr zu kennen . Sie überſchüttete

ihn faſt zum Erſticken damit . Lauter hübſche kleine und große

mufmerkſamkeiten und glänzende Überraſchungen . So fand er

den mit Fahrplänen tapezierten „Warteſaal “ ſeiner Jung⸗

eſellenwohnung eines Tages mit Teppichen ,Vaſen und Blu⸗

zen ſalonmäßig ausgeputzt ; ein koſtbares engliſches Vollblut

dar plötzlich in ſeinen Stall hineingezaubert zur großäugigen

Verwunderung ſeines alten braven ſoliden Oſtpreußen
Aber mein lieber Walther , es iſt doch nicht der Rede wert ! “

eruhigte ihn Frau Belzig ; „meinen Mann und mir macht
sSpaß ; Sie werden uns die Freude doch nicht ——
Aberſeltſam , ärgerlich , wieder geſpenſtiſch : jedesmal, wenn

r das Vollblut beſtieg , kam ihm der Gedanke an tben Namen

flogen . Der Klang desſelben tönte ihm aus dem Huf

chlag entgegen : man will ihn mit all den Liebenswürdig

kiten verpflichten ; wehrlos will man ihn damit machen !

Über zum Teufel , wo iſt er denn , dieſer Name ? Her damit !
l

zeigt und daß man doch Stellung

her 22

Daß er ſich doch endlich
gegen ihn nehmen kann ! So oderſe



zu z Aber der Erfin
m er diplomatiſck K
einen Haupteoup aufſparen , den er mit ſeine
reiften Projekten eines
„Unzerreißbaren
wünſchte er den „gräf
ſchlimmere Ausdrücke ) , der dieſen Arnhei
laſſen. Jetzt war wohl nicht der Augenblick , dieſe Kaſſe,d
ſoeben erſt ihre Fünfzigtauſend das Hirngeſpinſt en
Namens verſchleudert , um das andere Hirngeſpinſt einer &
findung in Anſpruch zu nehmen . Vielleicht wa 1
wenig die verſchüchterte Zimperlichkeit ſeiner Frau ſchuld
der Zurückhaltung . Die kleine Frau, die ſonſt ſo tapferd

ſchönen Tages au

Windhund ?

An

Not in die Augen ſah, war ein paarma unglücklich vo
den Belzigs zurückgekel ſie gelobte , nicht mehr hinzugehen fgz
ſie könne die Luft dort nicht ertragen , nicht den Gegenſe .
der glücklichen Behäbigkeit und der eigenen elenden Zigeun
wirtſchaft . Sie wolle zu Hauſe ſitzen und weinen. Nich Aber
daß ſie die paar Tauſend ihres Vermögens bejammerte , di fif da
ſie aus der zehnfachen Teilung des kleinen väterlichen Gut 3
mit in die Ehe gebracht und die mit den Projekten aufh⸗ gitn,
flogen waren ; nicht , daß ſie ſich über die bitterſten Stund Na

beklagte , wo ſie buchſtäblich hungerten nich] Jg8 zy
ſie begann nun ernſtlich an dem Genie ihrek] damuf

Mannes zu zu s ſie bisher mit ſolcher Unerſchütten zoreit
lichkeit angebetet ; ſie hatte nun , ſo ſehr ſie ſich dagegen wehrt, jilch e
mit dem wachſenden Bewußtſein zu kämpfen , daß ſie Na
junges Leben an einen Phantaſten verloren Sie ſaß d ſeiner
Tag über in der dumpfen Hofſtube bei irgend einer nut gefund
Handarbeit , während ihr Gatte mit ſeiner Papierrolle imn
nach neuen Ausſichten umherlief am Zeichentiſche ne heitt,

f

Pläne für die unerſättlichen Patentämter fabrizierte . ordent
Walther hatte ſich erboten, was in ſeinen einſtweilen m S
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geringen Kräften ſtände , zur Beſſerung ihrer Lage beizutragen
ie ſollten das Loch ihrer Wohnung mit einem helleren und

komfortableren Unterſchlupf vertauſchen . Sie wären ihm und

einer Verwandtſchaft mit den Belzigsdies ſchuldig ! Später

—und er deutete auf ſeine Heirat hin — würde ſich ſchon

alles machen
Bei Addolf pflegte ſich dann eine Art grimmigen Humors

duft zu machen ; er kehrte offen ſeinen Bettlerſtolz heraus

nd rühmte ſich ſeines Elends — der Petroleumlampe , die

hnen am hellen Tage brennen mußte , des erbärmlichen

its , der nun plötzlich gänzlich verſagt hatte .

Die Sorge um den Bruder und ſeine Familie begann

Walther mehr und mehr zu verſtören . Man mußte es ihm

ei den Belzi
1

anmerken ; ein paar Andeutungen entſchlüpf

hm elleicht hätte es nur ein Wort gekoſtet und es

Rat geſchafft worden . Aber es widerſtrebte ihm,

Vort auszuſprechen . Er vertröſtete ſich auf ſeine Heirat ;

dann wollte er jenem ſchon zu helfen wiſſen .
Nur vor Melitta vermochte er nicht alles zu verheimlichen .

Aber warum haſt du es Papa nicht ſchon längſt geſagt ?“
ief das gute Kind . „ Ihm muß doch

gehoifen
werden ! “

„Ich will nicht ! Nein , das nicht ! Du verſprichſt mir,

itta, daß du kein Wort ſagen wirſt ! “
Natürlich , dem Verſprechen zum Trotz , waren beide Bel

jigs zwei Stunden ſpäter unterrichtet . Frau Belzig beſtand

karauf, daß ſofort geholfen würde . Sie hatte ſolche Angſt

or einer neuen Kataſtrophe — und man müßte nicht , wie

olch ein Projektmacher ſie alle kompromittieren könnt

Nach einigen Tagen hatte der ſeufzende , aber doch ſchon

iner Brunnenkur wegen gehorſame Belzig einen Ausweg

gefunden. Er nahm Eff in eine — —
— höre , Ihr Herr Bruder ſucht nach einer Gelegen

heit, ſich zu etablieren . Man rühmt mir ihn als eine außer
awentlich tüchtige Kraft (Herr Belzig ſchluckte ein wenig an

em Satz , aber er brachte die liebenswürdige Lüge doch heraus ) .

9
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dem viel zu weit

“ſeufzte ſie
„ Er hat eine

Bureau angenommen ,
un doch nicht ar

ekte, die unſeligen Projekte ! Bitte nehm
hne ſich zu ſetzer der

Ippen
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Es kam ihm gar nicht zu märchenhaft vor , und er tha
N nüchterne , geſchäftsmäßige Fragen über dieſ

Hälfte beantworten konnte .
„Die Hauptſache iſt aber doch, daß du dich freuſt, Adolf!

fdieſ er ungeduldig . „Die Hauptſache iſt doch , das ihr aus

eurem Elend herauskommt ! “

„Lametta Kerzenhalter — Chriſtkindchen mut

melte Adolf , wieder das Zimmer mit großen Schritten me

ſend. „ Hm! “

Die beiden ſahen ihn mit wachſendem Staunen an.

Plł hielt der Erfinder vor ihnen , und mit ei

— — unheimlichen Grinſen ſeiner gelblichen Zähne platzt

r heraus : „ Und mein Aſpirator ? Mein Aſpirator ? Was

aus dem ? Wie ? “
Er reckte ſich in die Höhe und kam ſich ungeheuer grof

ick. Er ſchien ſich an ihrer Starrhei

die vier Schritte vom Sofa bis zu
Thüre und zurück : „Eir Dreier das Schäfchen ! “ äffte

höhniſch . „ Das fehlte noch! Ein Dreier das Schäfchen

„Menſch ! “ donnerte ihn Walther an. „ Du biſt den

Verhungern nahe , man offeriert dir eine Fabrik und di

hängſt dich an deinen Blaſebalg .
„ Ich habe dir ſchon wiederholt geſagt , Walther , daß

derlei Rede
„ Du haſt dich nun zu entſcheiden, “ unterbrach ihn Wa

ther mit ſchärfſter Stimme ; „willſt du, oder willſt du nich

— willſt du nicht, ſo .

Frau Eff ſaß mit offenem Munde wie verſteinert .

tierte voll Entſetzen den Hin- und Herwandelnden an.

Walther vollendete für ſich: „ So wird man dich in ein

Anſtalt einſperren ! “

S

„ Warum ſoll ich nicht ? Warum ſoll ich nicht ?“ ant

wortete Adolf zögernd . Das Grinſen auf ſeinem Antlitz be

dimmel gefallene Fabrik , die ihm Walther nur zu

chwar
ihn de
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es ja nicht ſo ſchlimm — ſie häter that ſchwand 33 er
en Bramarbas , der in dieſem Erer dieſ n doch

ur zur fnder ſteckte.
„Nicht übel, “

Schultern mitleidi
ein, aber doch immer noch die
„ Ich könnte ja nebenher meinen

ich allerlei hübſche kleine Dinge
Adolf!
ihr aus

hatte ſich ſchon ſofort auf die
es ſchoſſen in ſeinem Gehirn be

)en umher : ein ſich ſelbſt drehender Chriſt·˖
iſtkindchen , ein ſich ſelbſt anzün

lerlei krauſe Plän
ſelbſtſinge

verlor ſich m
as ſpaßhafte Kaleidoſkop

ihnen glitzern ließ ; er wollte ſchond

er grof nächſtjährigen Feſtes zu einem n
g umgeſtalten !

war er nicht ſo ſchlimm , wie er ſich gab. Und
bis zu

die Freude über Belzigs Offerte kam auch bei ihm zum auf

äffte alichtigen Durchbruch . Aber zuletzt verdarb er doch wieder die

tarrhei

iſchen!“ frohe Stimmung
iſt de „Apropos, “ ſagte er, ſeine ſehnige , nervös ausgearbeitete
und du Hand Hauptmanns „ „ wir werden

8 dock Belzigs geger müſſen , nicht ?

daß i G in! Jce
nzelte die bei dem

n Wal Namen ihnen einen ungeheuren Gefallen thun

zu nicht! bnnte
„ Und was ! ? “ rief Walther verwundert

t. S „ Du thuſt wie ein Waiſenknabe . Merkſt du dennen

n. Die Sache iſt doch ſehr einfach! Du könnteſt ſie nicht gl8
her machen , als wenn du dich adoptieren ließeſt . Du weißt ,

on wem. “
Walther warf die Hand mit einem Ruck von ſei

ter.—
1

Schu
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„ Ich bitte mir aus , Adolf , daß du ſolche Scherze läſſeſt !“
brauſte er auf.

„ Nun , nun , was wäre dabei ? Unſer Name iſt doch ſo
ſehr hübſch nicht . . . mir iſt er längſt gut genug — auc
wird ihn mein Eff - Aſpirator herausreißen — aber du . . .

„ Laß das ! “ drohte Walter .

Adolf aber ließ nicht nach : „ Ich meine , du könnteſt wohl
einen hübſcheren Namen gebrauchen . Wir wären dir nicht
böſe ; Tante höchſtens , für die es keinen ſchöneren Klang auf
der Welt giebt , als unſern Namen . Geſchmacksſache ! Ich

meine , du könnteſt nichts Geſcheiteres thun , als umſatte
Übrigens machſt du ſie alle dort glücklich damit . Dunl
die Weiber noch nicht. Glaubſt du, daß man dir Ruhe la

wird , ſo lange der Name zu haben iſt ?“
„Ein⸗ für allemal , laß den Unſinn !

Und Walther gab ſich ungeheure Mühe , recht aufgebrach

Frau

Klang
deuten

ſen

5 8 2 Schoß
zu ſcheinen . Er log ſich ſelbſt vor, daß er es ſei, als er di

lräft8 5 R E 8 bekrã
Treppe hinunterſtieg . Doch aus dem Klirren ſeiner Sporen rbt

ng ſchon wieder die ehrwürdige Jahreszahl 1295 . b0r

Vierzehntes Hapitel .

Alarm .

Olga von Gamlingen hatte am Morgen im Comptoit
die Nichtablieferung einer fälligen Kolorierung entſchuldigen

laſſen : ihr Vater ſei ſeit geſtern erkrankt .

Herr Belzig war beim Dejeuner mit einem Kopf vol 6

Geſchäftsſorgen erſchienen , und ſo kam es, daß er die Nach' felbſt
richt von der Erkrankung erſt beim zweiten Gange in di' nichti
Unterhaltung hineinwarf . Gl

„ Krank ? O! “ rief Frau Belzig kurz auffahrend . Das] heim

war wohl nur erſt der Ausdruck eines rein äußerlichen , za'[ Aing
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ſtreuten Bedauerns , den uns die ſtereotype Wohlerzogenheit
Lippen drängt .

Meli itta fiel gleichfalls mit einem „ O! “ ein. Eff , der
nit zu Tiſch war, horchte teilnehmend auf.

Wober
weißt du ? Es iſt doch nicht ſchlimm ? “ fragte

Frau Belzig gleich hinterher . Dies konnte eher ſchon einen
l ng aus dem Herzen , ein Stück wirklicher Teilnahme be—

„Die Kleine ließ es heute Morgen im Comptoir vermel⸗
den; ſeit geſtern hat er ſich gelegt . “

Frau Belzig lehnte Gabel und Meſſer mit einem leichten

Rachdruck gegen den Rand des Tellers
„ Wie du biſt , Belzig ! Heute Morgen ? Und ſeit

geſtern iſt er krank ! Warum haſt du uns das nicht eher
itteilen können ? “

Sie ließ die Hände auffällig vom Tiſche herab
Schoß ſinken , um ihr Erſtaunen über ſeine Nachläſſigkeit zu

Dibekräftigen. Dies war der volle Alarm : wenn der Freiherr
irbt, ſo haben wir , die wir auf ſeinen Namen lauern , die
r bereits darauf Beſchlag gelegt zu haben glauben , einfach

das Nachſehen !
„Ich werde hingehen und mich erkundigen, “ beſchwichtigte

lelitta mit einer gewiſſen Haſt . „ Ich wollte Walther ein
Stück bis nach dem Königsplatz begleiten ; ich werde ſtatt

ſſen hingehen . Es wird wohl nicht ſo ſchlimm ſein ! “

Frau Belzig ſchien das nicht gehört zu haben . „Friedrich
ef ſie aufgeregt .

Friedrich , der hinter ihr geſtanden , glitt mit einem ton
ſen „ Gnädige Frau ! “ an ihre Seite .

„Laſſen Sie gleich nach Tiſche anſpannen ! Ich werde

lbſt nachſehen ; man darf das arme Ding , die Olga , doch
icht im Stiche laſſen ! “

Gleich aber faßte ſie ſich, daß die andern nichts von ihrer
eheimen Sorge merkten : „ Olga iſt zwar ſonſt ein reſolutes



C
5

ein
Ah ſo ! “ Sie hatte das vergeſſen . „ Nun , es iſt jeig, es

Moment ! Ich mache nur den ＋ Fi
„ Ich begleite dich, na!
„ Wie du willſt , mein Kind enn Sie ihr Urlau

— 1MNun , ich dächte e ein Spazi
ũ

eln der Zärtlichkeit ſchenktef jöher
ſie mit einem ſichtlichen Zwang

Geſprãich auf eres , gleichgültiges Thema .
Doch die Nachricht von der Erkrankung des Freihen
ch wie ein Schatten durch das Geſpräch . Herr B

war ein wenig verdutzt geworden : welch ein Weſen

Frau aus der einfachen Erkrankung zu machen imſtande wär

nun , er pflegte über ge nicht tiefer nachzudenke
i

welches das Unbegreifli
ließ, glitt über den Fall hinweg .

elz
ſei

Belzigs Tochter ? — Melitta fiel es ſchwe
die Unbefangenheit aufrecht zu halten . Sie hatte ſich ſo ei ſeinen
ſchreckt über ſich ſelbſt nicht erſchreckt über diſ berede

— Wie ein Blitz hatte es ihre Seele geſtreift . 2 Krank
iſt ein Leben in Gefahr , das Leben eines Freundes , des beſte ſabsa

— Menſchen , und man bekommt eine Gier , ihll gab
am Mantel feſtzuhalten , daß er nicht ent wiſcht

— nicht d Hand
Menſchen wegen, nein , tels wegen ! Es ſchaudert ander
ſie : Heiliger Gott! wie zäßlich ! Bin ich denn ſolll Feſſer
ein Ungeheuer ? Blied

Und Frau Belzigs Schwiegerſohn ? Mit einer betäuben] zu ih
lichkeit waren gewiſſe Gedanken vor ihm aufgezuch] geſtat

— wenn das eintrifft , wenn der Freiherr ſtirbt dann iſ gerſör
ja jene e am einfachſten erledigt ; dann hört der A ſofort
auf ; dann giebt es keine Verſuchung mehr ; dann brauche i S
nicht Ja ! und nicht Nein ! zu ſagen ; dann geſchieht meine

Namen kein Unrecht ; dann habe ich nichts zu bereuen ; dan
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he ich mich nicht lächerlich ; dann iſt auf einmal der

0 der ſich zwiſchen mich und ſie ſtellt , verweht —

a, es iſt die einfachſte Erledigung . . . “

Frau Belzig war nach ein paar Stunden zurückgekehrt .

e hatte die Komiteeſitzung aufgegeben . Das wollte viel

agen; denn ſie hätte dort einen Nachmittag über in der Ge⸗

ellſchaft von einigen Exeellenzen , einigen wirklichen und un⸗

vicklichen Geheimrätinnen und ein paar Damen aus der

öheren ariſtokratiſchen Luftſchicht , die ſogar an den Hof heran⸗

— über das Wohl von einem Dutzend friſchbekehrter

denſeelen zu beraten gehabt . Aber der Krankheitsfall drängte

ales andere beiſeite .
Es ginge ſchlecht , ſehr ſchlecht ! Es wäre alles zu be⸗

D2

4u verbergen . Als wenn es ſich um eins

delt, ſo mächtig war ſie erregt .
Es wäre irgend etwas hier in der Bruſt nicht in Ord⸗

ng ; aber man müßte erſt den Medizinalrat hören . Sie

hatte faft zwei Stunden damit verbracht , den Freiherrn mit

einem „ze . . . ze ze . . . , “ das jetzt ſo matt klang , 375 1

— daß ihr Medizinalrat herbeigezogen würde . DerD

anke wollte nichts davon wiſſen , ſeinen biederen alten Ober
Sarzt , einen a. D. wie er, der ſich ſo aufopfernd die 9

5, die vier Treppen hinanzukriechen , mit ſeiner wankenden

hand nach dem Puls zu fühlen und ein Rezept nach dem

andern hinzukritzeln , durch einen dieſer hochtrabenden modernen

Beſſerwiſſer mit ihren erſchreckenden Honoraren ins zweite

Glied zu rücken. Dann war ſie ſelbſt nach der Behrenſtraße

zu ihrem Medizinalrat geeilt und hatte in dem fürſt aus

geſtatteten Wartezimmer faſt eine halbe Stunde gewartet , um

berſönlich den koſtbaren Mann um die große Gnade es

ſofortigen Beſuches bei dem Kranken anzuflehen

Darauf zu den Diakoniſſinnen ! Hier hatte ſie Glück ge—

habt; Schweſter Jemina war eben von einem Sterbebett zu—
fN

rückgekehrt, wo ſie vier Tage und Nächte ununterbrochen ge⸗
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wacht. Schweſter Jemina , eine Komteſſe R. , warin alle

ariſtokratiſ Krankenſtuben beſonders beliebt ; eine zau
Geſtalt mit wachsgelbem Teint und verblaßten Augen , vdo
puppenhafter Sauberkeit ; ſie ſchlief nie und ſprach nichts
den Gegenſtänden , die ſie berührte , ſchien ſie vollkommen

Klang⸗ und Geräuſchloſigkeit anzuzaubern .
Der Medizinalrat hatte Nachricht über den Zuſtand des

Kranken verſprochen ; doch die Nachricht kam nicht. Fra

Belzig hielt es nicht mehr aus : dieſe Angſt um den Namen
den ihr der Tod mit höhniſchem Grinſen zu entreißen droht
und die qualvolle Heuchelei , die Angſt zu verbergen ! Heim
lich noch ſpät am Abend , da ſie Geſellſchaft hatten , ſandte f

Friedrich nach der Derfflingerſtraße . Der Kranke ſchliefe, be—

richtete der zurückkehrende Diener ; die Schweſter Diakoniſſi
wäre da —der Aſſiſtent des Herrn Medizinalrats hätte de
einer Stunde ſeinen Beſuch gemacht — das Fräulein arbeitet

„ Vor einer Stunde erſt ? Nicht möglich ! und nicht
der Herr Medizinalrat ſelbſt ?“

Frau Belzig war ſehr aufgebracht über die Unzuverläſſig
keit des Medizinalrats . Aber es iſt nichts dagegen zu machen
man darf es mit dem hohen Herrn nicht verderben , und man
muß ſich geduldig in ſein Belieben fügen . Übrigens , wemn
es wirklich not thut , iſt er als Retter ja doch zur Stelle .

Und ihre Gedanken verließen nicht mehr den vierten Stoch
in der Derfflinger Straße , während ſie lachte und plaudert
und mit anſcheinender Begeiſterung dem Spiel eines bekann
ten Pianiſten lauſchte , der zu Gaſt war .

*

Vor dem „ Goldnen Stiefel “ in der Derfflingerſtraße hielt
ein eleganter Doktorwagen — der Medizinalrat ! Gott ſei Dank

Frau Belzig war in dem naſſen Schneeſchlamme , jetzt um
elfte Morgenſtunde , zu Fuß hingeeilt ; daheim brauchten

ſie nichts von dem Gang zu wiſſen .
Auf der Treppe begegnete ihr der Aſſiſtent .
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n alle „ Wie geht ' s denn dort oben, Herr Doktor?“ rief ſie hoch⸗

e zartk atmend dem herabeilenden Arzt entgegen .

n, do „ Ah Sie , gnädige Frau ! “ warf er in ſeiner breiten oſt⸗

nichtö greußiſchen Ausſprache hin. Er hatte ſie offenbar noch nicht

ommenk alannt; nur dieſes ſonoren Alts erinnerte er ſich; auech bl

sbei dem halbausgeführten Verſuch , den tief im Nacken de

andde muhen, ſchwarzen Kopfes ſitzenden künſtlermäßigen

Frau] zu lüften .
Namen „Sie ſind verwandt mit Herrn Gamlingen ? “

dre 01 Er ge hörte dem ſcharfen Fortſchritt an und ſuchte etwas

Heim. drin, das „ von “ und das „ Baron “ und dergleichen mittel⸗

ndte ſtateerlichenFirlefanz einfach von den Namen des Patienten

iefe ,ben ſtreichen ; ſpäter , wenn er etabliert wäre , würde er auch

koniſſnn die Titel herausſchr ieiden !

itte be Ohne die Antwort abzuwarten , ließ er zwein wunderſchöne ,

rbeitek lolltönende lateiniſche Namen diurch den Treppenflur erſchallen ,

d nicht“ hobdie breiten , flachen Schultern und ſenkte das Stachelg⸗
iht faſt wagerecht auf die eine Schulter : „ Man muß ab

erläſſih warten — Herr Gamlingen iſt kein Jüngling, mehr ! “

nachen So ſtand es! Das wardeutlich genug ! Der Kranke war

nd mon lo nicht zu retten ! — Alſo der Name fort —
verloren ,

ernichtet ! Es war zu ſpät !

Sie fühlte eine plötzliche Schwäche in den Knieen , als ſie

dmeiter hinaufſtieg , und ſie mußte auf dem Abſatz des dritten

lauderte Stockes anhalten . Eine gewaltige Blutwelle flutete ihr zum

bekann, Kopf; ſie fühlte das Erniedrigende chres Beginnens .

Wie ein flüchtiger Traum ſtand die Geſchichte eines Pro

ſſes vor ihr, die ſie vor vielen Jahren geleſen . Eine Erb⸗

hleicherei, wie ein Weib das Sterbelager eines alten Mannes

ße hielt viele Tage und Nächte be3 um ein paar elender Bank

i Dankl] noten willen . . . Iſt ſie nicht ſelbſt eine ſolcche Verbrecherin ?

etz Zwar nur ein Name , ein Hauch —ein Nichts aber dies

Nichts wiegt für ſie den Inhalt eines Geldſchrankes auf

Iſt ſie nicht gekommen , um dieſen Namen erſchleichen ?

Das iſt das richtige Wort ! Eine ungeheure Scham befiel ſie.
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Hand auf df die abgegriffene Geländerleh
ſteigen ; doch die §

t hi ich will nicht ſo dort erſcheinen !
Und eine Furcht ergriff ſie vor den großen blauen

Kind
augen Olgas und vor den ſtillen verblaßten Dulderaug
Schweſter Jeminas , als wenn dieſe ſofort eeer würd
weswegen ſie käme.

Sie wollte 1 enden und wieder hinabſteigen ; man wü
ihr Kommen und Gehen nicht bemerkt haben — da tönte d

Klirren von Sporen die Treppe herauf . Ihr Schwiegerſohn !
Welch eine Überraſchun gl

Nun , ſehr einfach : er wollte , ehe er ſich in den Die
begab , den kleinen Umweg nicht ſcheuen , um ſich nachd
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lkommt
—

komt 9

ſeiner ſyn pathiche n Stimme , und gleich ſcheuchte ſie den6
danken ſort

„ Haben Sie Nachricht ?
liebe Schwiec tama ?

„Ich wollte eben hinauf , mich zu erkundigen, “ ſtamme
ſie, noch ganz überraſcht . „ Der Arzt , den ich eben tuſte
ſcheint durchaus nicht zufrieden . “

Der Hauptmann war ſtehengeblieben und ſah ſie beſtit
an. Es war wirklich nur der ehrlichſte aufrichtigſte Ausdin
inniger Teilnahme , nichts weiter !

Aber gerade dieſer Ausdruck war e 8, der von neuem d
Dämon in ihr erweckte : wenn es dennoch nicht zu ſpät wär
Wenn der Zufall dieſes Zuſammentreffens ein Fingerzei

nd zuckte zurück : ich da

fenes Antlitz , nur der Klan
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wäre, daß dennoch alles verſucht werden müßte , den Namen

retten ! Was ließ ſich ielleicht
nicht durch Mitleid und

e erreichen . .
ppe hinan .Und ſie ſtiegen gemeinſam di

Fünfzehntes Kapitel .

Herr von Stachvogel .

Wie war doch alles geſchehen ?
Er hatte nicht mit eintreten und nur an der Thür nach

gen wollen , wie es ſtehe ; aber ſeine Schwiegermutter bat

yn, „einen Moment “ zu warten , ſie käme ſelbſt gleich wie

er mit.
Der Kranke lag in der großen Stube . Man hatte ihn

uf Geheiß des Doktors aus dem dumpfen Alkoven nach dem

tigen Raum herübergebettet . Während Frau Belzig dort

ntrat , um ſelbſt nach dem Kranken zu ſehen , war Eff in

Nebenſtube am Fenſter ſtehengeblieben und ſchaute in das

erſhee hinaus .
hörte von der nahen Küche her Olgas trippelnden

elrit und die vorſichtige Hantierung mit den Geſchirren .

lus der halbgeöffneten Thür des Krankenzimmers kamen un

gelmäßig an⸗ und abſchwellende Atem züge, dazu ein unter

rochenes Flüſtern .
Frau Belzigs kräftige Stimme hatte Mühe , ſich mit dem

zwangdes Flüſtertones abzufinder Walther unterſchied ein

lne Worte ; es war von Olga die Rede. Gewiß eine An⸗

utung , daß der Kranke ſich des Kindes wegen keine Sorgen
nachen ſolle . Wieder wurde es ſtill dann war es Wal⸗

ther, als käme ſein eigener Name von dort hergehuſcht .

Sein Name ! Was bedeutet ſein Name dort ? Er hatte

ſt nicht den geringſten Verdacht , daß es das wäre und

ſich darum handelte !daß es
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Plötzlich ſtand Frau Belzig neben ihm ; ihre Augen fun daß me
kelten aus dem aufgeregten Geſicht . immt

eber Walther, “ und ſie ſtockte Aber k

gem
Sie zuckte zuſammen . Wollte er ihr Mut machen , u Do

dieſem „ Nun, “ ihr die ſchwierige Aufgabe erleichtern ? El willigt
kam ihr entgegen — ſie brauchte ja nicht ſo vorſichtig zu ſeill ein tre

Und all die Umwege , auf denen ſie an ihr 3 Da
heranſchleichen wollte , kurz abſchneidend , ergriff ſie ſeine Haul Als we
mit ihren beiden Händen und drückte ſie krampfhaft : „Jeh träume
iſt es — jetzt iſt es Zeit . . . “ Es

Als wenn ſie vorausſetzte , daß alles vorher mit klaun ſagen
Worten verabredet worden wäre und daß er nun dieArt u
Weiſe der Ausführung eines gemeinſamen Planes durchm
ſelbſtverſtändlich fände .

Er kehrte langſam das Geſicht von dem Schneegeſtöbg] Anſtre—
ab nach ihr hin. Wieder ein Stöhnen von drinnen . „Kom damit
men Sie . . . “ flehte ſie mit angſtvollen Augen . gehend

Und kein Nein ! und kein Widerſtand ! Er folgte . Kampf
Der Freiherr lag an der Längswand des Zimmers gebebten

bettet , unter den friedericianiſchen Bildern und unter de
Prachtſtück des Stammbaumes . Ein gewiſſe poetiſche Lau
hatte es gefügt , daß ſich der letzte Gamlingen zu Füßen de
ſtolzen Geſchlechterbaumes zur letzten Ruhe ſtreckte.

Das Antlitz des Kranken war fieberiſch gerötet ; aus de
halbgeöffneten Lippen ſtieß der mühſam arbeitende Atem d
leidenden Bruſt hervor .

Walther hörte , als er neben dem Bette ſtand und dan
durch einen Wink von Frau Belzig veranlaßt wurde , ſich ar
dem einen Stuhl niederzulaſſen , während ſie auf dem andere
Platz nahm : „Lieber , guter Freund —“ hörte er ſie auf de
Kranken einreden , „es iſt gut ! Sie können ganz ruhig ſei
es wird alles geordnet werden ! Da iſt er er willigter
Freuden ein —“

Nichts davon ! Wer willigt ein ? Wer läßtes geſchehen] feiner



igen fi

hen,
rn ?

zu ſei

ihr 3
ine Ha

it klar
Art m
durchau

egeſti

ners 9

iter de
)e Lau
ißen d

aus d
ltem d

nd dan

ſich al
andere
auf de

ig ſeil

ligt en

eſcheh

uUm den Namen . 143

mß man ihm den alten ehrlichen Namen ſeiner Väter weg⸗
immt und einen andern dafür giebt , den er nicht begehrt ?

Wer kann man denn aufſpringen und Nein ſagen —jetzt in

Gegenwart des Schwerkranken ?
Doch Frau Belzig hatte keine Zeit zu verlieren ! „ Gern

gt er ein ! “ rief ſie mit ſchrillem Ton. „ Er wird Ihnen
n treuer und braver Sohn ſein — nicht wahr ? “

Das „nicht wahr ? ! “ ſchien auf ſie beide hingewandt .
As wollte ſie beide damit aufwecken , jenen aus ſeinen Fieber

ttäumen, dieſen aus ſeiner unerklärlichen Betäubung .
Es war immer noch Zeit aufzuſpringen und Nein ! 51

agen oder irgendwie durch eine Geſte , durch ein hinhaltende

E. auszuweichen . Da ſah Walther , wie die matte Hand
s Kranken mit dem abgegriffenen Wappenring ſich über die

etdecke in Bewegung ſetzte und näher taſtete , mit ruckweiſer

Anſtrengung eine andere Hand ſuchend : die Hand deſſen , der

damit zu geloben bereit wäre , daß er den Namen des unter

gehenden Geſchlechtes ſtolz und hoch wie eine Standarte im

mpfe des Lebens tragen würde . Die Lippen des Freiherrn
lebten leiſe, und Walther fühlte ſich plötzlich wehrlos dieſem

Beben, dieſer taſtenden Hand gegenüber . Noch eine letzte
Spur des Widerſtandes — in einem Wirbelwind ſtürmten

alerlei Gedanken an ihm vorüber : was man dazu ſagen

de, wenn es geſchähe ? — die ausweichend höflichen , ver⸗

ſeckt ironiſchen Geſichter der Kameraden , ſein gutes ängſt

liches Mütterchen — ob er nicht vor ſich ſelber an Achtung

inbüßen würde ? Dann aber ein neuer Wirbelwind , der

jenem erſten folgte : die kindliche Freude Melittas an dem

hübſchen Spielzeug . Wie glücklich ſie der Beſitz desſelben

machen, wie der Name ſie kleiden würde ! Wieer ſie liebt,
ach wie er ſie liebt ! und wie er alles zu thun bereit ſein

ihr dieſe Liebe zu bezeugen ! Und dann die unwider⸗

tehlichen Zauberworte :Carriere und Avancement — es —
durfte nur noch des einen großen , angſtvoll flehenden Blickes

r Schwiegermutter nach der auf der Bettdecke umhertaſten⸗
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um die letzte Spur des Zögerns entzwei zu ſchi
ſchob er ſeine Hand der andern entgegen .

Es war geſchehen ! Er fühlte die fieberheiße pochen
ind ſeines Adoptivvaters ſchwer auf der ſeinen ruhen .

Am Nachmittag fand die Verhandlung über die Adoptie
ſtatt , die von Frau Belzig beſchleunigt worden war : ſie trnt
dem Tod, dem großen Eskamoteur , und ſeinen überraſch
den Kunſtgriffen nicht

Ein ſeltſames Teſtament — und der Anwalt konnte
erſten Augenblick , da er den Gegenſtand der Verhandlung
fuhr , eine kurze Verwunderung nicht unterdrücken . Nun,

guter Name trägt Zinſen wie ein anderes Kapital , und n
nimmt auch derlei Schätze nicht gern mit ins Grab . De

Offizier dort hat recht ; mit ſeinem erſchreckend einfachen Nam
wird er nichts anfangen können ans Werk alſo !

Die ſtark pruſtende Geſtalt des Anwalts , unter der d
zimperliche Salonſtühlchen beim Niederſitzen ächzte, nahm die
an dem zum Bette gerückten Tiſche Platz . Er begann
trockener Geſchäftsmäßigkeit die Sache zu erledigen .
Vorbedingungen waren bereits auf ihre Richtigkeit gepriſt
das Nichtvorhandenſein leiblicher Nachkommen war feſtgeſtell
Olga hatte eine Stunde gebraucht , um die Abſchrift jene
Schiffrapportes in den Papieren des Vaters ausfindig;
machen , wonach Heinrich von Gamlingen , der Alteſte , a
der Überfahrt verſtorben und ſeegemäß beſtattet worden wur
Hatte der Verſtorbene denn keine leiblichen Nachkommen , d
ſeinen Namen beerbten ? Die Rubrik „Familienſtand “ wie⸗
einen flüchtigen Federſtrich auf , der „ Vakat “ bedeutete , w
auch ein ähnliches Vakatzeichen die Frage nach dem Ben
mit einer gewiſſen Nichtachtung für die wohl nicht glänzend
Erſcheinung des Verſtorbenen beantwortete .

Eine Tortur , den Kranken dort liegen zu ſehen mit ſeinel
fieberroten Geſicht , das vom ſchnell hauchenden Atem leich

bewegt wurde . Die eine Hand vollführte kleine , regelmäßth “
ausholende eigenſinnige Streichbewegungen über die Decke hin “

als we
da wa
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als wollte ſie irgend etwas Läſtiges , das in ſeiner Phante
da war und nicht weichen wollte , beſeitigen . Hatte erdernn
ein Bewußtſein des wichtigen Aktes ? Vorhin hatte er noch
Zeichen ſeiner Teilnahme gegeben . Aber er wollte vielleicht
chlafen er bedurfte der Ruhe ; man ſollte ihm doch die

letzte Wohlthat dieſes Schlafes gönnen !
Walther hatte vor Beginn der Verhandlung Einſpruch

hoben : man möchte es doch aufſchieben !

„Aufſchieben ? Ich bitte Sie —! “ fuhr Frau Belzig ent
üſtet auf. „ Bis wann . . bis wann wollen Sie denn . . . “

Sie erſchrak ſelbſt über die Brutalität dieſer Worte. Und
n den weichen Ton zurückfallend , verbeſſerte ſie ſich: „ Wir
verden ihn doch jetzt nicht im Stiche laſſen ? —Sie haben
s ihm doch zugeſagt ! Er iſt ſo glücklich . “

Das Protokoll wurde mit vollſter Gemächlichkeit aufge —
dommen. Walther ſaß und ſah die Feder über das Papier
dahinſchleichen. Iſt denn die Pein nicht bald zu Ende ? —
und er horchte auf denbreitgedehnten Atem des Schreibenden ,
der mit ſeinem Keuchen das Zimmer beherrſchte und hinter
dem der dünne Hauch des Kranken faſt verſchwand . Olga
ſand am Fenſter , das Geſicht gegen den aufgelehnten Arm

gebeugt. Frau Belzig ſaß auf der andern Seite des Notars .
uch ihre Augen ſchienen das Kritzeln der Feder beſch

i

u wollen . Mit fieberiſcher Ungeduld wechſelten ihre Blicke
wiſchen der Feder und dem Antlitz des Kranken .

Hier und da ſchwebte Schweſter Jeminas Schattengeſtalt
durch die Stille . Das war die andere Tortur . Als wenn
Walther ſich vor ihren großen, grabesſtummen Augen fürch
kete, die kein Weinen und kein Lachen , keine Verwunderung
nd keine Leidenſchaft zu kennen ſchienen . Sie iſt eine ge
borene Komteſſe , aber ſie hat ſich freiwillig ihres glänzenden
Ramens entkleidet , um ſich als Handlangerin in den ſchweren
Dienſt des Samaritertums zu ſtellen . Und wir Erbärmlichen
die wir gekommen ſind , einem Sterbenden mit gierigen

10



den ſolch ſchillernden Fetzen , den jene fortgeworfen hat , zu

entwinder
Endlich war das Protokoll zu Ende . Mechaniſch , mit

fter Stimme las es der Notar ; bei dem Objekt
ſ

ſich ſeine Stimme klarer , und er buchſtabierte mit auf

horchender Vorſicht die einzelnen Silben , als handelte es ſit

um die koſtbaren Ziffern eines Vermögens . Dann verſan

er wieder in den gedämpften Ton . Plötzlich öffnete du

Kranke die Augen , ſeine Lippen wiſperten etwas . Dann la

deutlich ein Name hervor .

„Herr von Stachvogel . . . “ ſagte er, wandte das Köhf

chen langſam nach der Stube und ſchien mit den zwinkernden

Augen jemand zu ſuchen .
Alles horchte auf . Was ſoll das ?

Nur Walther verſtand es. Stachvogel , der jetzige J.

haber der Lten Diviſion , war doch eine kurze Zeit lang de

Adjutant des Oberſtleu s geweſen , ein Adjutant , auf de

in allem Schriftlichen verlaſſen konnte , wie der a

Herr
r

erzählte. Alſo handelt es ſich nach dem Fieberwahn da⸗

Sterbenden um einen ſchwierigen Bericht , welchen ihm Stach

vogel ſoeben vorgetragen .
„ Papa , lieber Papa ! “ flehte OOlga .

„Lieber, guter Freund , was iſt Ihnen ? — Hören Si

denn nicht ?“ jamimerte Frau Belzig .

„O, er weiß ſehr wohl , um wases ſich handelt
t ! “ nickte e

Da wird ihm auf einer Unterlage ein Stüick Papier ;

geſchoben — jemand ihm eine Feder in die Hand un

ein anderer Jemand ſtützt ihm den Kopf. Eine kurze Weil

ſtarrt er die Schei auf dem Papier an. Wieder nickte
Aha , er ſoll das unterſchreiben ! Die Feder entfällt ihm

abermals wird ſie ihm ſchreibrecht in die Finger gedrück

Da fliegt ein Lächeln über ſein Antlitz ein bedauernde

zweifelndes Lächeln : das da ſoll er unterſchreiben ? Neil

das kann und darf er nicht ! Und langſam , langſam wieh

er ein paarmal verneinend den Kopf hin und her. Dann m

er, w
bedenl
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Um den Nam

iner Anſtrengung wendet er ſich nach der Stube hin an den
Jemand, den er vorhin geſucht und der wohl jetzt da ſein muß.

„ Ze ... ze . . . ze ... aber die Brigade . . . “ ſtammelt
er, während auf ſeinem Antlitz das Lächeln einem Ausdruck
bedenklicher Wichtigkeit weicht , „aber was wird die Brigade

Herr von Stachvogel , was wird die Brigade . . . 2
Herrgott ! was will er ? Was hat er mit der Brigade ,

jetzt in dieſer Stunde ?
nn l Es iſt der fällige Bericht an die Brigade . Stachvogel ,

„ ſein Adjutant , hat wieder einmal einen zu ſchneidigen Bericht
8 Kößf sgelaſſen , der bei der vorgeſetzten Brigade Anſtoß erregenikernden Stachvo iſt zu ſcha und er, ſein “Vorgeſetzte r, der

en Bericht mit ſeiner Unterſchrift d oll, n

. . ausbaden . Er zögert noch zu unterſchrei wie er es „da⸗
ige Yymals “ öfter gethan . Aber Stachvogel läßt nicht nach , mit
ang da ſummer Beharrlichkeit , die Spur einer feinen Ironie um die
auf dell Lippen unterdrückend , wartet er immer noch.
der a Der Oberſtleutnant kann nicht anders , er kann den Druck

ieſer Beharrlichkeit nicht vertragen . Es hilft kein Sträuben
er muß ießlich doch unterſchreiben ! Stachvogel will

6ſo —

Walther war aufgeſtanden , mit einer abwehrenden Be⸗
ren Ei pegung trat er an das Bett : er iſt nicht bei Sinnen — er

hantaſiert ! man darf ihn das wichtige Dokument nicht unte
nickte

el ſchreiben laſſen —jetzt nicht ! Es wäre ein Verbrechen !
apier zE —hat er mit ſeinem winkenden „ Nein “ nicht deutlich genug
and un] geſagt, daß er nicht unterſchreiben will ?
ze We Der Rechtsanwalt nimmt aus einer runder

— die
nickt el

len
neben dem Tintenfaſſe ſteht , eine ſehr geräuſcſchvol e Priſe

ihm das leichte Heben ſeiner Schultern , mit dem er Walthers
Aich 2 *gedrück eregten Blick abwehrt , ſcheint zu ſagen : was geht es mich

merndes an! Unterſchreibt er, ſo iſt es gut —unterſchreibt er nicht,
Nell ppiſt es auch gut ! Die Form iſt die Hauptſache . Bah , es
um wieh handelt ſich ja doch nur um einen Namen welch ein
dann mi Weſen ihr davon macht !
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Plötzlich hat der Kranke die Feder feſter gefaßt und ein

fein kreiſchender Ton gleitet über das Papier . Sein Name

Da iſt er! Er hat unterſchrieben ! Ganz feſt und ſicher ſieht

der Namenszug aus . „ Sehen Sie , Herr von Stachvogel ,
ich hab' doch Courage und nehme es dennoch mit der Bri⸗
gade auf ! “

Dann ſchmiegt ſich das Köpfchen wie Schutz ſuchend in

das Kiſſen und wendet ſich langſam mit emporgezogenet

Schultern nach der Wand hin —eine duckende Bewegur

als gälte es des Wiſchers gewärtig zu ſein , den die Brigad

auf den allzu ſchneidigen Bericht austeilen wird .

„ Nun ? ! “
Frau Belzigs Ruf weckte Walther aus dem betäubenden

Starren . Da iſt das Protokoll , er ſoll ſeinen Namen unte

den anderen ſetzen. Warum zögert er ?

Nein , es geht nicht ! Er darf nicht . . . ſein Gewiſſe

ſträubt ſich dagegen ! Der andere Name iſt nicht mit klare

Bewußtſein dort hingeſetzt worden . Die Unterſchrift g

nicht ! Wir begehen einen Raub an dieſem Namen . . .

Wie iſt es dennoch geſchehen ?
In der Thür zeigte ſich das Dunlel einer Geſtalt .

ther wähnte zuerſt , es ſei Schweſter Jemina , vor deren grabes

ſtummen Augen er ſolche Scheu empfand . Dennoch wandt

er den Blick dahin — Melitta , ſeine Braut ! Ein kurze

Ah! der Überraſchung , ja der Erlöſung entfuhr ihm. Wiche

war die Sonnenhelle da, die ſich über die Bahn ſeiner Car

riere breitete , wieder fand er ſich geblendet von dieſer Hell

„ Ihretwegen ! “ rief es in ihm. Da nahm er die Feder un

mit einem herausfordernden Trotz warf er ſeinen Namen hi

Herr von Stachvogel erſchien nicht mehr an dem Lag

des Sterbenden , und die Brigade ließ ihm drei Tage lar

Ruhe . Er litt geduldig und ſagte nichts , nicht einmal ſeſ

altes , trauliches „ Ze . . . ze . . . ze . . . “ kam über ſeine R

pen. Am Morgen des vierten Tages ſtellte ſich der

nochmals ein. Olga fragte ihn , da er gerade aus em
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angen Schlummer erwachte , wie es ginge ? Zuerſt wollte er
ohne Antwort das Köpfchen nach der Wand hindrehen , aber
das Frührot hatte die Spiegelſcheibe des Stammbaumes mit
einem gewaltigen Purpur übergoſſen , under ſchreckte zurück
vor dieſen Flammen .

„Die Brigade — was wird die Brigade . . . “ flüſterte er.
Und ein ſeltſames , kindlich hilfloſes Lächeln umſpielte ſeine
kppen, welches die Frage immer und immer zu wiederholen
ſchien und das auch nicht von der Wachsbläſſe ſeiner erſtarr
ten Züge wich, als er nun längſt allen irdiſchen Wiſchern
und aller Brigadefurcht enthoben war und mit dem Bericht
ſeines Lebens vor einem höheren Kommando ſtand .

Sechzehntes Hapitel .

„ Monsieur le baron . “

Eff ſprang von ſeiner Arbeit auf . Draußen im Korridor

unterhandelte Baptiſt anſcheinend mit einer Ordonnanz ; das
Tuſcheln und Flüſtern ſtörte den Hauptmann .

„Baptiſt ! “ rief er ärgerlich durch die Thür .
Der Lothringer ſtürzte in ſeinem Eifer herzu , das ganze

deſicht leuchtend wie immer , einen Brief und das Briefquit
tungsbuch in der Hand .

eit Aup “
Er ſparte ebenſo an dem Hauptmannstitel , wie er an

dem Leutnant geſpart .
„ Es iſt ein Brief angekommen , der nicht richtig adreſſiert

Pier Aup 1 “
„Gieb her ! “
Der Brief war „ An den königlichen Hauptmann im

großen Generalſtabe Herrn Freiherrn Trutz von Gamlingen
uu Trachenberg “ adreſſiert . Eff riß ihn auf, ſeine Finger
tterten vor Erregung . Es war der Auszug aus der Ge—
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eines ausländi — „Eff , Hauptmann 1

Allerhöchſte KabinettsSorder die Erlaubnis erteilt

n ſeines Adoptivvaters , des Oberſtleutnants z. 2

n ꝛc., zu führen . “

Wunder , daß die beiden

weſen , ob der Brief richtig adreſſiert war , obgleich der Exp
Rle

da draußen im Zweifel g

dient vorſichtig den alten Namen Eff in

des Couverts notiert ha Der Hauptmann öffnet

Quittungsbuch , um ſeinen Namen einzutragen Seine
Namen ? Er ſtutzte vor derbetreffenden Rubrik , dam

er ſich in einem Trotz heraus , ſetzte die Feder an und war
d

mit ſeiner ſonſt ſo deutlichen Schrift etwas hin , das alles

Mögliche , vielleicht auch „von Gan ilingen “ bedeuten konnt

Er ward rot dabei ; ein paar ſtarrte er die Scht

an, und als er gleick ſtets verwundert

Glotzaugen ſeines von rückwärts auf

fühlte , überfiel ihn eine
a5

dumme , rliche
1

Baptiſt entfernte ſich mit dem Buch. Nacheinigen
n
Schr

ih
1

en, die der neue Fre iherr im 3 auf⸗ und niederſtürmt

in ein Papier verſenkt , warf er in einem ſeltſam ſtrenge

Ton, den er ſonſt nicht ohne beſonderen Grund hervorkehr
aml

70
Trutz von Gaml

Burſche blieb regune
Hauptmann auf.

ten dümmſten und weiteſten AugeBaptiſt ſtaunte mit ſei

und ein ungläubiges L eln zog ſeinen Mund in die Läng

daß die geſunden und kräftigen Zahnreihen ſichtbar wurdel

„ Na, es kann dir ja doch egal ſein , ob 10 oder ſo ! “ ful

ihn ſein Herr ärgerlich an.

Es waren die erſten Hiebe der Spießruten , die er m

dem neuen Namen zu durchlaufen haben würde. Spät

elte es ſich um irgend ein

rief er jenen nochmals . Und ohne ihn anzuſehen , den Koſ

8
die Anweiſung hin : „ Ich werde von nun an von Gamlingel
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würden die Hiebe weniger hörbar ſauſen , aber um ſo en
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Um den Namen .

pfindlicher brennen ! Er würde ſtillhalten müſſen — es ge
ſchah ihm recht !

Zuerſt die Meldung bei den Vorgeſetzten , die er gleich
zur Meldezeit abzumachen hatte . Eine wahre Examenangſt
befiel ihn, vor ſeine Vorgeſetzten hinzutreten und das Ereig —
nis mit dürren Worten meldemäßig herzuſchnarren . Ja , die
Form der Meldung — mühſam drechſelte er unterwegs an
dem Wortlaut herum .

Im Treppenflur und auf den Korridoren des Dienſtpalaſtes
am Königsplatz begegneten ihm mehrere Kameraden . Einige
Fremdere grüßten mit dem üblichen förmlichen Gruß . Ein
paar ſeiner näheren Bekannten riefen oder nickten ihm einen
„Guten

— zu. Wie er meinte , kälter und flü
als ſonſt ;

ſie
hatten Eile mit ihren Papieren und

vi elleicht
—— ſie auch noch nichts davon .

ch — ſie mußten es ſchon wiſſen ! Die Nachricht war
dem offiziellen Parolebuch längſt vorausgeflattert . Einer , ein

Württemberger , der zum preußiſchen Generalſtab abkomman⸗
diert war , vertrat ihm den Weg und gratulierte ihm in ſeiner
chwäbiſchen Biederkeit gerade heraus , ihm dabei die Hand

„ Man kann es dieſen Preußen nie recht machen, “ dachte
der Biedermann bei ſich, als er ſah, daß die Gratulation dem
neuen Freiherrn offenbar unangenehm war ; „bald thut man
zu viel , bald zu wenig . Warum hat er den Namen denn

changiert, wenn er ihm unangenehm iſt ?“

„ Hat ihm ſchon Herr Baron ! “ kam ihm ſein Bureau

kamerad, ein urluſtiges Haus mit einer ins Kupferne ſchil
lernden Naſe , trällernd entgegen . „Na, wir werden den
neuen Baron doch begießen müſſen , he?“

„Ich melde ganz ergebenſt , daß mir laut Allerhöchſter
Kabinettsorder die Erlaubnis erteilt wurde , den Namen meines
Moptivvaters ...“

Gott , welch ein Monſtrum von einer Meldung ! dachte
Eff, während er an dem Satze weiterhaſpelte .



ſein Abteilungschef , zog die Lippen m ehrmals er zu

zeeldung ein, ſtreng ſchmeckend, als gefiele ihm Fiältch

“ rief er laut , nur die eine hervorgeſtoßene Silbe

uittung , daß die Meldung richtig abgeliefert war . Und

W ort weiter . Gamlingen wußte ſofort , daß er in dem

Urteile dieſes Bärbeißers mit der Namenſpielerei bedenklith

geſunken wa
„ Seine Excellenz den Feldmarſchall werden Sie gerade

jetzt treffen, “ rief er dem ſich vorſchriftsmäßig zum zweiten⸗
mal an der Thür verbeugenden Hauptmann nach.

Der Feldmarſchall ! Es wird ihm ſchwül zu Mute ,

gleich er wußte , daß dieſer die Meldung mit vollkomme

Schweigen hinnehmen und wohl auf ihren Wortlaut kaum

achten werde . Aber es kam ihm wie ein Verbrechen vor, in

das von weltwichtiger Gedankenarbeit geweihte Arbeitszimmet
des großen Strategen mit der ungeheuren Trivialität d

U1

Oes Oteſet

g hineinzuplatzen .
Moltke erhob ſich langſam vom Schreibtiſche , nickte kaum

nerklich auf die Verbeugung des Hauptmanns und ſtand dann

aufrecht , den rechten Arm mit den Knöcheln der Hand auf

die Kante des Tiſches geſtützt , das rechte Bein vorgeſetzt , den

Kopf leicht nach vorn gebeugt , daß die Haartour ſich von dem zu re

MM

hageren Nacken in einer ſtarken Biegung abhob . uletzt

„ Ich melde ganz gehorſamſt . . . “ begann die wankende] vorde

Stimme
des Hauptmanns . Der Feldmarſchall horchte an D

)heinend ſehr aufmerkſam , die dünnen Lippen zuſammenge zu brſchei
preßt , mit dem Ausdruck unerſchütterlichen Ernſtes . Das edle Geſch

Profil des feinen Kopfes zeichnete ſich dunkel und ſcharf gegen 2

die Helle des gegenüberliegenden Fenſters . Er trug einen ſid

geöffneten Überrock und der Hals war mit einer locker ſitzen 5
den Binde bekleidet , auf der das etwas verſchliſſene Silben ſicht,

band des Ordens pour le mérite , doch ohne den Orden gegen

ſelbſt , befeſtigt war . undſ
Als wäre die Meldung von großer Wichtigkeit , ſo ſchien und
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er zu horchen . Keine Regung in den unzähligen kleinen

Fältchen des bartloſen Geſichtes . Jetzt , nachdem Gamlingen

geendet, nach einer kurzen Pauſe , während welcher der Feld —

marſchall immer noch zu lauſchen ſchien , wandte ſich das

Profil um ein Viertel nach ihm herüber .

Wie geht ' s Ihnen ? “ kam es über die ſchmalen Lippen .

„ Sehr wohl , Euer Exeellenz ! “
Es klang ſo friſch und freudig . War es Gamlingens

Überraſchung darüber , daß , nach dieſer Anrede zu ſchließen ,

der hohe Herr von der Meldung nur den Klang der Worte ,

nicht den Sinn vernommen ? Man kenntja deſſen Zerſtreut
heit den kleinen Dingen des Alltags gegenüber .

Als ein abermaliges kurzes Nicken des Adlerprofils ihn

ntlaſſen hatte und die Thür ſich hinter ihm ſchloß , dehnte

ſich ſeine breite Bruſt wie in einer befreienden Erlöſung .

Bah , man muß es leichter nehmen mit dieſem Namen ;

nan macht ſich zuviel Skrupel um die Geſichter der anderen !

— lesse oblige ! Man hat den Namen nun einmal ; man

t ihn ſich durch die Umſtände aufzwingen laſſen ! Es war

ihm nicht zu entgehen — wohlan , ſo ſoll er auch herhalten !
Mit einer Art mitleidigen Lächelns gedachte er ſeines

erſtorbenen Adoptivvaters , wie dieſer das Paradepferd nicht

u reiten verſtanden hatte , wie ihm der ehrwürdige Name

uletzt zu einer Laſt , faſt zu einem komiſchen Anhängſel ge

worden war, dort in dem vierten Stock des Hinterhauſes .

Der Name iſt in meiner Hand ; ich werde ihn wieder hoch

u bringen ſuchen ! Ich bin es dieſem fünfhundertjährigen

Geſchlechte ſchuldig !
In gehobener , erzwungen übermütiger Stimmung fand

r ſich bei Belzigs ein.

„Sieh ' mich einmal recht an, “ rief er mit lachendem Ge—

ſicht, ſich der erſten Begrüßung mit Melitta , die ihm ent

gegengeeilt war , entwindend . Er trat zwei Schritte zurück

und ſtand hochaufgerichtet , ſie mit den Strahlen ſeiner Augen

und den blinkenden Zähnen herausfordernd : „ im21
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Er ſah überaus prächtig aus in dem Glanz des Mel
anzuges . Aber das war ihr doch nichts Neues ; ſie ſtützt
auf ihn los und umſchlang ſeinen Nacken mit ihren Arme
Sie brauchte nicht erſt zu fragen : „Iſt es da ? “ Sie wüles ! In ſeiner erregten Miene hatte ſie es ſofort geleſ
Eine ſo ſtürmiſche Freude überwältigte ſie

Allein der Freude wegen, die ihr das Spielzeug bereitet
hätte es ſich verlohnt , den Namen nicht nur zu erdulde
ſondern ſich darum zu bemühen . Dieſe Freude erleichtett
und erlöſte ihn von dem unheimlichen Druck. All die Spie
rutenſchläge werden ja tauſendfach aufgewogen durch die
Glück !

Frau Belzig rauſchte herzu . „Iſt es ? “ fragte ſie kun
Melittas Erregung gewahrend , mit einem eigenartig lüſterne
Ausdruck ihrer Miene .

Auf Gamlingens Nicken fuhr ſie mit einem ſonor
„Gottlob ! “ heraus . Eine geheime Angſt hatte ſich in de
letzten Wochen , da die Adoption mühſam durch die Inſtanz
troch und noch immer nicht vorwärts rücken wollte , ihrer b
mächtigt . Es konnte irgend ein Hindernis eintreten — vi
leicht ſcheiterte das Geſuch an allerhöchſter Stelle . Und dar
die leidige Spitzfindigkeit der Juriſten ! Der Oberſtleutnat
war doch inzwiſchen geſtorben und begraben —darf die Adoß
tion auch noch über das Grab hinausgreifen ?

Aber , gottlob , nun war alles gut ! Die heiße , die un
geheuerliche Sehnſucht ihres Lebens war geſtillt . Von uu
an iſt es genug des Götzendienſtes !

Doch da kam Olga an. Die laute Freude mußte woh
an ſich halten vor der Trauerkleidung , die der zarten Blo
dine übrigens reizvoll ſtand , und vor der ſtill verhärmte
Miene , die auf lange hin die alte Schmetterlingsfröhlichte
nicht mehr aufkommen laſſen würde .

Olga hatte in dem Belzigſchen Hauſe vorläufige Unter
kunft gefunden . Sie plante allerlei Engagements , die ſie
Eugland , irgendwo in der weiten Welt , annehmen würde
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natürlich nichts davon wiſſen : „ Sind wir

lga ?“ drängte Frau
“

denn nicht verwandt , L

eibſt einfach, wir laſſen dich nicht fort

Der Hauptmann trat reſpektvoll auf die Nahende zu, nahm

deren Überraſchung ihre Hand und führte ſie an ſeine

en
„ Meine Schweſter , meine teure Schweſter , darf ich Sie

don heute ab ſo nennen ? “

Sie ſtutzte, ergri ff dann aber ihres neuen Bruders Hand

drü
95

Wieder wie damals umflorten Thränen

ie beiden Damen waren ſofort bereit , mit

ihrem 50 beizuſpringen und die Rührung mit⸗

zumachen.
Aber die Spießrutengaſſe mußte noch weiter durchlaufen

werden.
Drei Tage darauf langten zwei Briefe aus Erfurt bei

Gamlingen an. Die zaghaften , oft der Bindungsſtriche er

mangelnden Buchſtaben ſeiner Mutter und die reſolute , ſteile

Männerſchrift der „Autorität . “ Adreſſen waren an

den alten Namen Eff adreſſiert . Be r guten Mama war

wohl nur die Zimperlichleit , die ſch nicht ſofort in die

Situation ſchickte; die „Autorität “ aber ſchien damit von

vornherein Proteſt einzulegen ; der Inhalt der Briefe beſtã

1

tigte beides
ſowohl wie die Belzigs hatten übrigens für

gut befunden , die Adoption bis zur Allerhöchſten Geneh

migung geheim zu halten , damit ein etwaiges Scheitern des

Geſuches nicht die — erlichkeit herausfordere , und die Er

furter waren völlig damitüberraſcht worden .

Die kleine Dame ſchien außer Faſſung geraten . „ Ich bin

ſo erſchreckt, “ ſchrieb ſie, „ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll .

Wie iſt das nur gekommen ? Wie haſt du das nur thun

lönnen ? Die beiden Mädchen (ſie meinte Lolo und ihre

Tochter damit ) haben mich ausgelacht , ich habe ſo geweint .

Mein lieber , guter Sohn . “
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Die letztere Anrede ſtand iſoliert da. Als wäre Mam
hier und umfinge ihn mit ihren Armen , bittend und weinend
daß er ihr doch das nicht anthun ſollte !

„ Ich muß mich erſt darein finden , lieber Walthe
hat mich ſo erſchreckt. Mir iſt , als habe ich mein Kind ver
loren und als hätteſt du dich von mir abgewandt . Den
guter Vater —ſiehſt du, er hat ſeinem König vierzig Jaht
lang treu und gewiſſenhaft gedient : kein Makel klebt an !
ſerem Namen ; wir ſind ſtets allgemein beliebt und geachtt
geweſen . Was ſoll ich nur denken ?

„ Nun , ich will nicht klagen . Ich werde mich mit der Ze
daran gewöhnen . Bitte , teile uns deine neue Adreſſe m
Mir iſt wirklich , als ſeiſt du es nicht mehr . Ich weiß, daf
das , was du thuſt und thun wirſt , das Rechte iſt . Dieſe
neue Name —ich habe Angſt davor , ſiehſt du ; mir iſt, als
wenn er dir keinen Segen bringen wird . Bitte , komme r
bald und bring ' deine Braut mit , nach der ich ſolche Sehn
ſucht habe. Wenn ſie ſo lieb iſt wie Lolo , die unſer alle
Herz längſt erobert , ſo kann man dir nicht Glück genug
wünſchen . “

Mit einem Lächeln , das mitleidig begonnen hatte , dam
aber in einer wehmütigen Verlegenheit endete , legte er den
Brief hin.

Der andere Brief war die „Autorität “ in ihrer ſchönſten
Polterlaune . Gamlingen ſah während des Leſens das auf—
geregte Zwinkern der grauen Wimpern und das unruhigt
Hin und Her der rundlichen queckſilbernen Figur .

„Lieber Walther , ich habe deine Nachricht erhalten , wo—
nach du durch Kabinettsorder die Erlaubnis erhalten haſt
deinen Namen umzuändern . Ich kann nicht behaupten , daß
du uns große Freude mit dieſer Überraſchung bereitet haſt
Ich hoffe, daß du von der Erlaubnis keinen Gebrauch machen
wirſt . Der Name Eff iſt deinem Vater gut genug geweſen
und deinem Großvater und deſſen Vater , ſo wird er dir auck
gut genug ſein. Wir ſind eine anſtändige Familie , das muß
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ch mir ſehr ausbitten ! Du haſt keine Veranlaſſung , dich

es Namens zu ſchämen .

„Ich hätte dir , offen geſtanden , ſolches nicht zugetraut ;

meine Gunſt haſt du dir gründlich verſcherzt . Ich liebe ſo

etwas nicht ! Unſer Name iſt kein Mantel , den man mir

ts dir nichts an die Wand hängt . Iſt der andere etwa

ſhöner ? Ich habe ihn nicht einmal leſen können . Du denkſt

doch nicht , daß dir ſolch ein adliger Name heutzutage irgend

zen wird ? Die Zeiten ſind vorüber . Es giebt leinen

er

n.
Reſpekt und keine Religion mehr . Ich hätte dich nicht für

ſo dumm gehalten , du haſt dich gründlich blamiert . “

So ging es noch vier Seiten weiter . Er las den Brief

gar nicht einmal zu Ende . Der helle Unmut bewältigte ihn .
8

Es iſt nicht wahr ! Ich habe mich noch nie wegen mein

alten Namens geſchämt , ſo wenig hübſch er klang . Das ſind

tben die kleinlichen Erfurter Anſichten ! Mama hatte recht ;

ich weiß , was ich thue , und was ich thue , kann ich verant

worten, trotzte er. Sie verſtehen das nicht , dort hinten . Ich

will ſobald wie möglich mit Litta nach Erfurt fahren und

ihnen Rede ſtehen .
Bei dem Gedanken an dieſen Erfurter Beſuch überlief es

ihn mit einem neuen Anfall von Examenangſt . Seine alten

Lehrer, ſeine früheren Mitſchüler , ſeine Jugendgeſpielen , die

mentwirrbare Verhedderung von Bekanntſchaft und Verwandt

ſchaft, die den Namen Eff umwuchert , der allgewaltige , all

vermögende Klatſch der guten , lieben ehrwürdigen Stadt Er

ſurt — wie werden ſie den Namen begucken und betaſten ,

wie werden ſie ihn zerrupfen und zerfaſern und um und um

lehren !



Siebzehntes Kapitel .

Bluttaufe .

In den Bureaus des Generalſtabs tauchte das Gerücht
auf, Mühüller von den Borern ſei in einen Ehrenhandel ver⸗
wickelt , eine ſcharfe Menſur ſei unvermeidlich .

Und weswegen ? Natürlich ein
Richet, ein Stecknadel

kopf, der Scha i i i

—
M

zorte!
zerer Wicht grit 8 die Piftols 2

Gamlingen war beſtürzt und aufgebracht : das kommt von
ſeiner überflüſſigen Schneid ' ! Das kommt davon , wenn ma
die Dinge beim rechten Namen nennt ! Er wollte Mühülle
aufſuchen —vielleicht ließe ſich durch eine Vermittelung noch
alles einrenken

Mühüller kam ihm zuvor. Er holte Eff am Nachmittn 2
aus dem Dienſtgebäude ab. 3 *

„ Aber was für Streiche , Mühüller ! Was ſoll das heißen!“ Schul

rief ihm Gamlingen ärgerlich entgegen , als er in den Korrk huen
dor trat , wo jener wartete . 05

„Keinen Vorwurf ! Keine Mcoralpredigt ! Das muß ich de
mir ausbitten ! Ich bin gekommen , Sie um Entſchuldigung ben

zu bitten . Schenken Sie mir eine Cigarre . “ gſehe.
„ Wieſo Entſchuldigung ? “ Gamlingen blieb verwun. en K

1chsdert auf der Treppenſtufe ſtehen . ihsb

„ Nun , daß ich Sie nicht zum Sekundanten genommen. illn

Ich hätte Sie doch nehmen müſſen , wie wir zu einander oche
ſtehen . Sie ſind

aber verlobt , und die ſechs Wochen Feſtung Uas-
würden Ihnen jetzt ſehr wenig ſchmecken. Kein Sport für
einen Hochzeiter — für einen Generalſtäbler erſt recht nicht!

Mühüller biß mit ſeinen ſcharfen Schneidezähnen die N

Spitze der Cigarre ab, daß es hörbar kniſterte , und nachdem olke

8
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die Tabakreſte mit einem Pff ! aus dem Munde geſchleu⸗

ſagte er : „ Außerdem die Damen ! Ich liebe , wie Sie

den Spektakel nicht . “

Er, Mühüller , liebte den Spektakel nicht ! Zu einer an⸗

dernZeit hätte Gamlingen laut aufgelacht . Er , der durch

inen amüſanten Spektakel die Ehre ſo manchen Salons vor

n dräuenden Drachen Langeweile rettete ! Möglich , daß er

nernſteren Dingen wirklich den Spektakel verſchzmähte .

„Aber um Himmels willen , was iſt nur vorgefallen?“
iefGatnlingen . „ Erzählen S ie doch! Ich werde mir ' s nicht

chmen laſſen und alles verſuchen , die Sache beizulegen . Sie

itten ſich übrigens ſchon früher einfinden können ! “

kühüller ſchnitt mit der einen Seite des Geſichtes eine

maſſe, als thäte ihm etbas weh. „Laſſen Sie n mich da

it in Ruh ' , ich bitte ſchönſtens ! Es iſt ſeit geſtern ſchon

viel an der Sache herumgedoktert worden . Ich habe es

tt! Ich liebe es : eins , zwei , drei ! — Schlag auf Schlag !

ſch brauche ja bloß zu revocieren , ich bin der Beleidiger . “

„ Wer iſt Ihr Mann ? “

„Lächerlich —“ und Mähüller lachte ſtumm , die breiten

Schultern mit den Epauletten ſchüttelnd , die er ſtets ſtatt der

euemeren Achſelſtücke trug . „Wiſſen Sie , es iſt urkomiſch !

ch habe aber heut ' Morgen erſt erfahren, daßer eigentlich

genkel heißt und gar nicht der von Dipperbach iſt. Wir

aben uns ein paarmal während des Frühſchoppens bei

eſehen; ich habe kaum zehn Worte mit ihm gewechſelt , außer

emKorpusdelicti , wie der Auditeur ſagt , einer von der Ver

chsbombe. Kommt da von ſeiner Tegeler Knallbude und

ill mitreden . Sagt was , ein anderer ſagt wieder was, und

och ein Dritter ; ich aber ſag ' auch was . Da ſagt er wieder
us — ſchwapp , geb' ich ihm eins aufs Maul , daßer ſtill

Iſt übrigens ganz gleichgültig , was es war ; zerbrechen
e ſich darüber , bitte , nicht den Kopf ! “

Mit einem dumpfen Paff ſtieß er eine ballende Qualm⸗

olke in die Luft. „ Sie wiſſen , ich hab' das im Griff , ich

S
Æ
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bin wahrhaftig nicht auf den Mund gefallen . Hatte mich
ſehr geärgert ! Ich ſoll revocieren ! Teufel was ichg
ſagt , hab' ich geſagt ! Es hat mich zu infam erboſt , zumal .

Er ſtockte. „ Was denn ? Natürlich die winzigſte Bag
telle von der Welt — und deswegen wollt ihr euch totſchießen
Es iſt doch wirklich empörend ! “ fiel Gamlingen ein.

„ Na, es iſt ja immer ſo ! “
Mühüller war ſtehengeblieben ; er wippte ein paarmal

den Beinen , nahm dann gegen einen Baum der Allee,d
ſie eben kreuzten , die Stellung eines Schießenden , ſenkte n
einem Ruck die Hand der ausgeſtreckten Rechten , als hielte
eine Piſtole , und zielte mit blinzelnden Wimpern ; die Cigan
ſtand dabei ſchief in dem einen Mundwinkel .

„Lächerlich ! “ fuhr er plötzlich laut lachend auf, als mif
er den Eindruck verwiſchen , daß er etwa zu viel an jenesd
an die Piſtole und an das bevorſtehende Duell dächte.

„Hätte alſo bis heut ' Morgen darauf geſchworen , er wä
der Dipperbach , mit dem ich mich ſchießen ſoll . Mengte mi
nicht weiter hinein : die Bedingungen ſo und ſo — bon !
Von Revocieren kann nicht die Rede ſein ! Wäre mir ſelb
aber doch fabelhaft lächerlich vorgekommen , wenn man mit
totgeſchoſſen und ich hätte geglaubt , ich hätte die Ehre 9

arten
lipfte,

habt , von Dipperbach totgeſchoſſen zu werden , während
doch der Menkel geweſen . Werde übrigens Dipperbach mn —
Entſchuldigung bitten . Es wird ihn hölliſch amüf

„ Aber Mühüller ! So laſſen Sie doch jetzt die 8
Ich dächte doch, wir überlegten . . . “

„ Na , offengeſtanden , ich möchte nicht , daß Sie dächtern
ich ſpielte den Forſchen ! Ich bin ja auch gekommen , 8
um eine Gefälligkeit zu erſuchen . Es iſt mir nicht ganz egalllen 8

Wiſſen Sie , um was es mir leid thäte ? Hier um meilk
famoſen Knochen . Es wäre wirklich ſchade darum und, ohl
mir zu ſchmeicheln , ein Verluſt für die königlich preußiſch „
Boxnerei . “ keollt

ümme
Gamlingen runzelte die Stirn — er iſt unverbeſſerlic 0 d0
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DochMühüller trat näher an ihn heran und , den ſcharf

maf hnarrenden Ton dämpfend , der durch den winterſtillen Tier⸗

ſte Bug arten hallte , ſagte er, indem er an der Cigarre immer noch
nipſte, nachdem die Aſche ſchon längſt abgefallen : „ Spaß bei⸗

te! Es iſt meines guten Vaters wegen . Es thut mir

ihm in ſeinen alten Tagen den Kummer zu machen .

muß es ihm ſchonend beibringen , wenn natürlich

tſchießen] h
˖

armal !
llee , Aud — und Sie thäten mir einen ungeheuren Gefallen , wenn

Sie, nachdem es geſchehen iſt , ihn auf alles vorbereiteten .

hielle Ihnen die Adreſſe . Sie er wohnt in Stettin

eCigm ich weiß nicht , ob es nicht zuviel verlangt iſt , wenn ich

bitte — falls es Ihr Dienſt erlaubt und Sie einen Tag

kommen könnten

— Alles , alles ! “ preßte Gamlingen hervor, Mühüllers

12 dand ergreifend . „ Nun , wir wollen doch nicht gleich das

0% chlimmſte annehmen . “

igte mih „Teufel auch ! “ rief Mühüller , wieder in den gewohnten

bon ! —Tn fallend. „Ich bitte Sie , einer von der Verſuchsbombe ,

nir ſelbee betreiben das Zielen mathematiſch . Ich taxiere, er wird

—
lit ſeiner Schußtabelle auf dem Platz erſcheinen und mir

Ehre g fach logarithmiſch ans Leben gehen. “ —9
hrend

Da rollte eine königliche Equipage heran ; die Adlerborte

bach m dem Hut des Kutſchers ddeutete darauf , daß jemand vom

—5 liglichen Hauſe darin ſaß . 2Die beiden Offiziere ſtellten ſich

Scherr. uſtrammer Haltung ſalutierend am Rand des Fahrdammes
f. An dem offenen Fenſter des Wagens erſchienen die

dächten AichenRoſageſichtchen, zweier lleiner Prinzchen, mit köſtlichem

zen, E die winzigen Händchen an die weiße Pelzmütze hebend ;

mz egſl Pa die ſonſt ſo ſtrengen Muſtergeſichter der Gouvernan

m mein lächelnd über die Grandezza , mit der die kleinen könig

nd. ol
chen Hoheiten den Gruß der Offtziere erwiderten .

reußif
„Apropos, “ begann Mühüller , als der Wagen vorüber

rollt, „ Sie werden ſich natürlich nicht weiter um die Sache

eſſerlit
umern. Es iſt nichts daran zu rücken und zu rühren
chdanke Ihnen für die gute Abſicht. Sie thäten mir einen

11



e Zähne he
mit der bekannt

Kraftleiſtung ſeiner eiſernen Fin
Gamli 0 ihrei

nte ſeinen
vollen

knadelk
ll

fes werſdöwand
ſtreits , wegen eines Wortuechſel ls !

Gamlingen forſchte alſo nie
Details , u

ie Es fiel ihm damals
klar d al

Es waren peinliche Tage l
rſt ward

bis das Los des Zweikampfes entſchied

Mühe , ſeine Unbefangenheit bei den
und er glaubte eine dienſtliche Mißhellg
Verſtimmung vorſchieber

Angelegenheiten
Ad. reſſe ſeines Vaters .

„Das iſt ' s, was mir die Sache verleidet, “ ſagte er,d
Zettelchen mit der Adreſſe auf den Tiſch legend ,
ſonſt ſo ſcharfe

ibri

*
„Na, übe

rief er aufblicken
ache einen ſo gewaltigen

Ich hatte es mir viel flotter ged
uchſer vom wohlweiſen Ehrenrat mit ihren P

hrem Wenn und Aber verpfuſchen alles
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i
neid' im Leibe

ht machen und
kommt . davonlaufen iſt nicht! We

nd1
4d 11

m di

hält ſtill es gehört wahrhaftig
Courage dazu. Jeder Kre kann ſo

ig abknipſen a, wie geſagt ,
inen ſo rieſigen Spaß nicht ! “

Olgas 1
d klang durch ſein

ga empfahl , ein ſo
Melitta glaubte das zu bemerkken,

als Müh
t komiſchem Scherza

ſie die Kleine , die ſich
as Händchen rieb , als wäreck d f

deſes eben noch einer Zerquetſchung durch Mühüllers §

ge in eine Fenſterniſche ; dann hob ſie ſchelmiſch
drohend den Finger und ſagte : „ Du du

Natürlich war ſofort die Purpurröte da

Ne
nanſtalt

htete, und meldete nach18 bet
5 ihm dieſer 1 ilt daf

or acht Uhr ſtattgefunden und de

Die Arzte können noch nichts Beſtimm ſagen
tichtete der Offizier , I



und Her der letzten Tage „ Ein Schuß in d
lter, die Lunge verletzt , die

Kugel
ſtect noch. “

Gamlingen ſtieß einen Flluch auis
Jener gab nähere Details . Ein Nebel , daß man üb

fünfzehn Schritte hinaus nichts ſehen konnte ſo hatte

die Gegner r von vornherein an die Barriere heran avanciere
en. Zwei Kugelwechſel ohne Reſultat , als der Unpa

teiiſche ſich ins
— legte. Mühüller meinte , er hätte

ſatt , als Scheibe iſtehen und auf ſich losknallen zu laſſe
Man möchte 100 Sibe herbeiſchaffen! Natürlich war de
von keine Rede. Und nochmals ſchoſſen ſie los. Mühüll
ſank in den Schnee , der andere ging heil aus . Er liegt il
Garniſonlazarett .

Gamlingen begab ſich zu Belzigs , um die Verwundung
Mühüllers den Damen zu melden , ehe ſie von anderer Seil
überraſcht würden .

„Nicht möglich !
hgaar Stun

ſchrie Melitta auf. „ Ich habe ja no
en mit ihm getanzt ! Ich habe doch nichvor ein

r als dreimal in dieſer Nacht mit ihm getanzt ! “wenig
P

drille kommandieren. Und wenig Stunden darauf färbte ſei
Blut ſchlammigen Schnee unter denFöhren der Haſenheide17

eiliger Gott ! “ rief Frau Behzig, die Hände zuſammeſcutred „ Er hat mir ja noch beim Büffett das Soupet
ſerviert !“

5 ſaß ganz blaß da, mit großen , vom Schreck gew
teten Augen . Daher der eigenartige Klang , mit dem er da

b geſtern zu ihr geſagt . Sie fühlte jet„Auf Wiederſehen i
noch eine Spur des Schmerzes , den ihr ſein Händedruck ver
urſacht ;

— klang ſein metallenes Lachen in ihren Ohren
Und nun lag er zu Tode getroffen !

„Nicht möglich ! “ hauchten ihre bebenden Lippen .

E
Sie ſah noch die kräftige Geſtalt des beliebten Offtizier

mitten im Saal unter der Helle des Kronleuchters ſtehen und
mit ſeiner durchdrin Stimme , der alle Paare wie am
Schnürchen gehorchten , die Touren des Konter und der Qun
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„ Nun, was denn ? Um was handelt es ſich denn ? “ fiel

HerrBelzig ein.

Gamlingen zuckte finſter blickend die Achſeln .

„Hat da einer ſeine N ſitzen gehabt , und dase ſchief ſi
hat den andern nicht gefallen ; da ſchießen ſie ſich tot, “ ſagte
Herr Belzig in ſpitzem Ton

Diesmal blieb dem Unzerreißbaren der Vorwurf ſeiner

Gattin , daß er Demolrutenklitter leſe, erſpart .
Gamlingen hatte Eile . Der Dienſt — und dann wollte

er im Lazarett nachſehen, ſchließlich Urlaub nehmen und nach

Stettin reiſen , um dem alten Vater Mühüllers alles ſchonend

eizubringen
„ Mein Gott ! Mein Gott , und dieſer prächtige M

ammerte Frau Belzig . „Eilen Sie ſchnell hin , Walther ,

ehen Sie nach allem ! Sagen Sie , was wir für ihn thun

können! Und wenn er Pflege bedarf , ſo ſagen Sie es un⸗

geniert !“

Wahrhaftig , ſie wäre imſtande geweſen , ihr Samariter⸗

um ſelbſt einem Mühüller zur Verfügung zu ſtellen ! Sie

begann ſich der Angſte und der Nöte zu ſchämen , die ſie um

den Namen ausgeſtanden . Es war bequem , jetzt, wo ſie den

Namen in der Taſche hatte . Sie meinte , ſie müßte jetzt in

gewiſſen Dingen ſehr großmütig werden , um die Erinnerung
in ſo viel Thorheit bei ſich ſelber , vielleicht auch bei anderen

zu verwiſchen .

Gamlingen war am Nachmittag des folgenden Tages von

Stettin zurückgekehrt . Der alte Rendant Mühüller hatte nach

erſten Beſtürzung über die ſchwere Verwundung ſeines

Sohnes die Nachricht mit einer ſeltſam naiven Zuverſicht
berarbeitet : „ Er rappelt ſich ſchon durch , der Junge, “ ſagte
er unter den gewaltigen Buſchen der Augenbrauen hinweg ,
die wie das Haar des kräftig gemodelten Kopfes nicht weiß
und nicht gelb waren , mit ſeinen treuherzigen grauen Augen
enem dicht ins Antlitz blickend. „Wiſſen Sie , Herr Haupt

inn, wir ſind alle von feſtem Korn, wir Mühüller . “ 6

2

enſch ! “
f5



n, veranlaßt hatte ,
cht perſönlich zu

war die echt Mühüllerſche Art , und Gamli
anderen Umſtänden über dieſes köſtliche Vorbild des Sohm
lächeln müſſen

Der Rendant r
ſen , daß einem T
Verwundung ans

„ Ich bitte Sie

wollte den Gedanken nicht aufkommen la
enie wie ſeinem Sohne irgend ein
gehen könnte .

t herauszukommen ! “ Gamlingen folg
e, dort hina

zwei Treppen hinab iſt er als zwölfjähriger Knabe ge
ſtürzt . Aber ſich ſchütteln wie eine Katze und verwunder
umſchauen und heil ! Kein Härchen geknickt!

Der Alte vergaß darauf hinzuweiſen , daß ſich im Par
terre eine Wattfabrik befand , durch deren den Flur ſelagen
Ballen man Mühe hatte , die Treppe

ehen Sdem Alten auf den Treppenflur .

zu er
ingen wegging , begannen ſich d

u zu mehren . Der Rauſch , den de
Alte ſich zur Bekämpfung des erſten Schreckes ſelbſt beig
bracht , verflog , und die Zuverſicht iel in bebenden Klein

Und nun verſtand Gamlingen erſt Mühüllers Sorz
5 esdienſt geforder
hatte . Zuletzt mußte er alle Trof gründe aufbieten , und
der Alte dauerte ihn von Herzen

cb
— ſeiner Ankunft auf dem

Iack Enoch he Ga
zweifel einzuſteller

die ſolchen perſönlichen Beiſtand als Freun

wundeten im Fieber . Leutnant von Net
Sekundant , der es ſich nicht hatte nehmen laſſen , die6
kühlung der Wunde , die ſogena „Eiswacht, “ wie ſie b
ſolchen Menſuren üblich, ſelbſt zu übernehmen t, ſaß neben del
Bette , die Armel über den ſehnigen Handgelenken aufe
ſchlagen . Auf dem Tiſche ſtand eine Batteri geleerter Bier
flaſchen. Auf Gamlingens fragenden Blick, wie es ginge , he
jener die Schultern ; das fürchterliche ausweichende Schult
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das deutlicher als Worte die Angehöri

nieder , mit einer Miene , auf

der Kum ü das Geſchehene miteinander

ipften. jickte ſich ebenſo ſtumm an, eine neue Eis

inde zurechtzule Er that dasmit einer gewiſſen lin

liſchen Zimperlichkeit ſeiner gepflegten Hände , als beſorge er,

daß dieſe durch die rauhe Hantierung leiden kö 1˖

los öder , ungaſtlicher Raum !

oben mit einem braunen Strich gegen

gegrenzt, ein gardinenloſes Fenſter , durch deſſen
ben die Nacht ſe und hohl hereinſtierte ,

Stühle von rotbraunem polierten Tannenholz

dringlichen K. U. (Königlich il

ziger Schmuck der Wände einige e

ordnungen nebſt einem Thermometer .

Gamlingen ſaß und ſtarrte das Geſicht des Vern

dort auf dem eiſernen Bette an. Es war hoch gerötet , wie

von einer ſcharferi Feuerglut beſchienen und wiegte ſich mit

icht völlig geſenkten Augenlidern in regelmäßigen langen

Pauſen von einer Seite zur andern .

Ja , der Zorn überwog bei Gamlingen faſt die Sorge und

die Angſt um den Ausgang . Wie iſt möglich geweſen

Eine erbärmliche Bagatelle , die ein blühendes Leben an d

Rand des Todes hingeſtreckt ! Ein Wort , das geſprocher

wurde, und ein anderes , das nicht geſprochen wurde : beid

haben es vermocht , ſo viel trotzende Lebensfreude in den Staub

Gamlir

indeten

zu ſchlagen !
Daß man es doch packen, zerreißen , zerſchmettern könnte,

ſo ein Wort ! Und ein Gefühl der Reue überkam ihn, daß

er das alles doch nicht ſo hätte geſchehen laſſen ſollen M

hätte die Sache einrenlen müſſen !

„ Einen Säbel — gebt mir einen Säbel

ſchrie Mühüller plötzlich
ann wieder ſtill



168 um den

gehilfe trat Er hatte durch die Wand von dem bena
barten Wärterzimmer aus das Schreien gehört und war her

geeilt. Ein flinkes Kerlchen mit ſpitzigem Geſicht un
änzend friſiertem Haar , das auf eine drol lige Weiſe durch

die ſtrengen Formen der Subordination , die er denOfftziere
gegenüber beobachtete , das Selbſtbewußtſein ſeiner wiſſenſchaft
lichen Wichtigkeit hindurchblicken ließ. Er beugte ſich mi
ſeiner Kennermiene über das Geſicht des Kranken , legte di
Hand behutſam auf deſſen ferichtglänzende Stirn , nickte ve
ſtändnisvoll mit dem Kopfe und ſagte mit Sicherheit : „J
werde noch ein Pulver ordinieren . “

Da fuhr der Kranke abermals heraus : „ Muß mir ſeh
ausbitten daß Sie Ihre Hände von dem Na

men . . . “ rief er drohend gegen den
Lakanettgehi

hilfen , mi
völlig geöffneten, hervorquellenden Augen . Dieſer zuckte i
willkürlich zu einer militäriſchen Hal tung zuſammen .

„ Er phantaſiert immer noch davon, “ flüſterte Leutnan
Nevitz zu Gamlingen gewandt ; „er regt ſich immer noch
darüber auf . “ Dann zu dem Gehilfen : „ Sie dürften neues
Eis beſchaffen . Auchbitte , für

mich
hnoch einige Flaſchen Bier.

„ Zu Befehl , Herr Leutnant ! “
„ Wieſo davon ? Was hat der Name mit der Menſut

zu thun ? “ fragte Gamlingen verdutzt .
„ Nun , er glaubt ſich doch bei Töpfer , und die Geſchichte

will ihm nicht aus dem Kopf . “
Der Leutnant konnte eine Miene der Verwunderung nicht

unterdrücken : wie kam jener nur dazu , ſo zu fragen ? 4thut ja, als wenn er gar nichts wüßte und ihn die Geſchich
nichts anginge !

3u

Gamlingen war aufgeſtanden , von einer unbeſtimmten
Ahnung getrieben , die ihm das Blut plötzlich aufwallen machte

„ Darf ich Sie einen Augenblick draußen ſprechen , Herr
Leutnant ? Ich fürchte , wir könnten hier den Krankenbe
unruhigen . “

„ Sehr gern , Herr Hauptmann !

nun,
Menſ

V

ſtattg
hüller

2

D

man
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Sie traten in den Korridor . Und hier fragte Gamlingen

ſeinen Begleiter : „ Ich bin leider nicht völlig au fait über

das, was eigentlich vorgefallen . Sie würden mir einen Ge⸗

fallen thun , wenn Sie mich orientieren wollten ! “

Verdutzt blickte ihn jener an : wie war es möglich , daß

Gamlingen nicht wiſſen ſollte !

„Ich dachte , Herr Hauptmann doch davon erfah⸗

ren . . . “ wehrte er verlegen lächeln

„ Mühüller hat mir das — abgenommen , daß

ch mich nicht darum kümmern ſollte . “

„ Ein braver Kerl und es wäre jammerſchade , wenn

er deswegen draufginge
„Ich möchte wiſſen , ich muß wiſſen, um was es ſich han⸗

delt !“ drängte Gamlingen .
„ Wenn es Herr Hauptmann alſo noch nicht wiſſen und

gern wiſſen wollen . . .
Der Leutnant ſtockte abermals . Dann aber faßte er ſich

zählte mit kurzen Worten den Hergang des Streites
Töpfer .
Es wäre von einem Namen die Rede geweſen „ von

Ihrem Namen , Herr Hauptmann Sie wollten es ja wif

en,“ fügte er leiſer hinzu . Da ſei Mühüller hineingefahren
und hätte ſichs mit ſcharfem Ton verbeten , daß man daran

rühre. Ein anderes ſcharfes Wort folgte dagegen und

nun, wie das ſo geht ! „ Sie wiſſen, man kann zu einer

Menſur kommen , man weiß nicht wie ! “

Was ? ! Des Namens wegen hat die blutige Menſur

ſtattgefunden ! Was ! ? Es iſt der Name geweſen , der Mü

hüller an den Rand des Todes dahingeſtreckt !

Wernige Herzſchl läge lang ſtierte Gamlingen den Leutnant

an. Daun ſchüttelte er ihm aufgeregt die Hand .

„ Ich danke Ihnen , Herr Kamerad ! “

Dann ſtürmte er davon ; das Klirren ſeiner Sporen hörte

man noch weit unten auf der Treppe , ſo wütend klaing es

Ja , eine ungeheure Wut hatte ihn erfaßt. In den Fäu



3wenn de
ches wäre, und er müßte

darauf losſtürzen , es packen, zerſchmettern ,
ng beſtimmt ſchien, ihm ſeinen Frieden zu rau

in Glück zu vergiften !
Vor ſeir eigenenNamen ſchanderteigenen Namen ſchauderte er,

eines unſchuldigen triefte. Aber ſo
ſchehen ! Wir haben n den —. — auf
hette erpreßt — dasiſt 5 18

grauſamen Luſt ,
die blutiege Arillage hin zuſchleudern . Sieſollten es ſofort ;

ören bekommen , was dieſer Name für eine Unthat angerichtel
Sie ſollen nicht verſchont werden , auch ſeine Braut nicht

Und mit allem Aufgebot von äußerer Gemeſſenh
er in dieſer Stunde habhaft werden konnte , ſe er ſich

an den Tiſch und ſagte , nachdem er die Fragen üb
rs Befind mit einem unwirſchen Achſelzucken

antwortet : „ Wißt ihr uch, was ſchuld daran war , —arme Mühüller wahrſcheinlich ſein Leben laſſen muß
Er ſtutzte aber Olga war nicht bei Tiſche anweſen

da durfte er ſich gehen laſſen .
Sie ſahen ihn erſchrocken an über die Gereiztheit ſein

Tones .
„ Der Name dieſer Name Trutz von Gamlinge
der war es der ! “
Es lag ein ſolcher Haß in dieſem „der ! “ Entſetzt fuhre

ſie zuſammen
Herr Belzig aber nickte und nickte. Ob er

Art von Berechnung anſtellte wie de
hoch wohl ſolch ein Menſchenleben taxiert werden mi
wie groß ſich dann alles in allem die Summe herau

abermals e

den wäre ?
die dem Götzen des Namens in dieſem Hauſe geopfert wor
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Ichtzehntes Kapitel .

n ur Maiſonne .

Maiſonne jubelnde lachende Maiſonne !

Wie breit und triumphiere nd * über den beſprengten

Tote
Damm der prächtigen Friedrich⸗N zilhelmſtraße dahergezogen

Ferne , unter dem heiteren Tiefblau des Himmels, an dem

me ſon die Schwalben mit lautem Schw i vorüberſchießen , däm

z65„
nert in majeſtätiſcher R0 e das Vaumduntel des Tiergartens ,

1 gaße abſchließt. Rechts und links hellgrüne Cou

n, doch die Baumrieſen d

* noch im Braun der erſten Kno elt

stäuſchung : wenn man dort hinblickt ul

an den vielſtimmigen Geſang der Vögel zu hören und den

würzigen Frühlingsduft des Waldes deutlich zu riechen .

Der ſcharfe Klang eines Pferdehufes , lebhaft , mit beſchlen

nigter Kadenz , jetzt ſogar trippelnd , tähert ſich. Laut hallt

nd wiederhallt es zwiſchen den Häuſerfronten ; es iſt die 99

heſtalt eines Offiziers , die auf einem koſtbaren engliſcher
weſer Vollblut reitet . Die Flanken des edlen Tieres glänzen naß

ſei
von der Anſtrengung des Rittes , und der feine Kopf mit den

ein 90
;

oßen blaubraunen Augen nickt ungeduldig pruſtend undUr

lu ichte Schaumflocken ſchleudernd . Der Offizier hat ſchon von

n Ige 7 9
63

ern
n gewiſſen geöffneten Altan eines gewiſſen erſtenferne einer

Stockes im Auge . Jetzt kommt aus der Thüre , die den Altan

Dame hervorgehuſchtfuhr eern in
gegen den Salon abſchließt , eine junge

r E
und zwiſchen den Azaleen , welche die Brüſtung ſchmücken,

er Ei Kus f ˖ A A A 0

8 : 1
taucht ein vor Freude ſtrahlendes Geſicht , ein Kopf, den ein

8 U 1 8
kokettes duftiges Häubchen über reizend kleidet , empor

te, u Und R 8 Irn

—— Und eine ſchmale weiße Hand , an der ein neuer Trauring
ſtellt 0 4 88 ſtark funkelt , winkt mit einem Tüchlein durch die Blütei

rt wo hinab .
wenn er von einer m



Um den Namen42 1 d Namen .

Sehnſucht von ſechs Wochen auf ihn gewartet ! Ein junge⸗
Paar — die Nachbarſchaft kennt dieſe Scene desWiederſehens
die ſich ſchon ſeit mehreren Tagen , da er am Morgen aus
reitet , wiederholt . Ein ſo glückliches Paar ! Wie ſie geheſ
und kommen , ſcheint ein Hauch des Glückes von ihnen aus
zuſtrahlen . Seit vierzehn Tagen ſind ſie erſt von ihrer Hoch⸗
zeitsreiſe zurückgekehrt ; das war faſt ein Ereignis für die
Straße , die doch an den äußeren Schein des Glückes gew wegun
iſt . Sie iſt reich, aber man ſieht , er hat ſie nicht ihres Gll Er
des wegen genommen; denn ſie iſt ſo ſchön. Aber auch dek die ma
wegen nicht ſie iſt ſo lieb und lieblich und freundlich; goldene
und es war gewiß nicht die Uniform und die roten Poncean— Fenſter
ſtreifen des Generalſtabs und auch nicht die impoſante Pracht, liertem
geſtalt , die ihr in die Augen ſtachen , auch nicht ſein Namt zerlich

man munkelt , man weiß ja , der Name iſt ſelbſt not Unſche
neuer als das Glück — eine Adoption ! Nein , er liebt ſie — don 6
ſie lieben ſich beide, das iſt der Nachbarſchaft gewiß und den De
Viſavis und all dem viellöpfigen , huntertäugigen , ſpürenden, Warur
ſpionierenden Herum , das an dem Pulsſchlag unſers Alltags kmmt
teilnimmt . Al

Nun eilt auch Baptiſt aus dem Thorweg herbei , durth Schild
den Hufſchlag benachrichtigt . Er trägt ſeine Musketieruni hohlen
form , von der ihm der Hauptmann eine beſondere Garnitur manf
hatte anfertigen laſſen , zur Verwunderung des Burſchen Er
warum ſoll er denn nicht fort und fort die neue Livree tra' Doch
gen , deren Knöpfe die hübſche , ſiebenzackige Krone ſchmückt ? urfter
Er begreift nicht die Abneigung , die ſein Herr gegen dieſe ſeiner
Livree und dieſe Knöpfe empfindet , und hat auch nicht ver. laſtetei
ſtanden , was jener ihm gelegentlich hingeworfen . war m

„Kein ehrenvolleres Kleid als des Königs Rock! “ Nun, mrem
er iſt doch Lothringer und ſeinen Eid, den er dem deutſchen zu thꝛ
Kaiſer geleiſtet , in Ehren ; aber die Livree würde ihn nicht muß il
immerwährend an den prussien erinnern , den ſie dort unten Nan
in ſeiner Heimat ſo verwünſchen . Ge

Und Baptiſt reicht , indem er den Zügel des Pferdes ertoffen
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zteift, ſeinem Herrn die hohle Hand mit ein paar Stückchen
icer hin. Gamlingen nickt lächelnd — von ihr ! Wie

ch, daß ſie an den Braunen denkt ! Während das Tier
h die Stücke mit dem wohlig hin⸗- und hermahlenden Maul

chmecken läßt , winkt er immer wieder hinauf , wo das Köpf⸗
then aus den Blumen ragt . Nun huſcht die junge Frau
dabon. Iſt es die Ungeduld , die ihn mit der plötzlichen Be—

vegung heraufwünſcht ?
Er eilt hinan über den roten Teppich der Treppe , durch

die magiſche Dämmerung , die den von ſchimmerndem , braun
goldenem Marmorſtuck bekleideten , von einem mattbunten

ßenſter erleuchteten Flur erfüllt . Neben der Thür aus po⸗
iertem Nußbaum , die den erſten Stock abſchließt , haftet ein

ferliches Porzellanſchild . Etwas abſichtlich Diskretes und

inſcheinbares , das man faſt überſieht : „ Hauptmann Trutz
on Gamlingen . “

Der Name klingt faſt affektiert in dieſer Verſtümmelung .
Warum ſteht nicht der „Freiherr “ dort , der ihm doch zu—
ommt ?

Als die junge Freiin zum erſtenmal die Schrift auf dem

Schilde las , ſtutzte ſie und konnte ein leichtes Zucken unver

hohlener Enttäuſchung nicht zurückhalten : es iſt ja, als ſchäme

an ſich des Freiherrn !
Er hatte die Thür geöffnet und war ſchon im Korridor .

Doch ſie verlor kein Wort über die Verſtümmelung . Sie
zurften ſich nicht des Namens freuen , und ſie ſollten ſich

iner nicht freuen ! Das Duell und Mühüllers Krankenlager
aſteten wie ein Schatten über dieſer Adoption . Der Name

var mit Blut getauft , und ſie fühlte , daß ihn ſein Beſitzer
ur mit einem geheimen Widerſtreben duldete : aber was war

u thun ? Es iſt geſchehen ! Der Name iſt unſer ! Man
fßihn erdulden : man muß ihn ſogar hoch zu tragen ſuchen !

Nan muß ſogar darunter zu leiden wiſſen : noblesse oblige !
Gottlob war ja nicht das gefürchtete Schlimmſte einge

troffen! Die Wunde hatte einen guten Verlauf genommen ,



und an d haftete wenigſt
Tod raven Menſchhen veranlaßt zu habe

Mein Liebling ! Mein Weib ein 4

O, ſie hatten ſich ſo lange nicht g Ewi
keit zweier voller Stunden ausgel en, derBöſe! Das Glü
iſt ſo egoiſtiſch . W
Köpfchen an ſeine Sck „ mit den tieſverklärt
Augen nach den f mn verſchwand vord
Fülle he Dunſt , der die Ado
tion und den unen ſo ſchwül umbrodelte .

„Ich habe dir auch eine gute Nachricht mitgebracht ! “ v
er ſie loslaſſend .

„ Kommt er ?“ rief ſie freudig auffahrend .
„DerOberſtabsarzt will 55 iendlich freigeben ; erhat eün

gewilligt , daß wir ihn holen . “
„O, wie freue ich mie Melitta ſchlug die Hände zu

ſammen wie ein glückliches Kind .
Es war längſt ausgemacht ,

bei ih verbrächte idenzimn
war für ſeinen Empfang bereit u ſter dieſ

Zimmers , das nach dem nun in der vollen Glorie des Frü

lings prangenden Garten lag ,

Wie wollten ſie ihn pflegen vie ſollte
unter dem Übermaß von Liebes ! en, mit denen man ih
überhäufen wollte , ſeine Schmerzen , das
ſelige Veranlaſſung dazu vergeſſen lernen !

Auf der kurzen Hochzeitsreiſe , im Eiſenbahncoupé , an d
Table d' hote , immer hüpfte wieder der Refrain in das G

ſpräch : „ Wenn er kommt, wenn Mühüller bei uns iſt !“
Doch die Hochzeit hätte nicht ſtattfinden ſollen

Gamlingen lag es jetzt noch ſchwer auf dem Herzen , da
man die völlige Geneſung des Freundes nicht abgewart
Er litt doch ihretwegen ; ſo hätte man doch den Jubel d

Hochzeit hin vit 11 Iſnehns auch er daran teilnehausſch

inen Armen ruhte , da

bequemſt
aller Lehnſeſſel , den Fran Belzig für den Kranken geſtiftet
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Der Termin zu Anfang Mai war längſt feſtgeſetzt ,
e ſich offen heraus . Es war zwar
nur die Heilung der Wunde nahm

Die
3Belzigs ſin mten ihm klein⸗

0 ſich an Walther

miegend : ne Mühüler wäre doch ... wär

.. . ſie fand nicht den Ausdruck .
Mühüller

v
verwunderte ſich aufſeinem Kranker

ine Anſtalten zur Hoc
E.

05 wurden . Gamlingen

agte 2 den Grund war ganz aufgebracht . „Sofort
erdet ihr heiraten ! Auf der Stelle werdet ihr heiraten !
— gen warten ? Bis ich das Tanzbein ſchwingen kann ? “

„ Es würde ja doch nur eine g ſtille Hochzeit werden, “

andte Gamlingen ein, „Lolos und gen. “

„Erſt recht alſo ! Was ſoll das heißen ? Es iſt doch
vohl nicht euer Ernſt . Wegen der Dummheit da! Ich bitte

Sie, wenn es nicht der Name geweſen , ſo wäre es irgend
was anderes geweſen ! Weswegen ſchießt man ſich nicht ?

Verſichere Sie , es iſt mir eine Ehre geweſen und wenn

Fingerhut MühüllerſchesBlut dazu beitragen ſollte . . . “

murmelte
15

was von Freundſchaft und Kameradſchaft ;
es nicht, ſolche Sentimentalitäten auf der Zunge

Dann ſchlug er mit der flachen Hand auf die Bett

„Abgemacht , geheiratet wird ! Ich nehme es euch hölliſch

ind ich will nicht heißen wie ich heiße, wenn ich einen Fuß
euer Haus ſetze. Geheiratet wird — ſofort wird geheiratet !
Und Gamlingen hatte es dem Kranken in die Hand ver

prechen müſſen , daß geheiratet würde — zwar nicht „ſofort
e Mühüller

begehrt
„ aber doch zum urſprünglichen Termin

AmHochzeitstage hatte Mühüller dem Oberſtabsarzt d

einem Schluck Champagner ab
8

den er

des glücklichen Paares trank . Under hatte

mSchluck nach der Hochzeitstafel hin telegraphif 8 mit echt

te Hochzeit

rer Entlobung w
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Am Nachmittage hielt vor dem Garn Harett ind
nhorſtſtraße die ſchmucke , in der Sonne glänzende und

f˖
e Viktoria Gamlingens , ein Hochzeitsgeſchenk der Be

zigs. Melitta , in den Duft ihrer Frühjahrstoilette geſchmiegt
erwartete im Roſaſchatten des großen Spitzenſchleiers die be
den Herren . Endlich hallte Mühüllers Stimme aus den

Flur des kaſernenmäßigen Gebäudes . Dieſe Stimme ſchie
nichts an ihrer durchdringenden Kraft eingebüßt zu haben
„ Ha, meine gnädige Frau , ' n Tag , meine liebe , gnädig
Frau ! “ rief er, noch aus dem Dunkel des Flures . An den
Fenſtern zeigten ſich einige von den blau - weißgeſtreiften Laza
rettkitteln .

Er kam am Arme ſeines Freundes langſam genug daher

geſchlichen . Aber das maſſive Elfenbein ſeiner Zahnreiher
leuchtete . Melitta ſtreckte ihm ſchon von ferne ihre Hand aus
dem Wagenſchlag entgegen : „ Willkommen zur Geneſung !
rief ſie.

Vor dem Schlag machte ſich Mühüller von Gamlinger
Arm los und hob die linke Hand ſalutierend an die Mütz
der rechte Arm ruhte der Vorſicht halber noch in einer ſchun
len ſchwarzen Binde . „ Melde mich ganz ergebenſt mit andert
halb Flügeln ! “

Er wippte dabei nach ſeiner Gewohnheit leicht in den
Knieen . Dann erſt ergriff er Melittas Hand . An den Fe
ſtern lächelten die wehmütigen Blaßgeſichter der Kranken , und
in der Thür ſtanden einige vom Hausperſonal , um ihn ſchei
den zu ſehen . Sie hätten ihn am liebſten dabehalten mit
ſeinem köſtlichen Humor , der das ganze Haus zu erhellen ſchien

Sein Humor gottlob , den hatte die Kugel nicht g
troffen ! Melitta war überglücklich , daß alles ſo gut abg
laufen . Sie hatte ſich ihn blaſſer und elender vorgeſtellt
nur der wilde Krankenbart , der ſein Kinn umwucherte , ſtand
ihm durchaus nicht. Gottlob , nun iſt alles gut nun iſt

der Schatten von ihnen genommen ! Die Arzte haben ihm

zugeſchworen , daß der halbe Flügel wieder ſeine volle Flug
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ähigkeit erlangen wird , und der Direktor der Centralboxerei
hat ihm erklärt , daß ſie ihn einfach dort in der Anſtalt nicht
entbehren können. Das lange Krankenlager , der große Bade
urlaub , den er vorhatte , nichts ſollte ihm nachgerechnet wer⸗

den er iſt als Lehrer unerſetzlich !
„ Der große Badeurlaub ' er ſprach mit ernſter Miene

davon. Er wußte noch nicht , wo er ihn verbringen würde ,
darüber ſeien die Arzte noch nicht einig . Er meinte die

Feſtungshaft damit , die ihm des Duells wegen bevorſtände ,
und die Arzte, die noch nicht einig ſein ſollten , waren der
Auditeur und die Herren vom Gericht . Es machte ihm Spaß ,
den Damen fortan von dieſem Urlaub vorzuflunkeri

„ Famoſe Kurorte , die Citadellen von Magdeburg , Weſel ,
Spandau ; was , Mühüller ? “ lachte er dabei heimlich in ſich
hinein.

Neunzehntes Kapitel .

Sein Capua .

Keine Erbtante konnte mehr gehütet und gehätſchelt wer
den, als der Oberboxer Mühüller , während der Zeit , die er
bei Gamlingens verbrachte .

Zuerſt kam ſich der „Hechtſpringer “ und „Kraftbeißer, “
wie er ſich ſelber nannte , komiſch in ſeiner Rolle als Neſt
häkchen vor. Wenn er des Morgens aus dem verlängerter
Schlaf erwachte und er den feinen ſingenden Ton vernahm ,
den eine zufällige Bewegung ſeiner Hand über die ſeidene

Steppdecke verurſachte , und ſeine ſchlaftrunkenen Augen in
dem grünlichen Dämmerlicht umherſpürten , das als Wieder
ſchein der hohen Bäume vor dem Fenſter den Raum erfüllte ,
ſo mußte er im ſtillen lächeln .

Dann pflegte ſich Trutz einzuſtellen , und bevor er in den
Dienſt ging , ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen . Mü
hüller nannte ihn nur Trutz , und jenem war der kurzeN



der ſich in der
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ſchien Baptiſt mit einem Gruß von der gnädigen Frau
und wieder die Frage nach ſeinem koſtbaren Befinden . Und

kleinen ausgeſuchten Diners , die junge Wirt
ſchaft ſo glänzend kokettierte , die 2 auf rollenden
Gummi in den Tiergarten 5* heaterlogen
die hübſchen Privatkonzer
ſeinen Lieblii ris
zum beſten gab, die Plauderſtündchen im Garten , wo er unter
den Damen ſaß und luſtigſten Launen nd

glitzern laſſen durfte , ja ſelbſt die „ Bildun die er ſich
kopfüber hineinſtürzte wahrhaftig , er las ſogar Verſe und

ſtaunte ſelbſt darüber . Freilich , Wolffſche Verſe , in denen
herzhaft der Humpen geſchwungen wurde und ſchallende Küf
ertönten .

nicht von ſeinem bürgerliche
Darauf erganz 1

Fat 1˖JSpotpou

ſchrecklichen

9 der
5

unSchilderung , die der Profeſſor von
enkraft in der verwei

capuaniſchen Winterquartiere
hier iſt ſein Capua ! Es war
Verſtrickungen der Li

paſſen ſchien .
Sie lachten , wenn er vor einem neuen Liebeswerk das

0 vort ſpringen ließ. Ahnten ſie doch nicht die Gefahr
mit der ſein Herz in einem anderen Capua zu verſinken drohte
Und dies Capua hieß die Liebe

Ein Mühüllerſches Herz ! Man ſtellt ſich darunter ei

muskelſtarkes , elaſtiſches , ſehr widerſtandsfähiges Organ vor

das nicht leicht zu bewältigen iſt . Und dennoch ! Das lang

Krankenlager war daran ſchuld geweſen , die Einſamkeit d
öden Lazarettſtube , die Schwäche des Zuſtandes , die es nich

geſtattet , gewiſſe , immer wiederkehrende Gedanken und Vo

ſtellungen einfach über Bord zu werfen
Nein , der Name war daran ſchuld geweſen . Der Nan

Capua
as ihm auf vif

zaſtfreundſchaft z1
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webte und flocht und verknüpfte allerlei geheimnisvolle Be
ziehungen zwiſchen ihm und ihr. Er hatte Olga von Gam
lingen immer gern gelitten ; er liebte ihre Geſellſchaft , und
ſie vertrugen und ſchätzten ſich wie zwei gute Kameraden .
Sie war „ſeines Kalibers, “ wie er ſich burſchikos ausdrückte ;
ſie verdarb keinen Spaß, und niemand lachte herziger über
ſeine Scherze. Nun, und ihre großen Kinderaugen , die einen
ſo treu und lieb anlachen konnten ! Als er im Fieber lag,
hatten dieſe Augen oft genug vor ihm geſtanden . Er hatte
den Namen oft genug in ſeinen Phantaſien vor ſich herge
liſpelt. Er hatte ſich des Namens wegen geſchlagen zi
weilen, wenn er daran dachte , überkam ihn ein Arger , daß
es nicht der Perſon wegen , nicht ihretwegen geſchehen war !

Und dann das Wiederſehen ! Er ſaß in dem von Licht
flittern beſprenkelten Schatten einer Linde und rauchte f
Cigarre , als ſie den ſonnigen Weg , Arm in Arm mit Lolo
verſchränkt , zwiſchen den blühenden , von Inſekten umſurrten
Beeten daherkam

Was es doch für ſeltſame Anfälle giebt : als wenn einem
der Atem plötzlich ausginge ! Ob das eine Folge der Ver—
wundung iſt ?

Damals war er noch nicht ſtark auf den Beinen , und als
er Miene machte , ſich zu erheben , um die Damen zu begrüßer
kam ihm Lo zuvor und trippelte ihm entgegen : „ Daß
nur ſitzen bleiben , Herr Leutnant ! “

„ Ha , famos ! famos ! “ rief er, „freu ' mich, Sie wieder

zuſehen ! “
Lolo war erſt kurz vor der Hochzeit aus Erfurt zurückge

lehrt, wo das Paar ſie abgeholt hatte .
„ Nun , wie geht ' s ? wie geht ' s ?“
Er ſchüttelte dem Mädchen herzlich die Hand mit ſeiner

heilen Linken .
„ Welch ein Glück, daß Sie wieder auf ſind ! “

gleichzeitig. „ Sie haben uns ſchöne Sorgen gem
Geſchichten ! “



der

e hielten ſich noch die Hände , wie im Gefühl , daß ſie
eine Campagne durchgemacht , jedes in ſeiner Art.

J0, aber ſieht er denn Olga gar nicht ? Er thut ja ſo
als ſei ſie gar nicht da! Ja , warum iſt ſie nicht ſofort ge

folgt ? Warum ſchleicht ſie ſo langſam und verlegen heran
wie ein Schulmädchen , das zum Geburtstag ein ſchlecht memo
riertes Gedicht aufſagen ſoll ?

„ Mein gnädiges Fräulein ! “ rief er plötzlich , als gewa
er die Kleine jetzt erſt .

Aber mein Gott , das iſt ja ſeine ſchnarrende Leutnants

art ! dachte Lolo. Ich meinte , die zwei hätten herzliche
miteinander geſtanden ?

Wahr chaftig, er fühlte , während er ihr die Hand reichte
etwas wie eine leichte Glut ſein Autlitz überfluten . Iſt das
wieder eine Folge der Verwundung ? Und wie um dieſer
Abnormität Herr zu werden , zeigte er froh lächelnd ſeine
breiten Zähne .

„ Wie geht ' s ? Wie geht ' s , mein Fräulein , wir h
uns lange nicht geſehen

Eine Redensart zur Aushilfe . Was ſollte man ſagen ?
Kein Wort „darüber “ — über das Duell — das geht nichtl
O

lan
meinte , ſie könne es doch nicht ganz unberührt laſſen :

„ Wie ſchön, daß Sie wieder da ſind , Herr Leutnant —“
irgend

ſo etwas ſagte ſie, ſie wußte nicht was .
Mühüller ſprang , nachdem man ſich geſetzt hatte , gewalt—

ſam in den altgewohnten Ton über und erzählte ihnen das
Bunteſte durcheinander . Er wollte wiſſen , ob ſein „Sprecha
nismus “ denn nicht gelitten , was er faſt fürchtete . Von ſei

nem „geheimen Medizinalrat, “ dem Lazarettg ehilfen , mung5
dreiundachtzig Büchern , die er während ſeiner Krankheit „e
genommen “ als wären es ſo viele Flaſchen Medizin , und
er wird Jahre gebrauchen , bis er all die Bildung wieder aus
dem Körper hat .

Ah, das paßte nicht mehr ! Früher ja, aber jetzt paßte
der Ton nicht mehr ! Es war alles anders . In Mühüllet
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war eine Veränderung vorgegangen ; ſie ſelbſt ſchien ihm wie
umgewandelt . Er hatte bisher einen luſtigen Kameraden in
ihr erblickt, der durch alle Tonarten der Fröhlichkeit mit ihm
ſcherzte und ſchäkerte . Nun webte etwas wie eine Verklärung
um ihr ganzes Weſen .

Er hatte noch nie in ſeinem Leben über etwas und über
jemand ſoviel nachgedacht , wie in dieſen Tagen über Olga
Das Capua war ſchuld daran . Nun , zum Teufel , man darf
nicht ganz darin verſinken ! Man muß ſich beizeiten davon⸗
zumachen ſuchen , ehe es zu ſpät iſt . Die „große Badekur “
wird ihm gut thun und den alten Zuſtand wieder herſtellen .
Was ſoll es auch heißen ? Wozu könnte das führen ? Er
hat nichts und ſie hat nichts , und ſie werden ſich beide nicht
mit offenen Augen in das glänzende Elend einer Kommiß
heirat ſtürzen !

Aber Melitta ſorgte dafür , daß „ſein Capua “ nicht an
irkung nachließ . Die Manie der Neuvermählten , Ver

lobungen und Hochzeiten zu ſtiften , ſtand bei ihr in voller
Blüte . Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß ſie ein Paar werden !
Und ſie werden eins ! dekretierte ſie. Sie waren vordem ſchon
füreinander beſtimmt — nun , nach dieſem Duell ſind ſie es
erſt recht ! Der Name hat es ſo gewollt ! So iſt das un
ſeliſe Duell dennoch zu einem Glück ausgeſchlagen ! Man
wird fortan nicht mehr mit einem Schauder daran zu denken
haben! Das Blut , das dieſes Namens wegen vergoſſen
wurde, wird durch dieſes Glück hinweggelöſcht .

Und ſie arbeitete mit Eifer an ihrem Werk. Sie wußte
ſo hübſche und bequeme Gelegenheiten zu veranſtalten und zu
improviſieren , wo die beiden ſich treffen mußten . Sie drech

elte die raffinierteſten Anſpielungen , ſie legte ihnen ja förm
lich die Hände ineinander —ſie brauchten nur herzhaft zu
zugreifen und dieſe Hände feſtzuhalten . Aber nein — es war
zum Verzweifeln ! Dies Zugreifen erfolgte nicht. ſahen
nicht, ſie hörten nicht Und dennoch waren ſie
eſtimmt !



Litta ſagte Gamlingen eines Mo
8 vas ſolldas nur heißen , laß jungen Lei

ber machen! Laßdoch jeden nach ſe ſelig werden
doch deine Schweſter, “ warf ſie hin

ja, nun jagewiß eine
nicht , daß ſie ſich ins Elend

gerade deswegen
Laß ſie nu

HörnSie betrachtete unwillig d raunen R
chens, das ſie eben aus dem Korb genommen.

zu haben : „ Weißt
das bißchen Zulage

iachen .

„ Auf keinen Fall !
Er ſetzte wie erſchrocken die Taſſe vom Mund ab. „Auf

keinen Fall ! Was denkſt du, wie kann man das ihm und
ihr zumuten ! “

„ Nun , ſie iſt doch deine Schweſter, “ wiederholte ſie, ohne

Zum erſtenm
die er mit dem

wiß
iſt ſie

nterſtellt .
—

—
fühl der Ohnn

das Bewußtſein der Pflichten
n, ſchwer aufs Herz. G
Sorge und

n erſtenmal fand ſich das p
bei ihm ein, daß er von den ?

hänge , daß er eigentlich nichts für ſie thun könne,
der für die ſter . Wie beſchämend das iſt ! Er wollt
von neuem in Olga dringen , daß ſie ſein He
anſähe Sie hatte ſich bi sher geweigert , und ihre Anden
tungen wegen eines Engagements in England ſchienen um
ſogar greifbare Geſtalt anzunehmen . Man wird ſie nicht
fortlaſſen dürfen !

Mühüller wußte immer noch ni
Urlaub “ zu verbringen hätte.

D
Bade„*△ht, wo er ſeinen

er mit liſtigem Schmunzeln , das betreffende Wort undeutlich
hinmurmelnd

Einwand

inem Schutz

als das ihn

Arzte waren noch nicht
einig . „ Ich denke mir ſo etwas wie Kaſemattenheim, “ ſagte



wegen
ſie nu

Hörn
inwand
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n nich

„Auf
m und

ohne

Bade
h nicht

ſagte11

deutlich

elzig auf. „ Ich kenne

haben . Es ſoll aber
Kur eine Weile . “

heraufzubringen ,

Aber dieſe bliebutlicher

3 als ver
J

„Na, ich bitte die
ird von Staa 1⁰0

ſtet mich nichts . ſc

twas ausſchlagen . Nichts wird
i 3 ütigem Ton.

ſt doch und ſtarrten ihn fragend an: was fü

˖ lichkeit man ſchießt mitten im Frie

Piſtolen * beekommt vom Staat , der doch dergleiichen ver
i

ſollte ,
eine Badekur als Belohnung bewilligt ! Mü⸗

zte es ungeheuer , daß ſie in ihrer Harr
50

loſigkei
immer noch nichts merkten . Und er hatte

er zelzig ſowohl wie Gamlingen gebeten , ihm den Spaß

lcht zu verderben
und die Damen bei der Badekur zu b

laſſen. Pl ich wurden all ihre Verlobungspläne einfach

ntzweigeſchnitten . Mühüller kam eines Tages feierlich und

echauffiert in Helm und Schärpe von längeren Aus

gang zurück.
„Kaſemattenheim ! Meine liebe gnädige Frau. Es iſt

ſo!“ rief er Melitta entgegen . Und er murmelte etwas von

Monat . “
war ihm doch nicht gleichgültig

zroßen Unmutsgeſt roten
der enge Helm über

skoſten wäre .

Er wiſchte ſich mit
DDruckſtreif , den il



ihm wirk
Sie alſo morgen verlaſſenlich nich ichgültig .

be Baronin
O, nicht möglich, was iſt denn aber

ärgerte ihn die Naivetät , und er ſagte es heraus

Monat Feſtungshaft verurteilt ſei und der

Übrigens ſoll Weſel ſehr b
mittelbar am Rhein , ich
famoſen Strom kennen.“

Bei Belzigs ſchienen die Damen wie aus den
fallen. Gott , o Gott ! Feſtung belch' ein
keit! Und ſie ſahen den braven Mühüller ſchon
Kugel am Bein angekettet , einen Schubkarren den Wal
hinaufſchieben .

Olga aber ſaß blaß und verſtört auf ihrem Stuhl und1
machte ihr Mühe , ihre Beſtürzung zu verbergen . Am

indern Morgen trat ſie zu Frau Belzig und ſagte mit ihrem
freundlick äck ber der Stimn
Tante ( Frau Belzig beanſpru Titel ) , ich h
früh nach England geſchrieben und die Stelle in Norfolk an⸗
genommer

Swanzigſtes Kapitel .

Vom Himmel herab .

Auf einem weitgeſchwungenen Blechſchild , das von kunſt
voll geſchnörkelten ſchmiedeeiſernen Ständern getragen war,
ſtand die neue Firma „Adolf Eff und znie, Blech
warenfabrik, “ darunter viel kleiner „Specialität für Chriſt
baumſchmuckartikel

Unter dieſem Schild hinweg gelangte man auf einem ge
pflaſterten Fahrweg in den Fabrikhof . Links dehnte ſich
Ziegelmauer ; rechts grenzte ein friſchgeſtrichener Staketzaun



Um den Namen . 185

ib, der noch verwildert war und in deſſen Mitte

einem leicht nach der Seite neigenden Poſta⸗

Haus. Über der Thür , die ſich

befand ſich ein Schirmdach aus
8 latten fehlten .

n wirk
rlaſſen

Fahrweg
heraus tlichen Eiſenrippen , denen jedoch die Gl

nd der 0 es dem Hauſe an , daß es in der ſchwülen Luft

ewehr pekulation über Nacht aus der Erde geſchoſſen war

gt un⸗ war für einen zweiten Stock projektiert , aber man hatte

ch den der Eile ein leichtes proviſori ſches Dach über das
undlichenoß gedeckt. Doch ſah das Haus in ſeinem fre

ken zu gänzenden Olanſtrich und mit ſeinen blanken Fenſtern ,
hint

r
die Muſterhauren korrekten weißen Gardinen man die

rbermuten konnte , nuck und einladend genug aus .

Wall ünem der vorderen Fenſter zeigte ſich rätſelhaftes K

id Quer von Röhren ; hier war au die Wand, unbekü

und ert um den neuen Anſtrich , unbarmherzig durchbrochen wor

Am n. DieArbeiter betrachteten ſich den ſeltſamen Apparaten

ugierig kritiſierenden Blicken . Und im Davor igehen ward
eBerliner Redensart gehört , daß wohl jemand einen „ Vogel

te im Kopf haben müſſe “ mit ſeinen Erfindunger

k an⸗ Allerdings , wenn man bedachte , daß der Prinz ipal vor

zochen ſogar einen Trupp amerikaniſcher Arbeiter von ganz

onderer Specialität engagiert hatte , um gewiſſe Teile ſeiner

neueſten Idee “ auszuführen —! Dieſe rätſelhafte neueſte

ſchlummerte nun in dem Verſchlag eines Schuppens ,

il ſie ſich als noch nicht reif genug zur Ausführung er

eſen. Die Amerikaner mußten mit vielen Opfern wieder

kunſt itlaſſen werden .
war, Der Fabrikhof zeigte zwei lange und ige Schup

Blech⸗ ben aus Fachwerk; in der Ecke ſtieß ein ſchwarzes mit Ketten

Thriſt wieein Maſt aufrechtgeh utenes Blechrohr einen weif

den Dampf aus , als wäre es der Dampfmaſchine ,

m ge das kleine Häuschen mit ihrem Geſtampf erzittern

h eine ugſt zu eng da drinnen und als könnte ſie die
uartien

etzaun hwarten , daß ſie in das geräumige Quartier de



gerade durch den
pen , ihr Veſperbrot in der Handp

ie Maurer kletterten von dem Be

kamtamen aus den Schu

In dem Hof ſtand eine elega zus
d ine feer

den ſi

ge, die ,f
des Geſtelles mit wich

Beſchläge und Bema

einer Cigart
und horchte durch den Tabaksqualm auf die
Arbeiter .

Man betrachtete das Wappen auf dem 0
ſtritt über die Bedeutung des Schildzeichens , die beiden

cheligen Morgenſterne ; dann erhob ſich ein Wort
ein über dem Schild eine Grafe

ßerung d

oder eine Baronskrone

u doch wiſſen ! “ ſagte einer von den Maurern
ein langer 2
einem rötlichen ſteifen Kinnb
der einen Backe ein großes

unter der geſpannten Hau

verarbeitend en
Und er ruckte mit dem Ellbogen gegen ſeinen Nebenman

Das war ein f s gedrungenes Kerlchen von achtzehn J
ren , mit einem f blonden , wolligen Flaum ums Kin
und ſehr hellen waſſerblauen Augen . Er trug ein ſeltſam
hierorts ſonſt nicht übliches Hütchen aus großkariertem bu
ten Tuche hintenüber , aus deſſen Kordel das Auge einer
Pfauenfeder ſchaute ; die Hände ſteckten mit gewaltſam he
gezwängten Schultern in den tiefſitzenden Taſchenſchlitzen ſei
weiten Engliſch - Lederhoſe , und er hielt dieſe Taſchen na

enſch mit einem pockennarbigen Geſicht und

8 Stück ſeines Veſperbrotes

Schu



damen

mit den u
Heſpreit

Er antwortete nichts ,
1 7 2halb ngezogenen Lippen mit ſchußartiger

den Wagentritt hin.

1˖ wiederholte der Lan

Biſſen nach der andern herumwerfend .
Der junge Burſche hob und ſenkte nur langſam die

ge, den

tern.
„Ein Baron na ,

t
flingen nd

lldoggeng
Röte er

ie wie verr

Spur eines Fauſtſchlac
us dieſer Un

0

ung d Der Burſche ſagte noch ier nichts. Es war offenbar
BHtin Spitzname ; woher hatte er ihn ? Es war nichts in

Mal nem en wie in ſeinem Anzug , was ſolchen Spitznamen
iden ge ranlaßt hätte ; hatte er ihn aus Amerika mitgebracht , wo
1 Wort er herſtammte ? Er hatte ſich auf dem Dampfboot jenem
Grafe rupp amerikaniſcher Arbeiter angeſchloſſen und war mit dieſen

r die „neueſte Idee “ engagiert worden . Nun , da dieſe
kaurern, ſchlummerte, hatte er bei dem Mauerbau 2 Beſchäftigung

0 als §
angenommen . Genug , der Spitzname haftete

ſollte er ſich darüber ürger?
e heißt er denn , der da ? “ fragte einer Baptiſt ,erbrotes

auf den Wagen deutend .
umam Baptiſt rollte ſeine Cigarre zweimal herum , lächelte der

hn J ßrrager an, that einen ſtarken Paff „de Gamling ! “ brachte

er hervor .
„Graf , wie
Baptiſt verſtand nicht gleich , beſann ſich „0 non , o

einer non! “
heral „ Baron alſo ?“

n ſeimer Baptiſt nickte : „Baron de Gamling, “ ſchmunzelte
15Es freute ihn offenbar , den ſchönen Namen, der ſo
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den mageren Einſilber von ehemals klang ,

Gruppe .
„Lorraine ! “ antwortete Baptiſt mit funkelndem Blick.
„ Ah, ein Franktireur ! ein Nixverſteh ! öhr bu

nu bur fu — bur tummelmond ! “ “ ) rief einer , deroffe
bar den ＋. , in Frankreich mitgemacht . Das

von dem Wagen auf den Diener 91
die Glocke mit ihrem Gellen die Scene . DiSe

Arbeiter trollten ſich zögernd und läſſig nach ihren Plätze
hin. Der Pockennarbige ſchob ſich im Gehen an den Ameri—
kaner : „Haſt du den Namen verſtanden ?“ raunte er ihm zu
„ Es flang ja faſt — es klang ja gerad ' ſo wie ein gewiſſ
Name. “

Der Burſche ſtieß einen Fluch aus
s geht ' s mich an ! Mag es heißen wie es will!

ze Trutz andere heißen anders . Zum Donner⸗
wetter , ich hab iSgeſchichte ſatt ! Wenn einmal
wieder einer mit — Baron kommt .

Die Tafel für denkleinen Kreis der zur Geburtstagsfeier
der Frau Eff Ge war nicht in dem Speiſezimmer
ſondern in einem der Wohnzimmer gedeckt worden . Und
warum ? Weil die „ Erfindung “ es nicht duldete
daß im Eßzimmer geſpeiſt wurde . Adolf Eff hatte den Aſpi
rator an dieſem Ehrentage , der ein doppelter war , da das
Haus zum erſtenmal Gäſte bewirtete , in ſeinem vollen Glanz
zeigen — und man ſollte , bei der Tafel

ſitzend , die köſt
liche Wohlthat dieſer phänomenalen Lufttemperierungsmaſchin
genießen . Es war aber irgend ein techniſches Vereehen vor
gekommen und die Maſchine arbeitete zu ſtark , einen Zug und
eine Kühlung in dem Raume erzeugend , daß ein längerer
Aufenthalt dort unmöglich ſchien.

nous, pour vous, pour tout le monde
1871870

a wie
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chmer
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„Denken Sie , als ich heute Morgen das Tiſchtuch auf
gen wollte , flog es mir beinahe unter den Händen davon, “

elzig mit einem komiſchen Jam
on. „ Wir haben hier in der blauen Stube decken müſſen ! “

Es war heute ihr Geburtstag , und ſie hatte ſich den Tag
ber krampfhaft Mühe gegeben , die Sache von der komiſchen

Seite zu faſſen
„ Was iſt da weiter ? Dergleichen kann doch paſſieren, “

tiöſtete ſie ihr ſtets troſtbereiter Gatte , „das Ding iſt ſuperb ,
und wenn der Kerl (der Arbeiter , der an dem Aſpirator ge

gte Frau Eff zu Frau

rbeitet) keinen Unſinn gemacht hätte , ſo genöſſen die
ine Paradiesluft . Nun , ich dächte doch, m es

rtragen ! “
Sie wies mit Thränen in den Augen auf das 1d

ind wie ein Luftballon ſich blähende Tiſchtuch . „ Es
a wie ein Novemberſturm ! “ rief ſie in weinender Verzweif
ung mit einem Blick auf den von der Sonne beſchienenen
Harten, wo kein Blättchen ſich regte .

Frau Belzig beruhigte die kleine Frau , mit zwei ihrer
tundlichen Finger über deren mit nervöſen blauen Adern be
deckteHand ſtreichelnd . „ Meine liebe Beſte , nehmen Sie die
Sache nicht tragiſch . Es hat jeder von uns das Seinige .
Sie dachte an den Puppenverlag ihres Mannes , über den ſie

ufangs ſo geſpottet , der aber ſchließlich das Geld herbei
ömen machte . „Ja , dieſe Herren vom Geſchäft ! “ ſeufzte ſie.

Unterdes erklärte Adolf einigen der Gäſte die Erfindung
Er mußte ſeine Stimme laut erheben , damit die Worte von
em Geheul der Maſchine nicht verſchlungen würden

Herr Belzig nickte und nickte : „ Famos ! Sehr gut ! ganz
amos! “ mit jenen übertrieben aufmerkſam ſcheinenden Augen ,

die anderweitig umherflatternde Gedanken verbergen ſollen .
Die Damen fanden die Erfindung natürlich „reizend ! “

Wie luſtig es in dem Röhrenwerk rumorte ! Die Frau des

Lompagnons , ein hageres Geſicht , das offenbar zu Zahn
chmerzen geboren ſchien , hielt ängſtlich den Fächer gegen die



iſinnige Ding ſo ohne jeden Grund vollführte , z

Compagnon , eine krä

tüchtigem Ausdruck , lachte hi
Steckenpferd . Wenn dieſer Eff nicht ſonſt ſo Brauchbar

auf dem praktiſchen Felde der Fabrikation leiſtete , wenn
ſonſt nicht ſo ein famoſer Kerl

wö

Verrücktheiten mit offenem 6

mieinte er im ſeiner 1

Adolfs Rücken überer

ſo müßte man die

lung ſchritte . Freilich , amerikaniſche Arbeiter das ging
doch zu weit !

Da klirrten Gamlingens Sporen und rauſchte Melittas
Robe . „ Aha ! Nun bin ich doch neugierig ! “ rief jener
Bruder freundlich entgegen . Melitta traute ſich n
zugige Luft „ Puh ! “ und ſie ſchreckte in der Thür zurück

Gamlingen konnte es ſich nicht verſagen , laut mit ſein
ſonoren Stimme über das originelle Debüt der berühmte
Erfindung loszulachen . „Höre, “ ſagte er „ich habe geſter
zufällig in einem wiſſenſchaftlichen Journal , ich glaube, es
waren die „Fliegenden Blätter , ein Seitenſtück dargeſ
ſehen . Ein Rieſenaſpirator , der mit orkanartiger Gewaltd
Paſſanten von der Straße in ein Vergnügungslokal herei
ſchlürft . Oberländer , glaub ' ich, heißt der Kollege . “

Aber Adolf reckte ſich trotz Spott und allem in die Bruſt

„Superb ! Es iſt trotzdem ausgezeichnet ! “ murmelte er
Bei Tiſch war man in beſter Laune . Selbſt Frau Eff

hatte den großen Kummer des Tages vergeſſen . Eben hatt
Adolf ſeine kleine Rache ſpielen laſſen und einen galant ſcherz
haften Toaſt auf „ſeinen Bruder , den Baron , und ſein

Schwägerin , die Baronin, “ ausgebracht . Walther nahm ih

mit unbefangener Miene hin ! Melitta errötete , aber ihr
öAugen ſtrahlten . Frau Belzig blickte mit blinzelnder Ver

ſchämtheit , als gälte ihr die Baronin , auf ihren Teller. D

ſich vor dem wirklich unausſtehlichen Zug , den

bärtige Erſcheinung von

überſchütten . So aben
igen verſtändigen Art , man müßte den

Erfinder erſt ein wenig austoben laſſen , ehe man zur Hei

fal
nurrt

N.

hand

Di
m G

Kamp
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Champagnergläſer trafen ſich mit jenem gedämpften Ton, der
icht recht zu dem übermütigen Getränk paſſen will . Da ent

des Hofes , hoch droben auf dem

Bauge ein Tumult paar laut ſchimpfende Worte
hallten durch das geöffnete Fenſter herüber

Es iſt nichts nicht wert , daß man ſich hier bei Tiſche
der Fröhlichkeit ſtören läßt !

Dort oben hie verſchiedenen Arbeiter mit der Ve
ichtung zweien der Männer hatte ſich ein

heftigen Gebärden aufeinander
ter ſich auf dem ſchmalenG

pfl bei der Arbeit
fallen. Aber der ſcharfe H Panſow , der g

ſurrte voll Unmut in ſich hinein : „ Die Halunken könnten
wohl heute den Spektakel Er will unter
hand hinaus und Ruhe befehle

Doch die Aufmerkſamkeit des Tiſches will ſich nicht von
m Gerüſt ablenken laſſen . Auf ebener Erde , hier auf feſtem

Lumpfplatz, da mögen ſie ſelbſt Körper gegen Körper und mit
fäuſten gegeneinander losfahren ! Aber da droben klingen
elbſt Worte ſchon gefährlich !

Die beruhigende Stimme des Poliers ſcheint den Streit

izulegen ; einzelne Arbeiter nehmen ihre Arbeit wieder auf.
Plötzlich erſchüttert das ganze Gerüſt von einem gewaltigen
Prall. Ein Kalkkübel iſt umgeſtoßen und der Kalk leckt mit

iſt herab .

gen

Sie ſind aneinander ! Unterdrückte Schreie entſchlüpfen
er Damen . Und von droben das dumpfe Ge

drängenden Kämpfer .

dd
röle der ſich

Abermals erſchüttert das Gerüſt . Sie ſind zu Boden ge
türzt. Wälzend und balgend kämpfen ſie : „ho ho!

und die wütende
i

des Compagnons , die
m Hofe aus nach
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anderreiße
Angſt el

Die Dan ſich die Augen zu vot
ugenblick können die beiden herabſtürzen !

Das Gerüſt ſchwankt , Stangen ächzen , Bretter krach

er icht des Kampfes .
„ Das Gerüſt iſt ſicher, “ beruhigt Adolf , in deſſen Aug

ſtets alles ausgezeichnnet iſt .
Jetzt leuchtet ein bl itzartig ſchneller Schein . Nur

Nu ! — Doch wohl e kdas gez ückt wurdeꝰ?
es Gamlingen . „Sie we

Die Damen ſtarren ihn angſtvoll an ! Was meint
Sie haben den Blitz nicht verſtanden ; „nichts , nichts .
Aber ſeine Augen verfolgen mit fiebernder Spannung d

Kampf da droben
Noch ein paar Sekunden des Balgens und Wä

Ein⸗, zwei⸗, dreimal leuchtet der entſetzliche Blitz jetz
jetzt muß es geſchehen ! Die anderen werden den S

nicht aufhalten ! Plötzlich ein Krach — ein ungeheurer !
der all den Lärm verſchlingt eine dicke, rötlichbraune Stal
wolke ballt ſich empor wie von einer Exploſion , brodelnd u
hüllt ſie das Gerüſt und die Stelle , wo das Gerüſt geſtande

Und Stille Stille dort von menſchlichen Stimmen
Stille die Ewigkeit von drei , vier Sekunden lang nur e

Splittern und Achzen von zerbrechenden Holzteilen . Au
Stille hier , lähmende Stille des Entſetzens , die das Auf
beln und Brodeln der Staubwolke anſtiert , wie ſie ſich in d

Höhe und Weite breitet , ſich in der Luft zu verflüchtigen b
ginnt . Nun ſchimmern wieder die Stangen durch den bra
nen Dunſt Gott im Himmel ſei Dank ! Das Geri
ſcheint nicht gänzlich zuſammengebrochen — ja, ein Wunde
faſt ſcheint es unverſehrt ; nur ein ſchräges Durcheinand
von Brettern , das die wagerechten Etagen durchſchneidet .

Die Herren ſind hinausgeſtürzt ; aus den Schuppen e
Arbeiter zur Hilfe ; es wimmelt um die Unglücksſtelle ;

d

Staub iſt verflogen ; Leitern werden angeſetzt ein Kletter

ſt



wirre Rufe und tönende
Herren erlöſende Kunde :

Bretterwerk der

gewaltie
ein paar Tro

ng hat dem iſſethäter not
er, einer von den 3

iſt ein Ame
Sie u

er Burſch , wie es ſchon recht !
d ihn ſchon lehren , ſein

von einem amerikaniſchen Bowie
bedarf mehr der uls destS . 7 *Man hat die Verletzten auf eine mfen Packheu nieder

ing
Nur diur d

et ſtark; ein det ſich
ald ei nirgends eine Gefahr . Di

der Betreff ſich ſelbſt im Balgen oder im zen
bracht ; mit empörten 8 licken meſſen die Mar den Bur
ſchen, der ſie ganz naiv , wie verwundert , mit ſeinen hellen ,
blauen Augen anſtarrt . Was für ein Weſen ſie doch hierzu

aus ſo einer einfältigen Meſſerkitzelei machen! Ja , da
könnte er ihnen ganz andere Dinge aus ſeiner Goldgräber

Herr Panſow will
ur Verantwortung
der Polizei ſpielen .

es wiſſen. E i ü˖
ziehen, droht er. Und er läßt 0
Man weiß, er macht nicht viel Federleſens .

„Wie das gekomr 7“ ſagt der Pockennarbige vortretend
igefangen ? Der ſchon nicht

Bund nach dem Amerikaner „ warum
Er hat recht. Aber der deinat

lettviolettenidet 2
— Schrammeen e 5 361 80 berſcht worden n t er mei Fle ; d

in Ruhe mit



Baron ? Was ſoll der Unſinn heißen ?

Herr Panſow ungeduldig .
8 doch ! “

Der Arbeiter reckt ſich wichtig herar

ruft er. „Iſt ſo gut ſein ehrlicher Name

ſein Name . Was iſt dabei ? Wenn ich es

meine Papiere aushängen , daß ſich jeder ü

Warum ſoll ein Baron nicht Steine
Arbeit ſchändet nicht. He Dicks, we
deine Papiere aushängen laſſen , hö

Dicks verzog den Mund nur zu einem ſpöttiſchen Lächeln.

Herr Panſow wollte die Erklärung , aus der er keinen

rechten Sinn herauszufinden vermochte , abſchneiden und wandte

ſich an das Violettauge : „Alſo Sie ſind es geweſen , der den

Mann da inſultiert ? Sie haben angefangen ? “
„Inſultiert ? Woſo ? Hat ſich was ! “ knarrte die Roſt

rzeugen
und Kalk ſchleppen ?

meinſt du, wir wollen
ſt du ? “

ſtimme . „Sie hören ja , er is es ! Hab' ihn doch bloß bei

ſeinem Namen genannt ! Er is doch Baron ! Warum ſoll

er nich Baron ſind ? Wenn ick et wäre als wie icke ...“ 9
Es war die Nachäffung des Pockennarbigen . „ Verdammt ! “ Wool

bekräftigte er, auf ſein emporgezogenes Knie ſchlagend . dete.
Panſow wandte ſich ungeduldig an einen der anderen Ar— lang

beiter . Dieſer zuckte die Schulter : ſie nennten ihn Baron ˖
ſein Spitzname ; aber es ſei doch mehr dahinter ; er ſoll ein daß.
Anrecht darauf haben . Er macht zwar keinen G er
von , und rt ihn. Aber er ſoll es doch nun einmal

ſein ! Ein Baron von don 3
„ Gam . . . Gamlick ſo was, “ half einer nach. 8

7¹„Gamling, “ verbeſſerte ein anderer
„Nicht möglich ! Unſinn ! “ rief Herr Panſow . Erſ1

hellauf lachen.
rgänzte der Gefragte
blieb dem Fabrikant
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Um den Namen 100

nerung an irgend ein vor vielen
in einem Vorſtadttheater aufgeführtes Volksſtück ſtand

l ihm. Dort war zur großen überraſchung des
Publikums ein Nachkomme eines Geſchlechtes , von deſſen Vor⸗
handenſein niemand eine Ahnung hatte , in die Handlung
hereingeplatzt , den Konflikt völlig auf den Kopf ſtellend und
llen Vermutungen und Kombinationen über den Ausgang

ynippchen ſchlagend . Man hatte damals über dieſe
Unverfrorenheit , mit welcher der Schriftſteller die Macht des

Zufalls mißbrauchte , bedenklich den Kopf geſchüttelt . Un⸗

gläubig , das Lachen von vorhin mechaniſch in den Mienen
feſthaltend , ſtarrte er den angeblichen Gamlingen an. Nicht

ich vom Himmel gefallen
ein, und gerad ehier, am heutigen Tage ! So lächerlich

doch felbſt — Zufall nicht .
er „ Baron “ ließ ſich gerade von ſeinem pockennarbigen

pielt
D

Freund Mäpke eine Erfriſchung reichen , beſtehend in einem
Stückchen Primtabak , das dieſer losgeſchnitten und das er
Dicks in den vorgeſtreckten Mund ſchob. Er ſchien Panſow
und deſſen Verwunderung nicht im mindeſten zu beachten .

Mit einem vollkräftigen Berliniſchen „ Nanu ? ! “ fuhr
Molf zurück, als Panſow ihm die erſtaunliche Neuigkeit mel⸗
dete. Walther horchte ſtutzend auf. Doch nur zwei Minuten

ang ſchien er an der legitimen Richtigkeit dieſes Namens
etters zu zweifeln ; es ſchlummerte ein Bewußtſein in ihm,

daß er von dieſem Namen noch die kühnſten Überraſchungen
zu erwarten habe

„ Wer ? Wo iſt er denn ? “ rief er mit einem erzwun⸗
genen Lachen.

Herr Panſow zeigte nach Dicks hin.

Der
da! Das iſt ja das iſt wirklich ausge⸗

zeichnet!“ platzte Walther heraus . Er war fahlblaß im Geſicht
Dicks ſaß da und hielt die verbundene Hand in dem einen

gekrümmten Arme, als wäre es ein Kindchen , das er hät
cheln müßte Seine im ſpitzen Winkel emporgeſten



Kniee wi
Muskelbew

zten ſich läſſig hin und her,
egungen ließ er den Prim im

wandern
Der da . . . “ wiederholte Walther

des Lachens verſchwand gänzlich . ?
ſtierte er den Burſchen an. War

täuſchung, oder hatte der Bengel da
Ahnlichkeit mit dem Oberſtleu
fröhlich geſunde Geſi en und die Spur des Huſarenbärt⸗ vomb
chens , das ſich über der Oberlippe keck zu kräuſeln begann mitP
dieſelben runden , hellen , ſtets etwas verwunderten Augen . Oberſt

Daneben hielt ddeſſen Freund Mäpke und grinſte ihn trium zihlte
phierend an. In der Stellung eines Budenbeſitzers hielt er, dasLe
als wäre er es, der das außerordentliche Wi nderding von wa

einem noch völlig wilden und unbeleckten Baron i nd

einem amerikaniſchen Winkel aufgeſtöbert und nun z
der hohen Civiliſation zu produzieren hätte . Man

Kerl müßte jeden Augenblick den Mund weiter aufre
verehrte Publikum zum Entree aufzufordern : „Heran, in An

meine
Hereeenen

— ein Baron , ein echter Baron , noch große
völlig ungezähmt ! “

Einundzwanzigſtes Hapitel . nicht,

Nur keine Bildung .

Hauptmann Trutz von Gamlingen (Berlin drängt
an Leutnant Mühüller ( Weſel a. R. Citadelle ) . ſeter

32 uſch
„ Mein lieber Mühüller

Zu unſerer großen Freude erfahren wir aus Ihrem letz ' ichbin
ten Brief , daß Sie friſchauf ſind und daß es Ihnen ſo gut be
geht, wie es Ihnen unter ſolchen Umſtänden nur gehen kann

Gottlob , ſcheint Sie Ihr alter prächtiger Humor auch dies nen ſo
nal nicht zu verlaſſen . Es ſind ja doch nun von dem „Bade 8
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12Um den Namen .

it Kettengeraſſel , der Ihnen von Staatst wegen ſpen
wie Sie es nennen , bereits drei Wochen verfloſſen .

re es nun an uns, Ihnen durch hübſche , unter⸗
e Brief i

von„Kaſemattenheim⸗ zu beleben
ach, mein Mühüller , der Humor iſt mir ſelber dies⸗

mal ausgegangen , und wir ſitzen auf dem Trockenen .
Alſo der Fall iſt der. Denken Sie , es iſt ein Gamlingen

bom blauen Himmel heruntergefallen , ein unzweifelhaft echter
nit Papieren . Echt ſogar bis auf das Geſicht unſeres braven

Oberſtleutnants ; ein Enkel des lieben alten Herrn . Ich er
ählte Ihnen einmal etwas von einem ver enen

Uahe
den

as Leben tüchtig herumgeworfen und der
r, bis der polizeiliche Rapport eines Atlantie ,
ſheint, Amerikamüden zurück in ſein Vaterland bringen

oͤllte, ſeinen Tod authentiſch vermeldete . Es hatte niemand
ne Ahnung , daßer verheiratet geweſen und eigene Nach

ommen hatte . Auch dieſe hielten ſich im Verborgenen drüben
n An

ꝛerila, bis nun der eine übers Waſſer ſetzte , um ſeine
große Tour , freilich auf ſeine Art , zu machen .

Eine ſeltſame Verlegenheit ! Sie kennen mich genug , um
ir keine häßlichen Motive u iterzuſchieben . Nicht das Ge
ühl, daß wir uns mit dieſer Adoption ſträflich übereilt haben :
icht, daß mir der Name jetzt , wenn er mir formell auch

m genommen wird , rechtens nicht mehr zuſteht ; nicht , daß
mich in deſſen Beſitz durch einen anderen moraliſch ver

Fili

kängt fühle ; nicht , daß mir die Ex ſtenz dieſes anderen ein
teter Vorwurf iſt ; nicht , daß ich dieſe Exiſtenz annulliert
wünſchte Gott erhalte ihm ſein junges Leben und mache
hn zu einem braven und tüchtigen Menſchen ! Wahrhaftig ,
ch bin jederzeit bereit , dieſen Namen wieder hintzugeben . Er
eginnt mir wirklich ſchwül zu werden . Alles das nicht
ur die Verlegenheit , was man mit dem Burſchen begin
en ſoll .

Sie müſſen wiſſen , er iſt der amerikaniſchſte Amerikaner ,
ſich ausdenken läßt . Er iſt ſo gut wie wild , und faſt



önnte man ihn bei Caſtan ausſtellen laſſen . Er iſt in
fkaliforniſchen Goldgräbereien aufgewachſen und ſich

in allen Winkeln der Vereinigten Staaten umhergetrieben
Er ſpricht das bunteſte Kauderwälſch , und er flucht , daß der

Tiſch wackelt . Ich glaube , er kann weder leſen noch ſchreiben

wenigſtens ſchützt er ſeine verwundete rechte Hand auch als

Hindernis für das Leſen vor. Er iſt von der Bildung f
unbeleckt , wie es Adam am Schöpfungsmorgen war. Ver

gegenwärtigen Sie ſich die Situation : ich machte ſeine Be—

kanntſchaft , als er eben auf einen Maurergeſellen mit einen

Bowiemeſſer losgegangen war und verwundet , von Schweiß
und Ziegelſtaub bedeckt, auf dem Heu lag. Der vom Himm
Gefallene iſt Handlanger bei einem Bau ; natürlich muß di
Bau gerade der Schornſtein ſein , den mein Bruder Adolf in

ſeiner Fabrik errichten läßt
Weiß Gott , was ihn dazu getrieben , ſein Amerikanertun

hier bei uns zu produzieren ! Jedenfalls nicht der Nam

Er iſt von derlei Thorheiten ganz frei . Er hat , wie auch

ſein Vater , ſeinen wahren Namen gekürzt und iſt ſchlichtw

als Trutz herumgelaufen . Drüben in der demokratiſch dünn
nen

Luft wäre es auch bei dem Trutz geblieben — hier muß ih

doch wohl der Namensteufel etwas gezwickt haben , daß en

mit dem Geheimnis ſeines volleren Namens herausrückte .
Da iſt er alſo . Was ſoll man mit ihm anfangen ? Il

will Ihnen offen berichten : in der erſten Verblüffung hatt
ich nicht übel Luſt , mit dem jungen Mann ein verſtändi

daund energiſches Wort unter vier Augen zu reden , ihm das

Portemonnaie mit Geld zu ſtopfen und ein Billet nach Am

rika zu kaufen , ehe die anderen davon erführen und ehee
imſtande wäre , mit dem Namen ein Unheil anzurichten . Jü

ſchäme mich deſſen jetzt : es wäre grauſam , brutal , geradez
verbrecheriſch geweſen . Ich bin mir bei Übernahme des N

mens darüber klar geworden, daß es nicht genügt , das glän

zende Ding wie eine Dekoration an die Bruſt zu ſtecken u

damit als eitler Geck herumzulaufen , nein, daß nun die heil

den
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laſtet , dies Erbe der Jahrhunderte zu hüten
Art von Unglimpf zu ſchützen .

Nun , ich nehme die Angelegenheit zu tragiſch . Was zu
thun iſt , liegt klar. Man wird ihn unter den Augen be⸗
halten müſſen ! Man mußdieſen Wilden einfach civiliſieren !
Man muß ihn zur Erkenntnis deſſen bringen , was er ſeiner

Familie , um nicht zu ſagen , ſeinem Namen ſchuldig iſt. Ein

hart Stück Arbeit ; mit Gewalt iſt da nichts zu erreichen ,
das habe ich ſchon gemerkt . Wir werden Geduld haben müſſen

Sie können ſich denken , daß völlige Revolution bei uns

ausgebrochen iſt. Unſer hübſch
i

dieſer Bengel ſo plump hereinpurzeln mußte ! Mei

Schwiegermutter ! Anfangs wehrte ſie ſich mit Händen und

Füßen gegen die Exiſtenz des Amerikaners ; zuletzt war d
ſeine leibliche und ſehr effektvolle Gegenwart nicht mehr hin

wegzuleugnen . Im Angeſicht der Papiere , die ihn legitimier⸗
ten, fiel ſie in eine ganz reelle Ohnmacht . Mein Frauchen

giebt ſich krampfhaft Mühe , der Sache mit Humor gegen
überzutreten . Lolo Belzig amüſiert ſich jedenfalls köſtlich .
Schweſterchen Olga war ſofort mit ſich darüber einig , daß
ſie hier mit voller Tanten - Autorität ihre reſolute kleine Per⸗
ſönlichkeit einſetzen müſſe . Ich bitte Sie , dieſer hahnebüchene

Neffe, der um einen Kopf ſein niedliches Tantchen überragt !

Nun genug davon . Sie ahnen nicht , wie dieſer — dieſer

nun , er kann ja nichts dafür , im Grunde iſt er ein guter
Burſche ! von all unſerem Denken und Thun Beſitz er⸗

griffen ! Bleiben Sie friſch und fröhlich und gedenken zu—
weilen unſer in dieſer Schwulität . Meine Frau , meine

Schwiegermutter , überhaupt die Damen laſſen herzlich grüßen .

Hier waren über den Zeilen zwei Worte eingeſchaltet :
auch Olga “ ſtand dort , aber ſcheinbar nicht von Gamlingens

D

junges Glück — in das
ine

ärmſte

Hand, als wenn jemand anderes das zugefügt
Stets in Treuen



Meinung vor pe
als ich Ihren Brief las . Der reine Kolportageroman ! Meine
herzliche Kondolation ! n Ihr Neffe , und
man muß die Verwandt ien, wie ſie fallen. E
iſt ſchade, daß N r nicht zur Stelle, und wenn es mir
zum erſtenmal in ner Verbrecherzelle zu eng wurde , ſo
war es geſtern und heute , ſeit von Ihrem amerika⸗
niſchen Pech gehört . Na aber, den thäte ich auf den Schwung
bringen ! Ich kriegte ihn llein, ich kriegte ihn zahm wie ein
Hühnerfrikaſſee ! rdon aberme mein i

würde ihm den preußiſchen Pli beibringen
rauchte . So ein Jankedu

Na, nun wollen wir al überlegen , wie Di
e meinen, man müßte ihn mit !

jömich , o jömich , mir wurde bei der Stelle — geſchätz
ten Briefes ganz ſchlimm ! Dies wäre das Rie chtige. Brevi
manu und ohne Vorübung ! Anders nicht ! Zeigt er Reni
tenz ſofort kehrt, marſch zurück nach Amerika !

Na, nun wollen wir alſo überlegen . Sie wollen es mit
der Bildung verſuchen , wie ich Sie verſtehe . Sie wiſſen , ich
habe höllliſchen Reſpekt vor der Bildung . Je mehr ich jetzt
als Staatsbummler in die Bildung hineingucke und ich
ſchmökere mir noch den Kopf lahm an all den Büchern —
um ſo mehr werde ich von der Gefährlichleit der Bildung
überzeugt . ildung , wo ſie hinpaßt , à la bonheur ! Hier
iſt ſie ein Unſinn , ſie wäre ein Verbrechen . Bildung iſt auch

mlangſam. Sie ſchafft nicht, man kommt nicht vom Fleck
Sie auslachen mit Ihrer Bildung . Raiſon iſt beſſer

zildung. Und er braucht Raiſon , ſoviel ich natürlich von
verſtehe ſchmeichle mir aber, einiges Kape in

ſingern . G Han
J

Dingen zu haben .
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tes ſchon klar ! Nur müſſen mich genauer orientieren :

wegen , alle Generalfragen
ſich doch nicht mehr wie ein Bein a

aſt, als betrachten Sie ſich für die Konduite aller

t Gamlingen und aller , die noch vom Himmel reg
verantwortlich . Nehmen Sie mir das nicht übel !
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Sie den

Meine ergebenſten Grüße andie Damen! Fräulein Schw
er wünſche ich zudem noch glückliche England .

Ihr alter Mühüll
der ganz ſtarr vor Sta munen

iſt über dieſen Kilometer
Apropos , wiſſen Sie ſchon, daß ein gewiſſer Graf

in Wiesbaden und glänze nd mit einer holländiſchen

Ich habe es von einem Kameraden , der
u kennt und der in Wiesbaden ein paar Tage Vorkur koſtete,

er ſich den Kurgäſten von Kaſemattenheim anſchloß . Ich
ußte es, und Frau Schwiegermama he recht : der Kopf

ihm aus der Richtung gerutſcht 8 er die Piſtole ab
ücken wollte. Oder ſollte ihm ſelbſt der Schuß Pulver leid

)



Gweiundzwanzigſtes Uapitel .

Dicks “ Debüt .

Das Syſtem Mühüller in allen Ehren aber hier paßt
es nicht. Dieſer junge Wilde mußte auf beſondere
gefaßt werden . Davon üb

Leiſe ar

duckt, in ſcher Verwunderung das elegante Zimmer anſtiertein welches er ſich vom Zimmerplatz weg verſetzt ſah. Frei
lich ſchlug die Vermieterin oft genug die Hände über den
Kopf zuſammen , wenn der „Herr Baron “ ihr ſchönes Por
zellan auf die Erde warf , mit den Stiefelhacken das Sofa
maltraitierte und die Cigarre brennend auf die Tiſchdeckele
Aber das war eine Kle inigkeit im Verhältnis zu den Gel
len der Familie , die dieſen amerikaniſchen Goldſohn nun der
Ihrigen nennen ſollte .

Gamlingen ſtand bald ſchon ratlos vor dem begonnener
Erziehungswerk : an der Dummdreiſtigteit des Burſchen ſchei
terte jeder Verſuch , ihm zu imponieren : Dankbarkeit ſchien er
nicht zu kennen : die geſchenkten Cigarren nahm er kaltblütig
hin und verſicherte höchſtens auf Befragen , fie ſeien „ver
dammt guter Kneller . “ Dagegen bekam er einen Wutanfal
als der Hauptmann in ſeiner 3 und ſcharfen Weiſe ihn
erklärte , daß der gute Freund Mäpke künftig nicht mehr über
ſeine Schwelle dürfe . Er begann , dieſen läſtigen Erzieher

zu haſſen , und beſchloß in ſeinem Innern , nur nock
ine Zeitlang zuzuſehen. Um ſich ſekieren zu laſſen , war ernicht aus Amerika hergekommen !

Am beſten kamen noch die Damen mit ihm aus . Fra
Belzig freilich hob nach der erſten Beſichtigung der amerik
niſchen Kalamität nur Schultern und Augen empor und ſtief
einen tiefen Seufzer aus : „Könnte man ihn nicht einfackEinſdd
hinauswerfen ?“

denn hinaus ? “ meinte mit Hume AuLolo

rzeugte ſich Gamlingen ſchon u
der erſten Woche, wo jener noch, durch ſeine Armwunden ge
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doch ? Und warum denn ? Er

zurſch unſer Neffe ! “
die drei jugendlich reizenden

„Tanten “ Olga , d Lo als den angenehmeren Teil

der dummen Komö hörte gemütlich zu, wenn ſie ihm

für ſein bomtchewes Auftreten in der Welt die beſten Rat⸗

ſchläge erteilten : ein Amt, welches beſonders Olga , als ſeine

eigentlichſte Fante⸗ mit Feuereifer betrieb . Sie hatte ſogar

e Abreiſe nach England deshalb verſchoben .

Aber trotz aller Bildungsverſuche war die allerſeitige Über⸗

raſchung groß , als der neue Baron Gamling ich in der

Freiheit erſchien . Der Hauptmann hatte , ihm zu Ehren “

Familie zu einem Mittageſſen entboten . „ Mein Gott , man

muß doch einmal anfangen , ihn zu zeigen ! “

So hatten ſie ſich ihn nicht gedacht ! Nicht ſo 1 möglich !

So lange er noch in ſeiner Stube auf dem Sofa ſaß, den

Arm in der Binde und all die Scherze und Experimente , die

man mit ihm anſtellte , all die deutlichen Winke und offenen

Ermahnungen und ſyſtematiſchen Bildungsverſuche ruhig über

ſich ergehen ließ , ſo lange er unter dem erſten Einfluß der

Feerie ſtand : da ſchien noch Ausſicht vorhanden , daß mit

Geduld ein leidlicher Zuſtand der Civiliſation zu erreichen
wäre. Nun aber war es, als ob er mit der Armbinde auch

den Schein der Zähmungsfähigkeit abgelegt .

Mühüller hhätte ſeine Freude daran gehabt , wie roh und

unbeleckt der Wilde ſich darſtellte . Keine Spur von einer

Verbeugung , keine Idee von einem Bed ürfnis , ein paar Worte

der Entſe huldigung zu ſta meln, wenn man ſeinem Mitmen

ſchen mit ſeinem breiten Laclſtefel auf die Füße getreten .

Seine Bewegungen wären nicht ganz ſo täppiſch und unge

lenk erſchienen , wenn er ſich
hier

in der gedämpften und vor

nehm thuenden Atmoſphäre nichtetwas gedrückt gefühlt hätte

„ Du wirſt nachher Fräulein Lolo zu Tiſch führen, “ ſagte

Olga , mit einer gewiſſen Beſore in das Geſicht des Herrn

Neffen emporblickend . „Ni

Er ſeinerſeits be

e

en endli
die

irſt fN



du wirſt u˖ und folgſam ſein .. ganz wie einU ganz 1ihr Kind ihnt , ſich recht brav in der le zu
Das herzige Püppchen , das ihn, Dicks, mit ihrem errihrnStimmchen fragte , ob er artig ſein würde ! Er

lächeln . Und das Gelüſte prickelte ſr
Fingern , zuzugreifen und das hübſche
ſeine großen Hände zu nehmen

tär
65 —— le in

—1⁴„ O der Deixel!“ rief er kräf „ Warum ſoll ich nicht
Tante ? Artig wie eine Ar iſter , Tante ! “

erhob ſich auf einem Bein und ſenkte ſich breitſpurig
andere , ſo hin - und her

Rand des
aukelnd ; dann ſetzte er ſich auf0

en nächſten zierlich gedrechſelten Tiſchchens18, das
unter ſeiner Laſt mit einem kläglichen Achzen zuſammenknickte .
Und es war ein Hochzeitsgeſchenk !

Melitta warf ihm einen Blick des Jammers zu, den er
nicht bemerkte .

Er führte alſo Lolo zu Tiſch, wie er es bei den anderen
geſehen , ihren Arm mit dem Fächer feſt, als hätte er ſie arre
tiert , zwiſchen den ſeinen geklemmt . Ihm war ſo ſeltſam

ſchwül . Sie lachte hell auf ihre Zähnchen ſchimmerten
ind ihrebraunen Augen ſtrahlten ihn ſchelmiſch an.

„ O, Sie du mußt mich auch nicht gar ſo feſt faſſen ,
Neffe ! “ lachte ſie , ihren nackten Unterarm , den ein koſtbarer
Reif zierte , aus ſeinem Arm herauszwängend . „Sieh , ſo —“
und ſie tauſchte die Rolle , nahm ſeinen Arm und legte ihn
feierlich in „ So iſt ' s!“

entfuhr es ihm. Es war die Berüh
rung ihrer Hand , die ihn ſo ſeltſam erregte .

Dann das Diner mit ſeinen neuen Qualen für die ver
ſammelten Erzieher .

Als Dicks gegen den Schluß lben unterhaltend wurde
und eine Mordgeſchichte aus Kalifornien zum beſten 1 bei
welcher er keineswegs bloß die Nebenrolle geſpi lt, da hob Frau
von Gamlingen entrüſtet die Tafel auf und „Tante Olga
zog den Ahnungsloſen mit ſich in den kleinen Salon hinein .

1f8t
Jahr
nach
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ihrte ihn vor den St der an der dunkeln
wie abſick dem neugierigen Tages

ſeachtet hing . Sie hielt es für ihrei
in ihm zu wecken. Gelang das ,

m 50al 1* ſagt
erklärte ihm die Bedeutung .

in ſchöner Baum ! “ ſagte er.
Exemplar von einem Baum . Bei uns
viel größ dere und viel dickerö

„ Das hing über Papas Bet ſagte ſie ;
en Einwand mochte ſie ni e Stimme

vibrierte wie ) Thränen . fügt
hinzu.

„ O! “ rief er aus mit wirklichem Bedauern . „ Ein ſchöuer
Baum, “ wiederholte er dann , um die Pauſe auszufüllen .
„Ein verdammt ſchöner Baum ! “

Sie brachte ihn darauf , daß er von ſeinem Vater und
von ſeinen Schickſalen erzählte . Es war alles ſo ſelbſtver

ſtändlich was iſt da zu erzählen ? Von ſeinem Vater
wußte er nicht viel. Dieſer hatte ihn, als er ungefähr zehn
Jahre alt war , der Obhut eines Freundes anvertraut , um
nach Europa

K
fahren . Was er da wollte ,

nicht. Er hat ihn auch nicht wiedergeſehen . Dann wa

der läſtigen SObhut entſchlüpft und hatte ſich auf
ei

erſucht. Was er getrieben ? Wo er geweſen ? er hat
infach alles getrieben und iſt überall geweſen ! Damit fer⸗

tigte er ſummariſch jede Nachfrage ab.
Bald darauf ſaß Dickswieder unter den anderen im Salon .

äßchen ſie doch zum Kaffee nehmen !
die man am liebſten

M

mit hinabſchluc
ihm
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den Baron und Baronin Kehren

BHoeangen F4abezogene Etagere zu

r fuhr heftig auf : mußten die auch gerade heute herein

„ Wir haben Beſuch , gnädige Frau “ Melitta fand es

g, dies vor der Vorſtellung zu erlé
ka, “ fügte ſie in ihrer Angſt mit Nachdru

„Ah, ſehr intereſſant wir haben ſchon dar
Frau von Kehren in ihrerſchnippiſchen Art .

„ Baron Kehren “ſtellte Walther vor, ohne mit einer

Miene Verlegenheit zu verraten „ Baron Kehren —“

und etwas weniger laut , mit einer flüchtigen Bewegung nach

Dicks weiſend : „Freiherr von Gamlingen . “
Dicks rührte ſich mit keinem Härchen . War er gemeint ?

Ah ſo! es galt ihm, der Freiherr und die famoſe Verbeugung
die dieſer blitzblanke Offizier machte ! Einfach glotzte er ihn

ganz vergnügt mit ſeinen hellſten Augen an.
8Wie gefällt es Ihnen hier in Europa ? “ näſelte Kehren,

für

der ſich durch nichts überraſchen ließ

„ Damned ! ganz wunderbar ! “ rief Dicks

Dreiundzwanzigſtes Hapitel .

Das A BC .

So konnte es nicht fortgehen ! das war klar! Der Fami—

lienrat beſchloß alſo, Dicks verſäumte Bildung gründlich nach

zuholen , und auf Adolf Effs Rat wählte man in der Linden

ſtraße ein Inſtitut , das unter der deckenden Firma einet

Korrektur zurückgebliebener Söhne und un

orthographiſcher Töchter als diskrete Specialität betrieb

„ Ich verſtehe ſchon, “ nickte der kleine bucklige Inhabet
des Inſtituts , als ihm von Gamlingen der Fall erläutent

Handelsſ e die

VB
id zi
8hren



rieden ſein , Herr He

wie angeſchraubt an dem
n Topf voll Tinte vor dir,

iheit eines ganzen Goldgräber

g nach

neint ?

ugung
er ihn

meiner
nd un
b

in zu erſäufen , die widerſſpenſtigſte aller Federn in
und beſchworſt mit den geheimnisvoll klingenden

Ba , Be, Bi , Bo , Bu, die zu Hunderten der Feder
ntfloſſen, die Bildung herauf . Das gardinenloſe , von gr
t angehauch Fenſter ſchaute varze Wand

Fabrik . Wi alles ein

Gefängnis ! mgedachteſt du wohl deiner kalifor
iſchen Berge und deiner unbeſchränkten Freiheit ,
i

als die Landſtraßen laufen wollten Nachtlager , ſo
che es gab in den Vereinigten Staaten , und zu

id zu trinken , ſo lange noch die Fauſt heil war ! Und keine
hren und Nörgeleien ! Wehe dem, der einem Dicks Trutz
s Nirgendwo etwas zu ſagen wagte !

ihn eine Wut an , als müſſe er aufſpringen ,
heder und Bildung in die Ecke werfen und ſich davon machen

ber er bezwang ſich immer wieder ; es war eine Art von

keugier in ihm, zu ſehen , das alles führe , und außer
die reizenden Tanten hatten es ihm doch ſehr ange

iders das Laeheen von einem gewiſſen Lippenpaar
armer Dicks , ſollte

dein naives Herz wirklich in Gefahr
dem Banne einer Leidenſchaft zu verfallen , die Lolo heißt ?

Nun , und der Baron? Nun , und der Name ?
Dicks begann die Ohren zen und ganz fein hinzu

öde wie

ſſen

Oft fiel

an Beſor

zu ſpitz
orchen nach dem Klingeln der Schellenkappe . Es war der

gerühmte Profeſſor , der ihn zuerſt auf das Geklingel f

rkſam machte. Dieſer ſchien es darauf angelegt zu haben ,
yhmden Geſchmack ſeinem eigenen Namen mehr und mehr

izubringen . Ein höflicher, geſchmeidiger, umgänglicher Menſck



Man fragte
herausſtrich , wie
mal ! “ fluchte

genau ;
„ Ah

den Profeſſor
Blitz

dieſem Grafen verſchollenen Angeden
Inſtitut empfohlen ?hatte denn

Uther ſtellte dieſen
„ Nun , es iſt mir

worden, “ wehrte dieſe
' n Perkiſch

ich ſonſt fre
in den Mann

er ſeine Tinte
für meine Patente . Übrigens thut ihr gut , alles0
wie es iſt — der Profeſſor läßt ſich nicht gern ſein dind

halb geſchoren aus den Händen reißen . “ um

Gut , auch da Walther erklärte ihm all
laufengleichgültig zu werden beginne

„ die G
Perkiſch hatte ſofort , ihm der eZögling 1 0

lãgeſtellt wurde , ſeiner Speki
ein köſtlich

Hation freien 1
r Zufall ! Man muß den Bengel mit der Naf. ſo ett

zuf ſeinen Baron ſtoßen ; man muß ihm einen Begriff bäé“( 2

bringen , was ſo ein Ding in unſerem aufgeklärten Eure
bedeutet und was es auszurichten vermag ! Beiſp

„ In Amerika mag man ohne Namen heri fen, l 6

thut man es ſchon nicht aus Rückſicht auf Polizei



ofeſſor
litz no
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mnit ihm doch zu! Der Titel gehört ihm ſo gut
ideren ! “ grinſte der Cyniker in ſich hinein .

Dicks ſtutzte dann vermochte er ein wohliges
munzeln nicht drücken als ein Zeichen , daß ihm

Baron zu ſchmecken begann ; zuletzt ſtrich er den Titel
infach als einen ſelbſtverſtändlichen Tribut ein.

Alſo es giebt gute Namen und Namen , die von vorn⸗
herein keinen Pfifferling wert ſind , ſolche , die unter allen
Umſtänden Carriere machen , und ſolche , die zum Anticham⸗
brieren beſtimmt ſind . kommt es auf den Klang an und

ein ſolches
Ding ausſpricht

B„ Sie heißen Ba nun , Sie brauchen den
Namen nur zu nenn 8 zut als ſpre i Sie Tiſckh
lein deck' dich ! ſchrumm, ſitzen Sie b Diner
Sie brauchen nur die Angel mit dem Köder auszuwerfen
flugs hängen Ihnen die Goldfiſche zu Dutzenden daran. So
ein Name läuft ganz allein ; Sie brauchen ſich nur die Mühe
zu geben , ihn zu beſitzen ; er ſpringt mit Ihnen über alle
Hinderniſſe . Und nichts Unverwüſtlicheres er iſt nicht klein
zu machen ! Sie arbeiten auf ihn los , Sie verhauen , Sie
erſchleißen , Sie maltraitieren ihn, Sie laſſen ihn Spießruten

laufen durch den Leumund der Leute , Sie zerren ihn durch

die Gerichtsſäle : ein anderer hielt die Behandlung nicht ar
rläßt ſich nichts anhaben . Sie können wahrhaftig froh ſein

ſo etwas zu beſitzen , Baron ! “
Dicks wurde es faſt ſchwindlig von ſolcher Suade . Die

Theorie war ihm wohl zu nebelhaft ; Perkiſch kam alſo mit
Beiſpielen .

Ganz zufällig , indem er mit dem gewohnten Blinzeln der
farbloſen Augen die Beſchwörungsformeln in Dicks' Schreib
heft überflog , blieb er an einem Buchſtaben haften „ Sie
nüſſen dieſe F' s , beſonders die Schleife , noch eleganter her
usarbeiten “ ſagte er und zog dabei eine Schleife durch

die Luft. „Apropos , Baron , der Buchſtabe erinnert mich
daran. Ihr Onkel Gamlingen ja, ſehen Sie, was hätte



L rn

hatten
affaire ausgeſchloſſen .

Dicks horchte auf
ihn aus dem Belzigſchen Hauſe

Er war ſehr empfind
ſeinen Toaſten

ein Name der
nur ein Buchſtabe war

Perkiſch nahm eine kleine ?

der Umgang mitder Poeſie ,
Er wollte ſich ſchon eine kleine Genugthuung verf

ſollten
würde er, Perkiſch , ſich köſtlich

o? “ fragte Dicks nach einer Pauſe , in der Perkif

ſie

U

h alle bis auſic

Frau

We

die er in

ut ängſtigen !
dabei amüfieredab

1¹
hatte recht

Rache.
S

Zum minde
nl

der Grafe
machdasdas

haffen

an den Hühnerkratzeln des Heftes herumkorrigierte .
„ Nun , Sie wiſſen doch

wie ?

gehalten , ſeinen O

Ich will es
101

Ihne
hatte es

Adoptiert ,
Sie wiſſen wohl nicht , was das iſt

oder ſollten Sie

wiſſen , in welchem Verhältnis Ihr ſogenannter Or

Ihrem Namen ſteht ?
adoptiert , Baron !

nein Lieb

erklären . “

d

er

noch nich
kel z

o pardo

bisher wirklich noch nicht der Mühe wer
nlel auf ſeine Echtheit zu prüfen Er wußt

nur , daß er, Walther und Olga die einzig Übrigbleibend
des Namens waren .
den Unterweiſungen , die ihm Tante Olga in betreff de

Das Wort Adoption hatte er zwar aus
8

Familie gab, herausgehört , ohne darauf zu achten , was das ſe

Perkiſch erklärte es ihm nun , und er war erſtaunt üb

die Wirkung ſeiner Mitteilung .

man

˖

„ Kommt ſchon vor , mein lieber Baron . Freilich mu

vorſichtiger ſein , und wenn Sie nicht ein ſo famof
Kerl wären , pardon , nun , Sie nehmen es nicht ſo!

könnte man es, von denen dort aus betrachtet , als ein Pe

anſehen , daß Sie überhaupt auf der Bildfläche erſchienen

In Lyon fand gerade dieſer Tage ein Prozeß ſtatt . Es han

delt ſich um einen Marquistitel , der feil iſt

don⸗Chériſy . Jemand , der Sohn eines bekannten
findet Gefallen daran und möchte ſich das Ding wohl zi

legen Gut .

M0

Der betreffende Adoptivvater hat den vom G

arquis Bou
Induſtrieller

Belzi
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Mangels direkter leiblicher Nack

gebracht . Plötzlich taucht , ich glaube
Amerika , woalle Überraſchungen herkommen , ein

nem 8 n Namens auf. Und wie
Roman , wie Ihnen , Baron iſt es

ein Enkel, von dem man gar keine Ahnung hatte .
was iſt zu thun ? Er wird natür⸗

ruder den Namen nicht ſtreitig machen , fällt
hm auch nicht ein ! Da entzweien ſich die Brüder natür
ch wegen eines Frauenzimmers — der Amerikaner wird

Perkiſch[ rabiat. Du haſt mir meinen Namen geſtohlen ! “ droht er,
1 Mildu wirſt mir ihn herausrücken ! “ Und Prozeß un

och nicht[[ Und zum großen Gaudium des Publikums zieht der ent⸗
nkel zuſthronte Marquis mit ſeinem ſimplen — Mayer wieder ab

id Skandal .

pardon ich glaube , er hieß Ma oder ſo ähnlich . Man e
das iſt, jeden A ick in der Zeitung zu leſen , daß er ſich

erzweiflung ins Waſſer ſtürzen wird . So, nun wollen wir
ihe wen] unſere Leſeübung beginnen , wenn es Ihnen recht iſt, Baron ? “
Er wußt
eibend
war auz

treff de Vierundzwanzigſtes Kapitel .
das ſe

Gamlingen⸗Prozeß .

r pikante Prozeß Bourdon⸗Cheériſy hatte die Runde
ich mußf durch die Blätter gemacht

famoſ Frau Belzig ließ entſetzt das Zeitungsblatt in den Schof
0! ſoſſinken : „Das iſt ja das iſt ja wie ein Spuk, “ ſtammelte ſie
ein Pe „Zeig ' einmal her , was haſt du denn , Bella ? “ Herr
eſchienen Belzig nahm ihr das Zeitungsblatt vom Schoß. Mit einem
Es han] wachſenden Staunen las er das Referat über den Prozeß .

„Ausgezeichnet , das iſt ja faſt , als könnte es in Berlin am
lützowufer paſſiert ſein ! “ rief er lachend .

Und nach einer Pauſe , während ſie in haſtigen nervöſen
Zügen ihren Kaffee ſchlürfte , ſagte er mit jener Ruhe , die ſie

14*

unt ül
De



„ Was willſt du ? “ fuhr ſie ihn an. „Unẽnſinn
gieb her, ich habe das Blatt noch nicht ausgeleſen . “

Sie nahm die Zeitung und verſenkte ſich tief in di

türe . Aber zwiſchen den Zeilen , die ſie nur mechan
hockte überall die neue Sorge : wenn er ein Gleiche
So oft ſie den Gedanken wegjagte , immer war er wieder da
Unſinn der Weltuntergang iſt doch nicht

ſo nahe !

Gleichzeitig um dieſelbe Frühſti i
richt in der Friedrich - Wilhelmſtraf ein. W alther leg

itung ſtumm hin und ſagte nichts . Melitta , die i
Blatt gereicht hatte , wartete mit geſpannten Augen , daß er
ſich äußern ſollte . Aber nur ein bitterer , ironiſcher Zug zuckte
um ſeine Mundwinkel .

Was geſchah
mit

ihm ? Seine freundlich offene Art war
ochen einem ſcheuen , gedrückten Weſen ge

wichen . Er war zerſtreut und krankhaft gereizt. Mit wach
ſender Angſt beobachtete ihn Melitta . Er ſchob dienſtliche
Plackereien und Überarbeitung vor. Sie wußte , es war der
Amerikaner , die ganze lächerliche Verlegenheit , die ihn ſt

peinigte . Wie war es aber möglich , alles das ſo tragiſch zu

nehmen ? Auslachen muß man ihn ! Nun aber der Pro
zeß da — wenn jener ſich ein Beiſpiel nimmt . Unſinn !
Undenkbar !

Sie umſchlang Walthers Nacken ſtürmiſch , klammerte ſich
feſt an ihn. „Walther , lieber Walther ! “ flehte ſie mit Thrä
nen in der Stimme , von plötzlicher Angſt getrieben

Er beruhigte ſie mit Liebkoſungen , die wohl an früher
Tage erinnerten . Gleich darauf ſaß er wieder brütend da

„ Es wird wohl das beſte ſein, “ murmelte er vor ſich hin
nickend, „wir machen uns auf und gehen ſelbſt nach Amerika ! “

Sollte ſie darüber lachen ? Welch ein Scherz !
Aber er konnte nicht Herr darüber werden , ſo ſehr er ſich

n Laufe dieſer 2
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gal Alles nerte ihn nun daran . Der amerika

Vetter und die köſtliche Situation , in die dieſer den
t Freiherrn verſetzt , hatte Aufſehen erregt . Bei

ͤ
er kam, witterte Gamlingen

1 obgleich ſie doch im General⸗

zu denken hatten ! Nun , weil ihn ſelbſt

und fort beſchäftigte , bis in ſeine Arbeit

einen Kameraden ,

hinein .
Und jetzt noch dieſer Prozeß ! Schon ſah er die gri

Schadenfreude , die nur darauf lauert , daß er den Namen
wieder herausgebe n wird . In ſeiner Aufgeregtheit malte er

ſich das Parallelſtück zu dem Lyoner , den famoſen Ge

Prozeß , aus . Der alte gute , el Name ſeiner

alle Zeit mit dieſer Lächerlichkeit geWüumnbmurkt !

Nach

gte die
ym das
daß er

g zuckte rinnen — ſo abenteuerlich das klingt retten , was zu ret⸗

rt war ien iſt —
den Abſchied nehmen den Namen freiwillig

ſen wieder ablegen auf Carriere , Stellung , alles verzichten

t wac ein neues Leben von vorne beginnen ! Um eines Namens

uſtliche willen!
bar f So ſtand es, als Mühüller nach abgekürztem Bade⸗Urlaub

ihn f von Kaſemattenheim Ende Septemnber wieder in Berlin ein⸗

2 und ſich ſofort unter kräftigen Beteuerungen erbot , die
jiſch zu
1 Pro
Inſinn

m verkehrten Ende angefaßte Bildung des Amerikaners auf

ſeine Weiſe einzurenken .
Freilich , als er den „Attentäter “ ſelber in Augenſchein

nahm , kam ihm wohl ein ernſter Zweifel , ob die „Raiſon “

hier noch viel auszurichten vermöchte. Wie er es gefürchtet

ſie hatten ihn gründlich verpfuſcht mit ihrer verteixelten

Bildung ! Und Perkiſch ! Wie war das möglich ? Er iſt
frühe 8

n8 ganz genau der, den ſie — mußten , um ihn in unſere

ch hit Civiliſation einzuführen ! 2Bravo !

erika „Perkiſchs Lektionen ſchlugen immer beſſer an Der

geſtiegen , und eine kindliche3 . war dem Jungen zu Kopf

Eitelkeit kitzelte ihn, de

ein Neger , der das höchſte Glück in dem Beſitz eines abge
itzern und zu ſtrahle wi



trager der eines bunten Taſchentuches erblickt. Aber
ſonderl nun , da er doch ganz zahm war undalles that
was Name und Familie von ihm verlangten , ſchien er es
ihnen doch wieder nicht recht zu machen .

Der Prozeß ! Sie haben Angſt vor mir ! Sie ſind i
Unrecht . Sie haben ein ſchlechtes Gewiſſen . Ich könn

eines Tages kommen und wie in Lyon ſagen: „ Gebt mi
den Namen her ! “ Erſt allmählich he er ſich auf de

unkt verſeſſen . Zu wiederholten M hatte er Perkiſck
näher nach dem Prozeß ausgeforſcht

Dieſer ward ſtutzig : „ Was will er damit ? Er iſt doch
nicht imſtande . . . Undenkbar ! Er iſt nicht raffiniert genug
Was hätte es auch für einen Zweck ? “

Dicks hatte ſeinem Freund Mäpke , deſſen Umgang e
dem Verbot Onkel Walthers zum Trotz , heimlich pflegte
dem Prozeß und der A

Streichhölzchen :

f

4„ * 10 ich dir, Ji
n irgend etwas gefallen läßt ! N

Er hat dir deinen Namen geſtohlen . Ja , ſieh mich nicht ſe
an ! Iſt doch ſo! Sie möchten dich gerne fort haben ! Aber
wir bleiben ! Immer los auf den Baron ! Argere ſie dami

daß ſie ſchwarz werden ! Wenn du willſt , kannſt du ſie jeden
Augenblick aufs Trockene ſetzen ! Los auf den Baron ! “ hetzt
er und ſeine roten Haare ſchienen dabei wirklich zu flammen

11
f

Dicks ward es ſchwül . Er dachte im Ernſte nicht an der
gleichen. Er will ja niemand ein Leid zufügen ! Immerhit
aber fühlte er ſich

Mühüller konnte das nicht länger mit
möchte ſchon lachen, “ ſagte er zu
mand mit ! “

Olga war die einzige , mit der ſich überlegen ließ. e
verſtändig , wie geſcheit , wie prächtig ſie iſt : eine Perlenſchnur
hübſcher Eigenſchaften . Er hatte ſich Mühe gegeben dort
hinten in Kaſemattenheim , ſich zu belügen , daß ſie keinen
tieferen Eindruck auf ihn hinterlaſſen , daß nur ſein

1 ＋ Iſehen „ „
Olga , „aber es lacht nie

„ Capua

tion erzählt . Mäpke ziſchte wie ein

inge, wenn du dir
as iſt er denn ?

wir
in e

wur
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Olg
Am



MWi

ſchnur
mdort

einen

215

ſchuld an ſeiner weichen Stimmung geweſen . Eine Neigung ,

on der ihn die Zeit kurieren würde
ie

in England , er

hier, die Trennung würde heilſam ſein wozu ſoll der⸗

gleichen führen ? Und nun fand er ſie doch wieder vor .

Früher der Name , der ſie aneinandergekettet , nun ein Träger

desſelben Namens , der das Band zwiſchen ihnen von neuem

knüpfte.
Alſo ſie überlegten beide , was geſchehen ſolle und was

mit Dicks anzufangen ſei. Kleine hübſche Komiteeſitzungen

unter der Linde im Garten , beim Spaziergange oder in einer

Fenſterniſche wo ihre Augen eigenſinnig darauf beſtanden ,

ihre geſonderte Verhandlung zu führen , die nichts mit Dicks'

Schickſal gemein hatte .

Es kam allerlei in Frage. Ob man ihn praktiſche Land

wirtſchaft ſtudieren , ob man ihn zur See gehen laſſen , ihn

in einer fremden Armee unterbringen ſolle . Jedenfalls d

er nicht hier bleiben !

„ Geben Sie zu, mein Fräulein , daß es am beſten ge⸗

weſen, er wäre überhaupt drüben geblieben, “ ſagte Mühüller .

„ Der arme Burſch ! Haben Sie ſeine Hände geſehen ?“

„Freilich . . . “ und ſein ſchelmiſch zwinkender Blick be⸗

wunderte Olgas Händchen , die mit dem Fächer ſpielten .

Sie errötete und ſchlug ihn mit dem Fächer auf ſeine

Finger . Aber Komitee ! Komitee ! Es handelt ſich um Dicks! —

Olga ſträubte ſich immer noch dagegen , daß man ihn nach

Amerika zurückverpflanze .
„ Er geht zu Grunde ! “ jammerte ſie.

„Der! “ dehnte Mühüller . „ Er iſt aus einem tüch

tigen und tapferen Geſchlecht ! “

Seine Augen leuchteten die ganze freudige Bewun⸗

derung , die er ihr zollte , ſprach aus dieſem Leuchten .

„ Man dürfte es nicht, “ antwortete ſie , zerſtreut auswei⸗

chend üÜbrigens wird ihn niemand dazu vermögen , die

Rückreiſe anzutreten, “ fügte ſie geſchäftsmäßig zur Verhand

lung hinzu



8 1˖ h, wir beide .
er Verſuch wurde gleich am anderen Tage gemacht

Mühüller hatte ſich, als man eines Abends im Garten ſaß
Dicks einen ganzen Sack ſeiner famoſen amerikaniſchen

Geſchichten auskramen laſſen . Mühüller ſchmeichelte dem Bur⸗
ſchen abſichtlich , um ſein Vertraue

„ Na, ich weiß nie＋ Be
Land — man bekommt wirklich L
dort ein b t um itdort ein b U )erzu

n zu gewinnen
1CKein fabelhaft intereſſantes

iſt hinüberzuflitzen und
n. Ich denke mir , wer das

zeben dort einmal geſchmeckt, dem kommt der Pfeffer hierzu⸗
laide fade vor. Sie machen — — bald wieder hin , he?“

iz harmlos kam es her vie man mit einem Frem
ber deſſen Reiſepläne ſpricht .

icks horchte auf .

„Karan abal! Ein vert

ha
1 Iinden ül1

Di

ntere ſſantes Lan di ⸗Oie
n Stuhl werfend . „Taxiere ,

n, Herr Mühüller ! “
„ Werde w Urlaub übers Meer erhalten, “ ſagte

Mühüller . „ Geht doch nichts über Ihre Freiheit , Baron
Ver ſo reiſen könnte und ſich die Welt anſehen ! Jedenfalls
hat es Ihnen hier doch gefallen , wie ? “

Hat gefallen ? — Als wenn ſie ihn fort haben woller
Dicks war ſo argwöhniſch geworden . Er denkt ja gar nicht
daran , fortzugehen ! Und die Beine von dem Stuhl wie
herabwerfend , ſtieß er mit einer Qualmwolke ſeiner Cigarre
heraus : „ Verdammt gefällt es mir ! Gefällt mir ausgezeich —
net. Karambal ! Amerika ken ne ich wie meine Taſche, aber
Europa möcht ' ich wohl noch genauer kennen n

Er rekelte ſich ſo wohlig in dem Gartenſtuhl , daß dieſer
ächzte, und mit ſeinen ſchimmernden Zähnen lachte er alle
in der Runde an.
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Fünfundzwanzigſtes Hapitel .

Auf dem Kehricht .

8 legte ſich immer ſchwüler über* ? tten des Namer Schatten des Name
das junge Glück. Er hatte längſt nicht mehr geduldet , daß

ein herzfrohes Lachen im Gamlingſchen Hauſe erſcholl . Die

beiden Gatten ſaßen und gingen und verkehrten nebene in

ander, in jedem harmloſen Wort , in jeder Miene die verhal

1˖
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tene Scheu , das auszuſprechen , was ſie quälte .

Melitta war es nic zen, welch ſeltſamen Ton

Dicks ſeinem Onk i Achſelzucken ,

mit dem er die immer ernden Korrekturen

ſeines Lehrmeiſters abzuſchü

Herausforderung ſeiner Blick nicht ich bin

Es war gut , daß Gamlingen gerade jetzt vollauf zu thi

hatte . Er war zu einer wichtigen Miſſion auserſehen . Es

handelte ſich darum , eineEiſenbahngruppe auf ihre Leiſtungs⸗

fähigkeit im Kri iegsfalle zu rekognosz ieren und die darauf baſie⸗
—

zu revidieren . Die Vorarbeitenrenden mühſamen Arbeiten

zu dieſer Reiſe näherten ſich ihrem Ende ; in ein paar Tagen

ſollte Gamlingen dieſelbe antreten .

An einem regenſchwülen Abend , Ende September , ſaß er

über ſeinen Schreibtiſch gebeugt , bei dem die Arbeit eine

ganzen Jahres abſchließenden Bericht . Er wollte das Schrift⸗

ſtück noch in der Nacht zu Ende bringen .

Es war noch Leben auf der Straße Hier und da rollte

ein Wagen über das Pflaſter ; die Klingel einer Ladenthür

und das Plaudern und Kichern der D uſtmädchen ließ ſich

vernehmen . Da ſchallte von Ferne ein Geſang Nun unter

ſchied Walther deutlich das bekannte Lied der Reſerviſten :

der, ſtoßt die Gläſer an,
rvemann! “

Doch nur einzelne mühſam gelallte Worte , vom lachen⸗

den Hallo anderer Stimmen unterbrochen



hörte er deutlich
Marſeillaiſe ſingen

„ Parlez - vous ? Voulez - vous ? Nix verſteh ' ! “ neckter
andere Stimmen ; die Mã
und Her einer torkel

Ein fli

de juchzten. Und das wüſte Hin
Trottoir

althers

aſſen
worden . Von morgen ab ſetzt er ſeinen Dienſt in Gam—⸗
lingens Hauſe als Privatdiener fort. Nun , man muß heute
ein Auge zudrücken — mag ihm etwas Menſchliches paſſiert
ſein ! Aber die Marſeillaiſe da ?ͤ Das paßt doch nicht für
die königliche Uniform ! Er will ihm das morgen verweiſen ;
er iſt ja nahe am H für heute ſoll es gut ſein

Nochmals dieſelbe Melodie , aber von einer andern Stimme
geſungen . Gott , wo hat er die ſchon gehört ? Rauh , i
oberen Tönen abſichtlich umſchlagend , um eine komiſche

htiges Runzeln des Unmuts flog über W
Stirn . Auch Baptiſt iſt heu zu den Reſerven

im

kung zu erzielen — Dicks ? zie kommt der Bengel . . . 2
Ja, ſeine ne! Und die Marſeillaiſe ! aber nicht

der franzöſiſche Text diesmal deutlich hört Walther die
deutſchen Worte . Sofort erinnert er ſich er hat die Worte
in dieſen Tagen zufällig irgendwo geleſen . Halt iſt das
nicht jene von der Polizei verbotene und verfolgte Arbeiter —
marſeillaiſe ? Die Arbeiterbataillone , die zum Sturm gegen
die Tyrannei desKapitals heranmarſchieren . Ein vereinzeltes
ironiſches Händeklatſchen läßt ſich vernehmen in dieſem
Viertel giebt es kein Pul f dergleichen .

Was fällt dem Bengel denn ein ? Wie kommt er dazu,
hier auf der Straße d zu ſingen ? Und was
haben die beiden Stimmen miteinander gemein ?

beugte ſich zum Fenſter hinau
zelbe Licht einer Laterne beleuchtete die von grinſen

Er

züch

eine
Am
kret
Na
wie

ein
die
Al

haf
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hen entſtellten Geſ eines Menſchenhaufens . Und

mi des Haufens die n. Sein Diener Baptiſt , in

der Reſerveuniform , die Mütze ſchief auf dem Ohr , angelehnt
n Geſtalt gegen jemand ,
hielt . Und dieſer jemand ?

ganzen Wucht ſeii

ken er zärtlich umklammer

Genug ! Ein Blick nur und genug ! Ein Gamlingen

er eines GanArm in Arm mit dem Die ingen über die

Straße ziehend und zum Gaudium des Publikums die Mar

ſeillaiſe ſinge
Eine Minute darauf hielt Walther die Reitpeitſche in

Ihn z htigen ? E Ungeheuer

lichkeit g d 15

Mit einem Fluch warf er die Peitſche au den Tiſck

nfalls das Haus auff

ſetrunken ſein wie Baptiſt . Einen
Nein, nicht das ! Sie werden j
Er wird k
i

man doch nicht.

ſchlug die ſchwere Hausthür dröhnend ein unter
ze der Menge . Sie kennen denliſch jubelnden Laeiner hö

die originelle Erſcheinung wußte ſelbſt die dis⸗
Amerikar
krete Neugier dieſer Straße zu Sie kennen ſeinen

Namen welch ein gewaltig amüſantes Schauſpiel , zuf hen,

wie er ihn beſudelt !

Jetzt kommt man die Treppe herauf , als werde

ein ſchwieriges Möbel heraufgeſchafft . Dumpf prallt es

die Korridorthür ; die Klingel wird geriſſen , daß

Alarm durch das Haus hallt

Walther ging , mit aller Ruhe bewaffnet , deren er h

haft werden konnte , ſelbſt hin , um zu öffnen 0

vor ihm und grinſte ihn mit ſeinen Zähnen vergnügt und
i

dem einen Arm hatte er den ſchwank
freundlich an. Mit

den Baptiſt um den Leib gefaßt , in der anderen hielt

etwas Weißes
Was iſt das ? Das Schild von ſeiner Korridorthur —

was ſoll das in Dicks § 07



hin :
wie an einerKirchenglocke . (Di ſelbſt für
Lohn Kircher

nglocken
Dab. Da

iſt 3 gdown !
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Beine zu ſellen . zerr „Aup
kam es kläglich aus ſeinem Mund

Zehn Minuten darauf ſtand Dicks in Walther
Sie hatten den betrunkenen Baptiſt auf ſein Lager

icks war dur nicht betrunken ; er hatte ſice
it, daß kein Getränk der Welt ihn unter den Tiſch br

Man konnte ſehr wohl ein Wort mit ihm reden
Walther hatte ſich auf der Kante des Stuhles an ſeinem

Schreibtiſch niedergelaſſen , und anſcheinend tz ruhig , ein
beſchriebenes Blatt mit gerunzelter Stirn prüfend , ſagte
„ Was hatteſt du eigentlich mit dem Burſchen ? Du haſt ihn
in tfgehoben , wie ?

Dicks rekelte ſich auf der Lehne eines Seſſels .
„ In der Goſſe ? Hoho ! “ rief er. „ Haben einfach eins

links herum geſchmettert ! Ein verteixelt ſmarter Burſchel
Aber der Anblick eines Flaſchenhalſes ſchmeißt ihn um! “

Was ? ! Gekneipt mit Baptiſt ?“

der Goſſe

Dicks reckte ſich über den Sitz des Seſſels , dieBeine in
der Luft und langte ſich eine Ci garre aus der daſtehenden
Schale . Und die Spitze abbeißend rief er mit höhniſchem
Grinſen : „ Na was ſonſt ! Er iſt ein Gentleman ſo gut wie
wir 4alle !“2

amlingen f ß empor .
„ Er iſt ein Diener , du haſt die Ehre, ein Gamlingen zu

ſein Reſpekt vor dem Namen oder ...“
„ Oho ! “ Dicks erhob ſich vor der flammenden Miene

Hauptmanns . „ Was für ein Recht haſt du denn ? “ rief
in zitternder Wut . Es war der Moment , mit ſeinem Pei⸗
niger abzurechnen . „Karambal , ich kann mit meinem Namen
machen , was ich will ! “

Recht

faßte

gelöf

geſtr

kiner



imden N

du )t !“ donnerte Gamlingen .

Da gewahrte Dicks das abgeriſſene Namensſchild , das

vorhin auf den Tiſch gelegt worden war. Sofort griff er

da „ Woher haſt du eigentlich , he ? “ rief er , die

atte triumphierend in die Höhe haltend .
l das ! Was geht dich das Schild an ? “

wo du es her haſt . Ich habe meh *„Ich will wiſſen
Recht als du zu frag

„Leg' ſofort das Ding hin ! “ bef hl Gamlingen . Und er1

aßte nach der Reitpeitſche auf dem Tiſch

Dicks wich nach der Thür zurück
„Soll ich dir ſagen , wo du es her haſt ? Geſtohlen

ſt du
es! geſtohlen

„Ah! “
Ein paar Augenblicke ſchien das Entſetzen dieſes Wortes

Gamlingen zu lähmen . Dann ſtürzte er mit erhobener Reit

peitſche auf den Beleidiger .
Dicks hatte die Thür aufgeriſſen . Da fühlte jener den

erhobenen Arm durch zwei Hände umklammert . „ Walther ! “

flehte Melittaͤs Stimme . „ Was machſt du ? Was iſt ?“

kachtgewand , blaß und

lößten weißen Arme ,
Armel ſich
) ihm aus⸗

Sie ſtand vor ihm im hellen 9

jitternd , mit angſtſtieren Augen, die e

von denen in der heftigen Bewegung die weit

gelöſt , mit den flachen Händen zur Abwehr nac

geſtreckt.
Dicks war fott . Man hörte ihn draußen die Thür mit

einer ſeiner Verwünſchungen zuſchlagen .
„Geſtohlen ! “ murmelte Walther dumpf , mit einem ver⸗

zweifelten Zucken um die Mundwinkel . „Geſtohlen

Abermals packte ihn die Wut und er ſchleuderte da

ele, daß es in Stücke zerſchellteNamensſchild auf die

Thränen des Zornes ſtürzten in ſeinen Bart hinab ; in ſeiner

Bruſt kochte es
„Walther lieber , lieber Walther .

er die Stimme ſeines WeibesWie aus der Ferne



Ich will nicht mehr ! “ ſchr
f den Kehricht ! Auf den Kehricht damit ! “

In gebückter Stellung blieb ſie Minute wieerſtarrt
ihn, Sinnloſen , anſtierend . 2 erhob ſie ſich langſam
ihre Geſtalt zitterte vor ſeiner und vor dem
H aus ſeinen Augen lohte. Ihre Lippen bewegten
ſich zu einem Stammeln jetzt ſah er ſie wanken jetzt
taumelte ſie und ihre Hände griffen nach einem Halt

Er fing ſie noch in ſeinen Armen auf.

echsundzwanzigſtes Kapitel .

Zu Grunde gerichtet .

Nicht gleich ſollte es geſchehen . Zuerſt wollte Gamlingen
trotz allem die übernommene Aufgabe beendigen und die Reiſe,
zu der er auserſehen , durchführen . Ein S

„ wer eines
perſönlichen Gelüſtes wegen den Poſten verläßt !

Sie atmeten alle auf, als er fort war. Wie eine ſchwüle
Krankheit hatte es ihn befallen . Die weite Welt , die Zer
ſtreuung , d haſtende Kreuz und Quer auf der Eiſenbahn ,
die Vorſicht , die Umſicht , mit der er zu Werke gehen muß
alles wird ihn ablenken ; vielleicht vermag es ihn von der
unheimlichen Krankheit zu hei

Unterdeſſen begann Olga einen Feldzugsplan mit Frau
Belzig zu entwerfen . Dicks mußte fort , ſchleunigſt wieder

in, wo er hergekommen war ! Herr Belzig zwar zeigte ſich
gänzlich abgeneigt , dem „Namensgötz auch nur noch einen
Pfennig zu opfern ; allein beſa Damen nicht ihre Pre
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n mit d rlös die Rückkehr des Amerikaner

Herzk ö ſich Olgaauf den Weg und fand
eben Neffen in äußerſt

e wohlvorbereitete ?
Verdammter Se

gann , oft
d darein
mich fort

haben, he, Tante ? “
„ Du paſſeſt nicht

ind ſie ging 1

D uſt. w es

di 0 t allen 0

in, braver , tüchtiger Menſch wirſt. Es ſoll dir

n fe Du ſollſt dich ſogar gut dabei ſt D
wirſt ſchon dei ce machen da dr ö 18

chwach herau Wenn du dich entſchließen könnteſt .
Er behielt mit ſchelmiſchen Zwinkern ihre hübſchen , roten ,

glänzenden Lippen aufmerkſam im Auge ; er ſchien nur das
Spiel dieſer Lippen zu beachten , nichts von ihren Worten zu
bernehmen . Die Lippen gefielen ihm „ganz verteixelt, “ ſie

reizten ihn ſo .
Dennoch zog eine Minute lang ein Schatten über ſein

heiteres Geſicht .
hts da ! “ murmelte er.

nehr! Daß ich euch zu Willen bin und mir mit der Peitſche

drohen laſſen muß. Dicks wird ſich ſchon ſelber durchbringen
Er geht ſchon. Aber nicht nach Amerika werdet ſchon
on ihm hören ! “

Eine Drohung zitterte durch die letzten Worte , aberer ſti
O, man ſoll ſie doch mit ſolch dunkeln Redensarten nicht

iſt zu lieb und zart für dergleichen . Gleich

einen Heller von niemand

rſchrecken! Sie
uchte er ſeiner Miene wieder die neckiſche Heiterkeit zu geben.

Er trat eine itt zurück, maß ihre Geſtalt und ſagte
nit verſchmitztem ſunzeln : „Was wiegſt dueigentlich ,
Tautchen ?“



Sie f jroß verwundert an; ſie wußte nicht , was

Na, was kannſt du denn wiegen ?
zeld und Gold ſchafft ihr mich nicht fort

mir nicht. Ich habe doch wohl alles in allem
nach ſo viel beſeſſen an ausgewaſchen
ſchwer ſein kannſt . By Jing
es wird aber nicht viel l U wir ' s

1Patſe helchen da her
verhind en konnte , hatte

Handgelenken umſpannt .
„ Na, die beiden Fäuſtchen zuſammenge

ſie thun es noch lange nicht ! “
ſein heller Blick ſprang von den Fäuſtchen nach dem

Geſicht hinauf .

Sie
beiden Hände

iommen neir

A der das ganze Köppelchen — ein Goldklumpen ſo groß
wie das Köppelchen da, B „ich glaub ' , das thut ' s. “d

Er zögerte noch, aber es prickelte ihm ſo in den Händen
„ Na, aber weißt du . . . hör ' mal “ und man ſah

ſeiner Miene an, daß er etwas beſonders Pfiffiges anzugeben
meinte : „ Weißt du, wenn es von Gold wäre , ſo würde man
—ſo würde man es nicht kü lü küſſen !

Flink , ehe ſie es verhindern konnte , nahm er das Köpf⸗
chen zwiſchen die Hände und drückte einen herzhaften Kuß
auf die roten Lippen , denen ein leiſer Schrei entfuhr

tter nochmal ! “ ſagte er , etwas verlegen über die
Kühel t, mit einer Bewegung , als wollte er ſich den Mund
wiſchen. „ Na, du biſt mir doch nicht bös, he ? Na, du biſt
doch meine Tante — undmeine echte ! “ fügte er anzüglich hin

Von da ab ward Dicks nicht mehr von ihnen geſehe
Am andern Tag hatte er ſeine Wohnung verlaſſen und ſein
umherſchweifendes Aberteurerleben wieder begonnen . Weg mit

all den Nörgeleien und der packenden Tyrannei der Bildung !

„ Ich heiße doch Freiherr ! Dog - down ! So will ich auch

ein Freiherr ſein . “
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uUm den Namen . 2²⁵5

Was konnte er auch alles mit ſeinem Namen anrichten !
Unterdes verbrachte Hauptmann von Gamlingen ſeine

Tage auf Eiſenbahnen und Bahnhöfen , ein abtötendes , auf
reibendes Einerlei , treppab , treppauf von einem Waaggon in
den andern , nach allen Seiten aufmerkend , revidierend , kon⸗
trollierend , die Arbeit ins übertriebene verſchärft durch ſeine
tiftelnde Genauigkeit , die ſich immer nicht genug zumuten
lonnte oder gedachte er ſich abſichtlich durch ſolche Über
treibung zu betäubenꝰ

Von Berlin erhielt er nur wenig Nachricht . Sein Reiſe
plan war fortwährenden Anderungen unterworfen ; erſt in
Köln, dem Schlußziel ſeiner Reiſe , hatte ſich ein ganzer Stoß
von Briefen angeſammelt , darunter einige von Melitta , einer
bon Mühüller , einer von ſeinem Bruder Adolf . Er öffnete
die ſeines Weibes nach dem Datum ihrer Abſendung . Der
erſte davon brachte ein Rätſel ; er war kurz und aufgeregt ,
die ſonſt ſo zierliche Schrift durch die Haſt entſtellt . Die
wenigen Sätze zielten auf ein Etwas hin, was ſie alle ſo er⸗
ſchreckt hatte . Sie wäre ganz krank geworden vor Schreck
und Aufregung , ſchrieb ſie. Welch ein Schickſal ! Ach, daß
Walther nicht da war ! Daß er nicht aufzufinden ! Nun
würde er wohl bald kommen . . . Das Flehen der Sehnſucht
und Leidenſchaft , das ſich endlich , endlich Bahn machen mußte !

Was denn ? Ungeduldig ſtöberte er durch die Zeilen nach
einem Wort der Aufklärung .

Iſt das Ungeheuerliche geſchehen ? Hat jener den Namen
bor Gericht gezerrt ? Und es ſchoß ihm zum Erſticken heiß
zum Herzen .

An einer Stelle des Briefes wurde auf Mühüllers und
Wolfs Briefe Bezug genommen . Er hatte das zuerſt über
ehen. Er öffnete alſo Mühüllers Schreiben . Gleich nach
dem er die erſten Zeilen geleſen , begannen ſeine Hände zu
zttern . Der Brief glitt auf den Tiſch ; ſeine krampfhaft ge
ballte Hand ſank ſchwer darauf ; die andere ſchlug hörbar gegen
das Geſicht und hielt dann die Augen verdeckt.

15



2 icks
hämmerte ihm ſo gewaltig hier in der Bruſt ; als er

ie Hand von den Augen ſinken ließ , wogte es davor wie

von Flammen . Was iſt denn , was geſchieht mir denn ?
Dicks tot ! Vor vierzehn Tagen , nach dem Datum des

Briefes , fanden ihn nächtliche Paſſanten im Morgengrauen
gegen einen Geländerpfoſten des Schiffbauerdammes hinge
ſtürzt , anſcheinend betrunken , aber es wurde bald der Tod
konſtatiert . Die Sektion ergab ſpäter einen Herzſchlag , her
vorgerufen durch übermäßigen Genuß von Alkohol . Übrigens
wäre er über kurz oder lang von ſolch einem Schlage ereilt

worden , wie die Arzte aus der krankhaften Beſchaffenheit des

Herzens konſtatierten . Hatte nicht auch ſein Großvater ſchon
an Ahnlichem gelitten ? Alſo wohl ein Erbfehler . Sein An

zug war herabgekommen und zeugte von einem längeren Bagt
bundenleben . „Leider , mein lieber Trutz , kann ich Ihnen das
nicht verhehlen, “ ſchrieb Mühüller , „er trug zerriſſene Lal
ſtiefeln an den Füßen ; in zwei Taſchen ſteckten Viſitenkarten
beſchmutzt und verſchabt, mit dem pompöſen Namen : „Frei
herr Trutz von Gamlingen zu Trachenberg . “ Und nun neh
men Sie ſich die Sache nicht zu ſehr zu Herzen , lieber Trutz
Schade um den armen Jungen —ſein Schickſal hat uns

gewiß alle gejammert , aber vielleicht iſt es das beſte ſo! Wer

weiß, was aus ihm geworden wäre ! “ Dann ein mit Tinten

ſtrichen zugedeckter Satz , welcher das Wort „verpfuſcht “ zu
enthalten ſchien. „Sie werden nun zu ſich kommen , Sie wer
den vernünftig ſein — nehmen Sie mir ' s nicht übel , aber ilh

habe Siein letzter Zeit nicht ganz kapiert . Na, wenn Sie kom

men, ſo müſſen Sie ſchon geſtatten , daß Ihnen Ihr alter Mü

hüller im Wetteifer mit den Damen den Kopf zurechtſetzt . “
Walther las dieſes nicht zu Ende . In einer plötzlichen

Bewegung ſprang er von dem Brief ab und öffnete Adolft
Schreiben .

Es enthielt nochmals die Todesnachricht , dann einige D
tails über das Begräbnis . Es war alles geſchehen , was man
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Dicks und ſeiner Familie ſchuldig war . Man hatte ihn frei
als et lich in aller Stille beſtattet , nur wenige Leidtragende , er,

zor wie Molf , ſein Compagnon , Herr Belzig , Mühüller , Ol ga von
n ?ꝯ Gamlingen; auch ein paar Arbeiter, unter anderen jener ge⸗
im des wiſſe Mäpke , hatten ſich eingefunden . Von dieſem hatte er
grauen iniges über die letzten Schickſale des Verſtorbenen in Erfah
hinge unung bringen können . Nicht viel, immer wieder der Refrain

er Tod des Arbeiters : „ Ein Unglück für ihn, daß er an den Namen
3, her, geraten ! “ Von da ab war er für die ehrliche Arbeit ver
brigens dorben. Der Baron war ihm in den Kopf geſtiegen . Die
e ereilt Not zwang ihn wohl . Aber der Name , der Rappel dieſes
eit dess Namens , jagte ihn inmmer wieder von der Arbeit. Ein Baron
r ſchon und arbeiten ! Da verfiel er dem Trunk ſank immer
in Au, tiefer. Es ging ſo grauenhaft ſchnell abwärts . ViellichtVage wenn er ſich ermannt und den Namen abgeworfen und der
en da Rauſch mit dieſem Baron ausgeſchlafen hätte . . .

aber
der

ie Lack ſaß ihm zu dick im Kopfe. Der Götze verlangte es ſo!
ikarten Durch ſeinen eigenen Namen zu Grunde gerichtet !

„Frei
in neh

Trutz
at uns Siebenundzwanzigſtes Hapitel .

Wet
— Das Land der Freiheit .
ht “ zu „ Nun iſt alles gerettet ! Der Alp wird ſich von uns heben,
ie wer wir werden wieder aufatmen . Dem Namen droht keine Ge
aber ich fahr mehr — wir dürfen ihn von nun an in Ruhe genießen
ie kom und uns ſeiner zu freuen beginnen . Jetzt erſt iſt er uns
er Mi, zu eigen.
tzt . “ So börte er die anderen ſprechen und flüſtern . Sie wagen
tzlichen das zwar nicht offen auszuſprechen , aber zwiſchen den Zeilen
Adolft der Briefe grinſt die Freude über dieſe Erlöſung .

Dumpf brütend ſteht er am Fenſter ſeines Hotels , das
ige De die begehrte Ausſicht auf den weltberühmten Dom bietet. Er
' s mal ſieht das ggigantiſche Werk, das übermächtig ſich in den Him

1*10

. . .
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mel reckt, in der Verklärung der Abendröte leuchten und den

zauberiſchen Dämmer des Mondſcheins über den Wald der

Pfeiler , Fiale und Wimperge gebreitet . Was iſt ' s
f

Spuk , daß das herrliche Werk , das andere zu überwältigen
und berauſchen pflegt und das er ſelbſt zum erſtenmal er
ſchaut , auf ihn keinen Eindruck macht ? Man iſt eben daran,
den Gipfel der beiden Türme zu bekrönen und das von hier
aus wie ein feines Geſpinſt wirkende Gerüſt von den oberen
Teilen des Baues zu entfernen . Da vernimmt er wohl das
Keuchen der Dampfmaſchine , welche das Hebewerk treibt , und
das Girren des letzteren ; auch fällt ihm das Krächzen der

Krähen auf , das ſo laut in dem gemeißelten Wald wieder⸗

hallt . Warum nur das ? Es iſt, als habe er für jetzt und

allezeit die Fähigkeit eingebüßt , ſich über etwas Großes und

Herrliches zu freuen .
Nun , er hat ja den Namen , deſſen er ſich freuen wird!

„Jetzt erſt gehört er uns ! “ wie ein höhniſches Lachen

klang das ihm.
Und er gab ſich ſo verzweifelte Mühe , ſeine Zukunft , ihr

gemeinſames Glück auf der Baſis des Namens wieder aufzu
bauen immer wieder ſtürzte das Kartenhaus zuſammen

Doch ſein Weib ? Liebe — das was ihm das Herz ſeines

Herzens und das Mark ſeiner Seele bedeutete ?
Da ſaß er und tiftelte , nörgelte , krittelte und unterſuchte

ſo lange , bis er auch nichts als das alltäglich Häßliche , das

erdenmäßig Kleine , das erbärmlich Menſchliche gewahrte und
in Verzweiflung das letzte Ideal zuſammenſtürzen ſah.

Sie iſt ein eitles Weltkind ſie iſt zu ſehr die Tochtet

ihrer Mutter ; der Dämon iſt zu mächtig in ihnen beiden

Der Name bedeutet ihnen wahrhaftig die Seligkeit auf Erden
Es wäre grauſam , ihnen Luft und Licht und die Bedingung
ihres Seins zu rauben . Nein , ich werde Melitta nicht in

dieſen Bankerott mit hinabſtürzen !
Sie würde elend verkümmern . Sie iſt an Glanz und

Ehre und Sonnenſchein gewöhnt , ſie würde erſticken . Mag
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nd den

ſie ſich des Namens freuen , ſo lange ſie dies vermag . Ich
aber und in Gedanken ſchleuderte er den Namen zur Erde ,
wie er vor Wochen das Schild hingeſchleudert .

ial er Er wollte ſich keinen Schwankungen mehr ausſetzen und

endgültig mit dem Namen brechen . Ehe er alſo an ſein Weib

n hier ſchrieb, reichte er ſein Abſchiedsgeſuch ein, bis zur Erledigung
oberen desſelben den üblichen Urlaub erbittend . Was dann ?

hl das Sie und niemand von ihnen allen gedachte er wieder zu
t, und fehen. Er könnte ſie ja vor den Entſchluß ſtellen und er iſt

en der ſicher, ſie wird keinen Augenblick zögern , und das Gebot ihrer

wieder Fflicht wird ſie ihm folgen heißen bis ans Ende der Welt .

zt und Aber bis ans Ende der Welt ihn nicht begreifen

s und lönnen ; wie eine Mauer wird der Schatten des Namens

zwiſchen ihnen aufgebaut bleiben .

wirdl Alſo fliehen ! Den Namen abwerfen und fliehen ! Meinet

Lachen wegen nach Amerika ! Den Namen meiner Väter ſühnen von
der Schmach , die ich ihm angethan . Ehrliche tüchtige Arbeit

ift, ihr — alles , das ganze Leben nochmals von vorne beginnen

aufzu Für wen ? Wozu das ?

mmen Ein Kleinmut , eine wachſende Verzagtheit bemächtigte ſich
einer und der Gedanke an ein anderes unbekanntes Land,
dem er eine . finden könnte , begann ſich über ſeine

erſuchte Seele 9 ⁊—̟ . Das Land —vol llkommenſten Freiheit ,

he, das bo es keine Lüge und keine Heuchelei, keine Scham und keine

te und Reue mehr giebt , wo die Namen — die Namenloſen in be
vundernswerter Toleranz friedlich zuſammen hauſen , wo nie

Tochtet mand mehr ſich zu bücken braucht vor den Flitterpuppen , die

beiden. in der großen Harlekinade dieſes Lebens die Götzen ſpielen .

Erden Er ſchrieb an ſein Weib. Er wollte ſie allmählich auf

ingung alles vorbereiten , mochte die Flucht dieſe oder eine andere

licht in Richtung nehmen . Er meinte es vorſichtig anzufangen und
deutete nur von fern darauf hin, daß er imſtande wäre , ſeinen

iz und Abſchied zu nehmen und den Namen abzulegen . Jetzt , warum

Mag gerade jetzt, nachdem jede Gefahr für den Namen beſeitigt ?
Sie würde wohl ſchwerlich den ſonderbaren Entſchluß begrei⸗

— —
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fen. Er wollte alſo nichts einfließen laſſen , das ſie direkt er

ſchrecken und aufſtöbern konnte einſtweilen noch nicht!

Aber der unſelige Schatten laſtete ſo ſchwül auf ſeinen Wor

ten , und der fataliſtiſche Wahn , daß ihr Glück an dem Na⸗

men zerſchellen müßte , Kierte durch die Zeilen und dann

die Sehnſucht nach dem Land der vollkommenſten Freiheit . .

Achtundzwanzigſtes Hapitel .

Nach Amerika .

So träge und mürriſch , jeder freundlichen Himmelshelle

überdrüſſig , wälzte ſich dieſer Novembermorgen herauf .
Walther hatte ſich früh nach einer ſchlafloſen Nacht er⸗

hoben . Jetzt ſtand er am Fenſter , die heiße Stirn gegen die

Scheibe gedrückt . Vom nahen Bahnhof kam der hohl klagende
Ton einer Lokomotive und das Kreiſchen bremſender Räder ;

Omnibuſſe und Droſchken , von Regen triefend , raſſelten über

das Pflaſter ; auf dem Korridor vermehrte ſich das Hin und

Her von Tritten . Es war die Stunde des Berliner Kurier—

zuges , der eben eingetroffen ſein mochte .
Wenn ſie . . . wenn ſie käme . . . ! Er zitterte innerlich

vor der fernſten Möglichkeit einer ſolchen Überraſchung . Sie

hatte doch ſeinen Brief noch nicht , er hatte ihn doch ſelbſt
erſt geſtern Abend in den Briefkaſten des Zuges geworfen
Und wenn ſie ſich, von der Stimmung , weniger von dem In

halt des Briefes alarmiert , ſofort aufmachte , ſo konnte ſie

doch nicht vor morgen früh da ſein.

Erſehnte er denn ihr Kommen ? Als wenn das die Ret⸗

tung bedeutete !
Er malte ſich ' s aus , wie es ſein müßte , wenn ſie jetzt

käme. Er ſieht ihre ſchlanke Geſtalt , im Mantel vermummt ,

auch das Haupt gleich einer Flüchtenden dicht verhüllt , ins

Coupẽé ſteigen ; er ſieht ſie dort in die Ecke geſchmiegt ſitzen,
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mit offenen Augen in die mide Dämmerung des Coupes

hineinſtarrend ; er ſieht ſie hier auf dem Perron ausſteigen ;

ein ſcheuer Blick aus ihren dunkel umrandeten Augen über

das Gedränge , als wenn ſie ihn ſuchte aus dem Spalier

der Portiers am Ausgange ſchallen ihr die Namen der Hotels

in allen Tonarten entgegen — „Hotel Ernſt ! “ Es fliegt

eine Freude über ihr blaſſes Antlitz , wie ſie den Namen hört

als begrüße ſie in dem galonnierten , übereifrigen Portier

einen Teil von ihrem Gatten — und wie ihr das Herz ſchlägt ,

als die Nummer ſeiner Stube in der Thorloge genannt wird .

Jetzt klopft es an der Thür er hört deutlich ihr Beben

aus dieſem Klopfen jetzt ſtürzt jemand mit einem Ruf ,

mit einem Schrei , mit einem unbeſtimmbaren Laut , der aus

der Tiefe des Herzens dringt , ins Zimmer

Sonderbar , wie das Nahen uns ſeeliſch verbundener Per

ſonen ſeine Vorboten in faſt greifbaren Viſionen auszuſenden

vermag !
War es ein wirkliches Anklopfen geweſen , das er nicht

bloß in ſeinen Gedanken vernommen ? Ein Raſcheln von

Frauengewändern hinter ihm und dann der Schrei , der

Ruf , jener unbeſtimmbare Laut , der aus der Tiefe des Her

zens hervorbricht : „Melitta ... ! “

Es iſt zu viel , zu bewältigend die Plötzlichkeit dieſes Wie⸗

derſehens ! Da hält er ſie umſchlungen mit ſeinen Armen ,

immer wieder feſter umſchlungen ; ſie wiegt ihr Haupt an

ſeiner Bruſt und ihre Hände umtaſten ſeinen Nacken : hat ſie

ihn wirklich wieder ? iſt er ihr nicht verloren ?

„Walther ach, Walther . . . “

Nichts als das Stammeln ihrer bebenden Lippen . Und

ihr Blick, der durch den Flor von Thränen nach ſeinen Blicken

fleht : was iſt nur ? Nicht wahr , die Liebe, die Liebe iſt ſtär

ker als das alles ? Um die Mundwinkel zuckt ein Lächeln ,

das dieſe Thränen gern verſcheuchen möchte. Aber es iſt

ſüßer , das Haupt ſtumm an ſeiner Bruſt zu wiegen und den

Thränen ihren Lauf zu laſſen !



Seligkeit dieſes Wiederſehens ! Alles an⸗
windet dahinter . Under hatte ſich ſo belogen und

rogen ! Wie hatte er gewähnt , durch ſein Tüfteln ſeine
Sehnſucht ausgemerzt zu haben !

Nun faßt er ihre Hände und drängt ſanft ihre Geſtalt
mit ausgeſtreckten Armen von ſich ab — daß er ſie betrachte ,
ſeinen trunkenen Blick an das Wunder ihrer Gegenwart ge
wöhne ! Ihre Augen leuchten dunkler als ſonſt aus der Bläſſe
ihres Antlitzes , ihr Haar umrahmt in leichter Wirrnis Stirn
und Schläfen Gott , wie ſchön ſie iſt ! Waren ſeine Ge⸗
danken denn mit einem böſen Bann geſchlagen , daß ſie die
Erinnerung an ihre Schönheit nicht feſtzuhalten vermochten ?
Er hat ſeiner Liebe den Königsmantel von den Schultern
geriſſen und das Diadem vom Haupte gezerrt , aber ſie ſteht
doppelt ſiegreich da nach dem Raub .

Komm o komm! “
t neuer Sturm au hender Leidenſchaft . In ihre

Küiſſe hinein huſchen Worte — er verſteht ſie nicht, aber be⸗
gierig lauſcht er dem Klang ! Wie ſfüß dieſer Klang ! Er
hatte ihn verloren all die Tage durch — unter dem Zauber
der Stimme wäre das alles nicht geſchehen . . .

Da klopft es mit hartem Finger gegen die Thür . Es
iſt der ungeduldige Hausknecht , deſſen erſtes ſanfteres Pochen
man nicht vernammen . Er bringt das Gepäck der gnädigen
Frau ; nur ein Köfferchen und ein Plaid .

Walther ſcheint ſich zu wundern über die N
Effekten , ſie pflegte ſo anſpruchsvoll zu reiſen .

„ Ich habe nur das Allernotwendigſte zuſammengerafft, “
ſagte ſie. „ Nur fort ! Nur fort ! “

„ Aber wie biſt du wann biſt du . . . ? Haſt du denn
meinen Brief erhalten , Litta ?“

„ Was für einen Brief ? “ ſagte ſie ſtutzend . „ Ich habe
keinen Brief erhalten . Gerade deswegen bin ich da. Du
haſt mir ſolche Angſt gemacht ! “

Hilfeſuchend flüchtet ſie von neuem an ſeine Bruſt .
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8 an⸗ „Geſtern Nachmittag war der Oberſt bei mir, “ ſagte ſie

und mhiger , den Kopf erhebend . „ Ich beſann mich nicht lange

ſeine eins , zwei, drei , da bin ich ! “

elt „Der Oberſt?“ rief er überraſcht. „ Welch ein Oberſt ? “

„ Nun , Oberſt von B. Wer ſonſt ? Ganz erregt war er,
achte, nie du das thun könnteſt ! Was denn geſchehen ? Was dich

zu ſolchem Schritt vermocht ? Du müßteſt und müßteſt das

Geſuch zurücknehmen ! “
Es iſt das Abſchiedsgeſuch , ihnen dort im Corps iſt es

wie ein Meteor hereingeplatzt . Der alte Bärbeißer wollte es

ten ? nicht gleich weitergeben : man kann den verdienſtvollen Offi⸗

ltern
zier doch nicht davonlaufen laſſen, ohne den Verſuch gemacht

ſteht ju haben, ihn zu halten ! Da kam er zu Melitta gerannt :

was für eine Tollheit den Hauptmann überfallen ? Walther

konnte ſich die Scene ſofort vorſtellen . An ſolche Wirkung

ſeines Geſuches hatte er freilich nicht gedacht .

ie die

ihre
r be⸗ „ Wie ich erſchrak , Walther ! Keine Nachricht von dir !

Er Unddu reichſt , ohne mir ein Wort zu ſagen , deinen Abſchied

er ein. Wie war das möglich ? Aber keine Zeit darüber nach⸗
iuber 8

zudenken ! Ich ahnte das . Mag es gekommen ſein , wie es

Es wolle — der Oberſt ſollte nicht denken , daß ich etwa nicht

davon wüßte . Niemand ſollte glauben können , es beſtehe ein
chen
igen. Geheimnis zwiſchen uns beiden . . . Nein , das ſoll nicht !

Das duld ' ich nicht ! “

der Trotzig fuhr ſie auf bei den Worten , mit den geballten

Händen zuckend, und ihre Augen blickten ihn an.

fft,“ „O, ich wüßte , ich wüßte , ſagt ' ich ihm und that ſo, als

ſei der Abſchied längſt von uns beiden geplant . Ein Plan ,

enn den wir beide gemeinſam ausgeheckt . Er war ganz verblüfft .

Siehſt du, dergleichen Geiſtesgegenwart hätte ich früher mir

habe ſelbſt nicht zugetraut . Ich nahm mich zuſammen , und er

Du wird wohl nichts gemerkt haben ! Niemand ſoll zwiſchen dich

und mich, hörſt du ! “

Sie atmete ſchwer auf , als müßte ſie ſich jetzt noch von

—
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der Angſt befreien , die geſtern bei der Heuchelei jener Worte zu ler
ihr faſt das Herz zu ſprengen drohte . was

„ Er wollte ſich nicht beruhigen, “ fuhr ſie nach einer komm
Pauſe fort . „ Du dürfteſt und dürfteſt ſolchen Schritt nicht feiner
thun ! Und er ſtellte mir alles vor , wie tüchtig du wärſt, nicht!
wie unentbehrlich : welche Carriere du vor dir hätteſt . Ein Und
Verbrechen , auf dem Geſuch zu beharren ! Er ſetzte mir ſo 9
zu: gnädige Frau , Sie dürfen das doch nicht zugeben . . . ! “ ſuhr

„ Er ſetzte mir ſo zu . . . “ wiederholte ſie und die Worte einm
verſagten ihr . ſie f

Sie ſank in den Seſſel , ſchwer und müde, wie von einer Ame
Gewalt , die ſtärker war als ſie, dort niedergedrückt . heit

Iſt es das ? Alſo deswegen iſt ſie gekommen ? Es iſt darat
die Angſt vor dem Nichts , das jenſeits des Abſchieds und weiß
jenſeits des Namens liegt ! Nicht ſeinetwegen iſt ſie da! Du

Er prallte einen Schritt zurück , wie vor einem unſichts ſo w
baren Schlag , der ihm drohte . Es

„Alſo deswegen ! ? “ rief er erregt . „ Weil der Oberſt dir deſſe
ſo zugeſetzt ! Weil du mich bereden willſt , weil du mich —1
zwingen willſt , den Schritt rückgängig zu machen . . . “ wiff.

„Walther ! “ für
Ein Ruf des Zornes und ſie ſprang auf , als hätte gede

ſie das , was ſie eben noch zu bewältigen drohte , nunmehr
fortgeſchleudert . Hoch ſtand ſie , doch mit leicht geſenktem
Haupt ; düſter runzelten ſich ihre Brauen . Ein

„Ich bin ein Weib, “ begann ſie langſam nickend , „es
lam ſo plötzlich , die Nachricht und das Drängen darauf . Und
wenn ich auf Minuten ſchwach wurde , und wirklich daran

dachte, hinzueilen um deswillen , willſt du mich verdammen ? mer
Und wenn jetzt noch ſogar hier in deiner Gegenwart mich llei
eine Hoffnung berückte, daß es mir gelänge , eine andere Art gel
der Löſung herbeizuführen . . . ich bin ein Weib , Walther ! Un
Aber nur Minuten der Schwäche . Sofort rafft ' ich mich auf, ion
geſtern , wie ich mich ſoeben aufgerafft . Ich bin dein Weib,

Walther ! Sechs Monate bin ich' s. Ich meinte allmählich

Tag
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zu lernen , aus deinen Gedanken heraus zu denken . Ich wußte ,

was dich zu ſolchem Schritt getrieben . Ich ſah das alles

ommen . Und daß gerade nach dem Unglück mit Dicks es

keinen Rückzug mehr gebe! Wohl , auch ich will den Rückzug

nicht! Ich ſagte es dem Oberſt , daß es dabei bleiben müßte .

Und ich bin gekommen , dir zu ſagen . dich zu bitten . . . “

Ihre Stimme wankte , aber nach einer kurzen Stockung

fuhr ſie mit derſelben trotzenden Feſtigkeit fort : „ Du haſt

einmal hingeworfen , es wäre das beſte , das ( als ſchämte

ſie ſich, das Phantom zu nennen ) das abzulegen und nach

Amerika zu fliehen . Damals ſchrieb ich es auf die Erregt⸗

heit jener Tage . Nun gut , Walther , ich bin gekommen , dich
daran zu erinnern . Kein Friede und kein Glück damit ! Ich

weiß , es würde uns das Leben vergiften ! Wohlan alſo !

Du dachteſt , ich wäre ein Kind mit Spielzeuggedanken . Wohl ,

ſo wollt ' ich dir das Gegenteil beweiſen . Amerika iſt weit .

Es iſt allerdings , als habe man ein Verbrechen begangen ,

deſſen Geheimnis man dorthin flüchten müſſe . Aber einerlei

— wo du dein Glück ſuchſt , dort werde ich' s auch zu finden

wiſſen . Das Glück , das gut genug für dich iſt , genügt auch

für mich ! — Was — was hatteſt du dir eigentlich von mir

gedacht ? Ich bin doch dein Weib —ich bin doch dein Weib . . . “

Aus ihren Augen brachen leidenſchaftliche Thränen .

„Sag ' , liebteſt du — liebteſt du mich denn nicht mehr ? “

Ein ſo flehendes Schluchzen , in dem ſich all die Not dieſer

Tage löſte . Abermals ſank ſie in den Seſſel .

„ Mein Weib ! Mein einziges einziges Weib ! “

Zu ihren Füßen lag er hingeſtürzt , ihre Hände umklam⸗

mernd . „Verzeihung ! O verzeih ' ! “ rief er. „ Ich war ſo

klein und nichtig . Das war an allem ſchuld . Es hatte mich

gelähmt bis ins Herz hinein . Ich hatte mich ſelbſt verloren .

Und dich — dich, Melitta ! Aber da biſt du! Du biſt ge⸗

kommen ! Nun iſt alles gut ! Ah, nun iſt alles , alles gut ! “

Er ſenkte das Haupt in ihren Schoß und ſie legte ſanft

ihre beiden Hände darauf .



Neunundzwanzigſtes Kapitel .

Des Namens Ende .
1„Du ſiehſt daraus , mein lieber Walther , daß deine Tante

immer recht hat . Ich ſagte dir gleich , daß dich der neue
Name , den ich übrigens nie richtig zu ſchreiben gelernt hätte ,
nicht glücklich machen würde . Der Name Eff, den wir alten
Leute in Ehren getragen , hätte es wahrhaftig nicht verdient ,
daß man ihn zu den alten Kleidern warf . “

Es war die unvermeidliche Gloſſe der „Autorität . “ Nach
einigen Monaten , während deren Walther und ſeine Frau
vor Verwandten und Freunden gleichſam Verſteck zu ſpielen
ſchienen , war ein Brief mit einer bunten ausländiſchen Brief⸗
marke eingetroffen , der den Erfurtern Walthers neue Adreſſe
mitteilte . Das war zu aller Erſtaunen das alte , gute , bie⸗
dere, trauliche Eff dahinter den Schweif eines Titels , der
in den Augen der „Autorität “ vollkommen den Freiherrn
wie den übrigen Krims - Krams aufwog . Alſo : „General⸗
direktor der vereinigten Eiſenbahnen von M. und N. “
( Ramen von gewiſſen öſtlichen , noch in den Flegeljahren ſtaat⸗
lichen Wachstums befindlichen Duodezſtaaten . )

Auch hier war es „ um den Namen “ gegangen . Faſt
wäre Walthers Wahl , die er einem glücklichen Zufall , unter
ſtützt durch vortreffliche Empfehlungen , zu verdanken hatte,
daran geſcheitert , daß er plötzlich , als ſein Abſchied aus der
Armee herauskam , ſich als ſimpler Eff vorſtellte . Verblüffung
und Abkühlung auf ſeiten der „Vereinigten Eiſenbahnen . “
Wird denn der lächerliche Götze auch dort hinten verehrt ?
Ja , hatten ſie es denn nur auf das Schild mit dem freiherr⸗
lichen Namen abgeſehen ? Oder wollten ſie einen Mann haben ,
der mit Energie und Tüchtigkeit ſeine Stelle ausfüllt ?

Zuletzt ſiegte dennoch der Mann über den Namen .
Und die „Vereinigten Bahnen von M. und N. , “ wie

deren Aktionäre , ſollten die reſignierende Großmut ihres Ver⸗
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waltungsrates , der ſich ſchließlich mit einem Buchſtaben , ſtatt

tines ſo ſchönen volltönenden Namens begnügte , ſpäter nicht

zu bereuen haben .
Auch die Belzigs waren vor dem Namen geflüchtet . Sie

verbrachten den Winter in Nizza . Frau Belzig ertrug den

„Weltuntergang “ mit einem äußerlichen Gleichmut , über den

ſie innerlich ſelber ſtaunte . Es war das beſte ſo. Es haftete
kein Segen an dem Namen . . . Doch die Winkel ihres Mun

des hatten einen ſo reſignierten Zug nach abwärts genom

men; ſie war weich und leicht zur Rührung geneigt , beſonders

wenn ihr Blick über die Familiennachrichten der Zeitung

ſtreifte . Nun , leuchtete denn nicht der Stern Lolo ? „Die
ſchöne Berlinerin “ ging immer wieder aus all den glänzen
den Feſten der Nizzaer Saiſon als ſiegreiche Königin hervor .

Es umſchwirrte ſie ein Schwarm von Namen und Krö

und brillanten Partien zur Verzweiflung ihrer Mama

dieſe entſetzliche Wahl ! Man iſt ja ſo grauenhaft vorſichtig

geworden !
Auf dem Wege von Nizza nach Berlin verdichteten ſich

natürlich die Eintagshuldigungen zu wirklichen Anträgen und

entſprechenden Körben . Der verbrecheriſche Adolf Eff nickte

verſtändnisvoll : „ Sie hat recht ſie behält von nun an,

nach all den Abſchweifungen ihr Ziel im Auge ich bleibe

dabei : ſie hat es auf einen der Söhne Bismarcks abgeſehen ! “

Olga von Gamlingen flüchtete nach England , wo ſie die

bewußte Stellung endlich antrat . Als heimliches Bräutchen

flüchtete ſie ; in dieſen ſchwülen und verhängnisvollen Zeiten

wollten ſie doch nicht ihr junges Glück glitzern laſſen . Und

an eine Hochzeit wagte ſie noch gar nicht zu denken , ſoweit

lag dieſe noch in dämmernder Ferne . Mühüller hatte früher

einmal ausgerechnet , daß er bei dieſem „oberfaulen “ Avance

ment und wenn kein gehöriger Eisgang in den oberen und

mittleren Chargen einträte , genau zweiundvierzig Jahre auf

den Hauptmann zu warten haben würde . Und trotzdem hatte er

ſich in das „Elend, “ das er immer ſo beſchworen , hinabgeſtürzt ?



Umde tamen

Wann hatte der Oberboxer dieſen kühnſten Sprung ſeines
ens denn ausgeführt ?
Es kam alles ſo glatt und ſanft und ſelbſtverſtändlich,

keine Spur von einem Anlauf . Sie hatten den armen Dicks
begraben . Der „Unzerreißbare, “ der auf dem Heimwege den

Wagen nicht die Belzigſche Equipage , um ein Aufſehen
zu vermeiden , mit Olga und Mühüller geteilt , empfahl ſich
nach der Ceremonie am Eingangsgitter des Kirchhofes , weil
er noch im Intereſſe ſeiner Geſundheit ſein Quantum abzu
laufen hätte . Da ſaßen nun die beiden , ſteif und ſtill , jedes
in einer Ecke des weiten , ſchwarz ausgeſchlagenen Wagens .
Durch das Vorderfenſter ſahen ſie die Geſtalt des Kutſchers
in ſeinem vom Wetter grünlich angehauchten Traueranzug
hin⸗ und herſchwanken bei dem Wiegen der in altmodiſchen
Federn hängenden Karoſſe .

Und kein Wort . Mühüller , der kein Wort fand , der nicht
einmal ſeinen Blick von dem Kutſcher nach ihrem Geſichtchen
zu wenden wagte !

„ Der arme Junge ! “ hauchte ſie endlich wie für ſich hin.
Er nickte, froh , daß das Schweigen ein Ende hatte.
Nach einer Weile begann ſie ihm zu erzählen , wie ſie

Dicks zuletzt geſehen . Als wenn er ſein Schickſal vorgefühlt !
Wie er von ihr Abſchied nahm und ſie geküßt . Warum
ſollte ſie das nicht eingeſtehen ? War ſie doch ſeine Tante
„ Er nahm mir den Kopf zwiſchen ſeine beiden Hände und
küßte mich auf die Lippen . “

Warum ſollte ſie deshalb rot werden ? Die Röte ihres
vom Krepp des Trauerſchleiers umhauchten Geſichtes rührte
doch gewiß nur vom rauhen Wetter und den vorhin am
Grabe vergoſſenen Thränen her.

„ Ol “ ſagte er , ein wenig zuſammenfahrend vor über
raſchung . „ Er hätte es wohl können bleiben laſſen ! “ ſchien
das O! zu bedeuten .

Aber gleich faßte er ſich. Welch eine dumme Eiferſucht !
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„Ein guter Junge ! “ rief er laut , die Augen groß aufreißend ,

ein famoſer Junge ! “
Mühüller konnte ſich ſpäter nicht mehr erinnern , wie das

geſchehen: plötzlich lag in der großen , breiten Höhlung

ſeiner weißbehandſchuhten Rechten etwas Schwarzes , Winziges

—ihr Händchen ! War es ein Anflug der Teilnahme , die

ihn das Händchen von Dicks Tante ergreifen hieß — war

es ein ganz ſeltſames Gefühl von Beſchämung , daßer ſich

erſt von einem Dicks den Weg zu ſeinem Glücke weiſen laſſen

mußte ?
Natürlich wollte der Generaldirektor nichts von den zwei⸗

undvierzig Jahren wiſſen , die Mühüller bis zum Hauptmann

und ſomit das Brautpaar zur Hochzeit zu harren hätte . Iſt

Olga doch nach wie vor ſeine Schweſter ! Gottlob , daß er

nun aus eigener Kraft zu helfen imſtande iſt . „ Sind wir

dem braven Mühüller nicht das Schmerzensgeld dieſer Hei

ratszulage ſchuldig ?“
Melitta fiel ihm überglücklich um den Hals .
An einem Sommermorgen desſelben Jahres ſtand das

Brautpaar vor dem mit ſüdlicher Blumenpracht geſchmückten

Altar in dem großen Empfangsſaal der Generaldirektion zu B.

Auf die Frage des Predigers , die ſo feierlich durch den

Saal hallte , hauchte Olga das „ Ja “ hin , das ihr Geſchick

mit dem Mühüllers fürs Leben verband , leiſe, vom Kniſtern

der Wachskerzen faſt übertönt .
Und in dem ſeligen Hauch dieſes Jawortes erſtarb der Name .

Ende .
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